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Berliner Lohnstatiftik .
Das Statistische Amt der Stadt Berlin hat früher jahrelang

lohnstatistische Ermittelungen angestellt und die Ergebnisse zum theil
in besonderen Heften veröffentlicht . Der ausführliche j und sorgfältig
gearbeitete Bericht über die Erhebung des Jahres 1891 war jedo

der letztere in dieser Reihe . Man gab vorläufig weitere Erhebungen
über diesen Gegenstand auf , weil man hoffte , die Berufsgenossen -
schaften könnten und würden mit dem bei ihnen zusammenströmenden
reichen lohnstatistischen Material besseres leisten . Aber die Hoffnung
schlug fehl . Die Berufsgenossenfchaften haben sich , von ver -
schwindenden Ausnahmen abgesehen , nicht veranlaßt gefunden , ihr
Material der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen . Und so hat sich
denn das Statistische Amt aufs neue zur Kultivtrung der Los

'
f

bequemen müssen , um diesen wichtigen Zweig der Sozialpolitik nicht
ganz verdorren zu lassen .

Soeben sind erschienen die „ Ermittelungen über
die Lohnverhältnisse in Berlin im Sep
tember 1897 ' , eingezogen durch die Gcwerbedcputation
deS Magistrats , bearbeitet und herausgegeben vom Statistischen Amt
der Stadt Berlin . — An den früheren lohnstatistischcn Ermittelungen
des Berliner Statistischen Amtes war von allen sachverständigen
Beurtheilcrn gerügt worden , daß nur im geringen Maße nach den
thatsächlich gezahlten Löhnen geforscht worden , daß den Angaben im
wesentlichen die Mittheilungen von „ Gutachtern " , wie Innungen ,
Orts - Krankenkassen , Hirsch - Duncfer ' schen Gewerkvereinen und anderen
Arbeitervereinen zu gründe gelegt waren .

Diese Kritik hat jedoch nichts genutzt . Denn im neuesten Bericht
wird mitgetheilt , daß man diesmal überhaupt davon ab

fiesehen hat , die direkt Betheiligten z u fragen ,
ondern daß man sich auf eine Enquete , das heißt auf gut

a ch t l i ch e Aeußerungen von „ Vereinen , Kassen und
Innungen " über die in den einzelnen Branchen übliche Lohnhöhe
beschräntt hat .

Warum man diese Beschränkung für nöthig gehalten hat ,
darüber schweigt des Sängers Höflichkeit ; nicht minder schweigt
sie auch darüber , welche Vereine , Kassen und Innungen die
dem Bericht zu gründe liegenden Gutachten über die Lohnhöhe ge -
liefert haben . — Der Frage nach dem Warum ? scheint Dr . Hirsch
bcrg , der Leiter des Charlottenburger Stattsttschcn Amts , auf die
Spur helfen zu wollen , indem er in ' der „ Soz . Praxis " u. a. fchreibt :
„ Die Einkommenstatistik , als deren Zweig die Lohnstatistik zu
charakterifiren ist , setzt ein im allgemeinen unangenehin empfundenes
Eindringen in die Pnvatverhältnisse voraus , welches man höchstens der

Steuerbehörde und auch dieser nur gezwungen gestattet . " Das mag
ja für die „ oberen Zehntausend " gewiß zutreffen . Für die Arbeiter�
bevölkcrung aber möchten wir bestreiten , daß sie — wenn man Er¬

hebungen über die Lohnhöhe nicht zu Bcsteucrungszwecken , sondern
zur Gewinnung einer Lohnstattstik machte — irgendwie mit wahrheits¬
gemäßen Mittheilungen hinter dem Berge halten würde . Volles
Entgegenkommen und gute Resultate würde man besonders
dann erhalten , wenn man sich an die Gewerkschaften und

sonsttge Arbeitervereine wendete , um diesen die Vertheilung
der Fragebogen und die Aufklärung der zu Befragenden über den
Zweck der Statistik zu überttagen .

Daß auch ganz unparteiische Leute die gleiche Ansicht vertreten ,
geht z. B. aus einer 1891 erschienenen Arbeit des Dr . Karl Thieß hervor .
die sich mit der Berliner Lohnstatislik beschäftigt und in der er
über die Erhebungen des Statistischen Amtes und der Gewerbe -
dcputation des Berliner Magistrats heißt : „ Die Befragung der Ar
beitcr ist unterblieben , weil man die technischen Schwierigkeiten
zu hoch und die Brauchbarkeit der zu erwartenden Angaben zu
niedrig anschlug . Obschon anzunehmen ist , daß gerade von den ge -
werkschaftlich und politisch geschulten Berliner Arbeitern die Angaben
mindestens so reichlich und brauchbbar eingegangen sein würden ,
wie seitens der Unternehmer , zumal , wenn man sich hätte ent -
schließen können , Vertrauensmänner der Arbeiter an der Leitung der

Erhebungen zu betheiligcn . " — Wenn man dann gleichzeitig große
und kleine Unternehmer über die von ihnen bezahlten Löhne beftagt
hätte , so würde man hierin ja die wünscheuswerthe Kontrolle der von den
Arbeitern gelieferten Zahlen gehabt haben .

Genug , man hat auf die Gewinnung einer zuverlässigen Statistik
verzichtet und sich mit den Gutachten der „ Vereine , Kassen und

Innungen " begnügt . Und zwar hat man die Innungen gefragt ,
trotzdem in dem 1892 er Bericht über die Lohnverhälttiisse in Berlin
der Zweifel des Statisttschen Amts an der wirklichen Zuverlässigkeit
der von den Innungen gelieferten Zahlen ausgedrückt worden war . —
Man darf also keine allzu hohen Ansprüche an die Nichtigkeit
der mitgctheilten Lohnsätze machen , und noch mehr herabstimmen
muß man diese Ansprüche aus unten noch zu erwähnenden Gründen
in bezug auf die vom Statistischen Amt nach den ihm vorliegenden
Angaben berechneten Jahres - Arbeitsverdienste . Trotzdem
wollen wir , um doch etwas aus der Statistik mitzutheilen , die dort

gegebene Zusammenstellung über die Jahres - Arbeits »
V e r d i e n st e hierhersetzen :

Beim männlichen Geschlecht haben danach den höchsten
Jahres - Arbeitsverdienst — von Werkführern , Polieren -c. ab -

gesehen — nämlich 1500 M. und darüber ; Steinluldhaner ( Stein -
Industrie 1960 , künstlerische Betriebe 1391 ) , Damenschneidergesellen
( 1900 ) , Lohnköche ( 1866 ) , Stereotypeure ( 1716 ) , Steinmetze ( 1626 ) ,
Schriftsetzer ( 1560 ) , Photographcn ( 1560 ) , Eisenhobler und dcrgl .
( 1517) . Gelbgicßer ( 1500 ) , Maler in der Metallindustrie ( 1500 ) .

Jahreslöhue von 1250 bis noch nicht 1500 M. bezogen :
Buchbinder . Kranzbinder , Steinbildhauer in künstlerischen Be -
trieben , Steinschleifer , Flaschensetzer und Schürer , Schmiede ,
Kupferschmiede , Metalldrehcr , Former , Schirrmeister , Mechaniker ,
Rtonteure , Maschinisten , Heizer , Wäschezuschneidcr , Waschmeister ,
Maurer , Putzer , Schornsteinfeger , Brunnenbauer , Rohrleger ,

Retoucheure , Goldwaaren - Weber auf mechanischen Stühlen , Modell -

ttschler, Böttcher in Brauereien , Bildcrrahmcnmacher , Bäckerei -

Ofcnarbeiter und Kneter , Brauer , Kutscher von Droschken und

Chaisen .
Einen Jahres - Arbeitsverdienst von 1000 bis noch nicht

1250 M. wies die große Masse der Arbeiter auf : Glasscheifer ,

Maschinenschwsser , Messerschmiede , Beschlagschmicde , Kesselschmiede ,

Kleinpuer , Zinkgießcr , Mcrallschlcifer , Metalllackirer . Instrumenten -

macher , Schtvertfeger . Radier . Wagenbauer , Musik - Instrumenten -
niacher , Stimmer , Gasglühlicht - Monteure , Metallbestotzer , Kern -

macher , Gußputzcr , Vernicklet , Brennerci - Arbeiter , Hutarbeiter ,

Friseure , Zimmerer , Ansetzet auf Bauten , Glaser , Dachdecker ,
Ofensetzer , Steinsetzer , Druckerei - Hilfsarbeiter , Kopirer bei Photo -
graphcn , Kartonarbeiter , Gerber , Färber , Sattler ( Maschinen -
Industrie ) , Gummi - Arbeiter ( chirurg . Instrumente ) , Holzftaiser ,
Tischler ( Musikinstrumenten - und Maschincn - Jndustrie ) , Pianoforte -
Arbeiter , Drechsler , Böttcher , Vergolder , Bäcker , Schlächter , Mälzer ,
Holz- , Gips - , Elfenbein - Bildhauer , Bildhauer , Modelleure , Straßen -
reinigungs - Arbeiter und Stallleute .

Jahreslöhne von 750 M. bis noch nicht 1000 M. erhielten :
ältere Gärtner und Gehilfen im Blumengeschäft , zweiter Blumen -
bindet , Goldarbeiter , Silberarbeiter , Galvaniseure , Gürtler ,
Mctalldrücker , Stockarbciter , Uhrmacher , Stellmacher , Zahntechniker ,
Tabakarbeiter , Kürschner , Zuschneider , Maler , Anstreicher , Vergolder ,
Lackircr , Steinschläger und Steinrammer , Bauarbeiter , Ziseleure ,
Graveure , Weber in Fabriken . Posamcntirer , Ordensband - Weber ,
Buchbinder , Lederarbeiter , Sattler , Tapczirer , Kehlmaschinen - Ar -
beiter , Möbel - und Bautischler , Konditorgehilfcn , Käse - Arbeiter ,
Flaschenspüler , Bicrfahrer , Arbeitsfuhrwcrks - Kutscher , Bootsleute ,
Lohnkellner , Hofarbeitcr , Laternenanzünder und ungelernte Arbeiter

ohne nähere Bezeichnung ( 849) .
Einen Jahres - Arbeitsverdienst von 500 bis noch nicht 750 M.

hatten nach den eingegangenen Mitthcilungen : jüngere Gärtner
und Topfpflanzen - Gärtner , Bauschlosser , Balancier - Arbeiter ,
Mützenmacher , Handschuhmacher , Schuhmacher , Dachdeckerci -
Arbeiter , Strickmaschinen - Arbciter , Plütchmacher , Färber , Textil -
industrie ) , Goldlvaaren - Handstuhlweber , Kreissägenschneider , Hobler ,
Möbelpolirer , Bürstenmacher , Korbmacher , Hausdiener und Packer .

Jahresarbeitsverdienst unter 500 M. : Schueidergesellen <481) ,
Weber ( 393) , Tuchmacher ( 363) , Rundstuhlwcber ( 319) . Hier fallen
niedriger Lohn und kurze Arbeitsdauer zusammen .

Beim weiblichen Geschlecht verdienten über 1000 M. jährlich
nur die Blumen - und Kranzbindcrinnen ( 1043 ) , dann folgen die

Punktirerinnen in Druckereien ( 832) , die Ladenmädchen in der

Nahrungsmittel - Jndustrie ( 806, die Anlegerinuenin Druckereien ( 780) ,
Retoucheusen , Kopiererinnen , Empfangsdamen bei Photographcn
( 780) , Friseurinncn ( 702) , Knopflochmaschinen - Arbeitermnen ( 400) ,
Hutgarniercrinnen ( 700) , Plätterinnen , Wäschestemplerinnen , Hut -
arbeiterinncn u. s. w.

Unter 500 M. verdienen Vernicklerinnen u. s. w. ( 473) , Spule -
rinnen , Strickmaschinen - Arbeiterinnen u. s. w. , Posamentiererinnen
( 338 bis 462 ) , Gummiarbeiterinnen ( 450) , Schneiderinnen ( 250) ,
Wäsche - Näherinnen ( 486) , Knopfloch - Handarbeiterinnen ( 354) , Hut -
steppcrinuen ( 456) , Mützenarbeiterinnen ( 476) , Handschuh - , Hosen
träger - Arbeiteriimen ( 354) , Bogenfängerinnen in Druckereien ( 442 )
und ungelernte Arbeiterinnen aller Art ( 467) .

Wir sagten oben , daß man sich nicht nur skepttsch verhalten
müsse zu den von den Innungen zc. mitgeth eilten Wochenlohnsätzen ,
sondern in noch höherem Grade zu der vom Statistischen Amt vor -

genommenen Berechnung der Jahres - Arbeitsverdienste . Und dies
aus dem Grunde , weil es absolut unerfindlich ist , wie man zu
diesen Zahlen gekommen ist . Nur zwei Beispiele . Die erste in
den Tabellen aufgeführte Arbeiterkategorie sind Landschnftsgärtner -
Gehilfen . Es wird mitgetheilt , daß der Wochenvcrdienst
18 bis 21 M. beträgt und daß an 240 Tagen im Jahre Arbeit und
Verdienst vorhanden zu sein , während an 125 Tagen Verdienst zu
fehlen pflege . Daraus ivürde sich für uns die Rechnung ergeben ,
daß an 34V « Woche Arbeit vorhanden ist . was ( multiplizitt mit 21 )
einen Höchstverdicust von jährlich 724 M. 50 Pf . und ( multiplizirt
mit 18) einen Mindcstverdienst von 621 M. ausmachen würde . Das

Statistische Amt berechnet jedoch — wie , das ist sein Privat -
geheimniß — einen höchsten und niedrigsten Jahres -
Arbeitsverdienst von 780 und 630 M. , und gicbt die zwischen
beiden in der Mitte liegende Zahl mit 705 M. als

durchschnittlichen JahreSarbeitsverdieust an . — Dann noch
ein Bctspiel , das zu geben wir veranlaßt werden , weil die in bctracht
kommende Arbeiterschicht — die Steinmetzen — sich in ihrer Ver -

sammlung vom 17. August über die Höhe des ihnen vom Stat . Amt

angedichteten Jahreseinkommens beschwert hat . Von den Stein -

motzen wird in den Tabellen mitgetheilt : Wochenlohn 33,15 M. ,

Fehlen von Arbeit 7' /s Wochen im �Zahr. Das crgiebt ll ' /z Wochen
Arbeit und also einen Jahres - Arbeitsverdienst von 1475 M. Das Stat .
Amt „berechnet " jedoch 1625 M. Jahrcs - Durchschnitlsverdicnst . Eine

nähere Mittheilung über die diesen Berechnungen zu gründe liegende
zweifellos sehr interessante Methode wäre doch recht wünschenswerth .

Es scheint demnach , daß die mitgetheilten Lohnsätze sammt und

sonders bei weitem höher ausgefallen sind, als es der Wirklichkeit
entspricht . Wenn ttotzdem so erbärmliche Löhne , die bis auf weit
unter 500 M. jährlich hinunter gehen , zu verzeichnen waren , und

zwar für breite Arbeiterschichten : so ist dies zweifellos ein Beweis

dafür , daß die Reichshauptstadt hinsichtlich der gezahlten Arbeits -

löhne keineswegs einen so hohen Rang einnimmt , wie es

vielfach angenommen wird . Wenn „ Schneidergesellen " 481 Mark ,
Weber 393 M. und Tuchmacher 363 M. jährlich verdienen , so kann

man hier nicht mehr von „ bescheidenem Einkommen " , sondern muß
von „langsamem Verhungern " sprechen .

Daß man bei Aufstellung der Statistik versucht hat , die Dauer
der in den einzelnen Gewerben üblichen Arbeitslosigkeit zu fixircn ,
muß als ein Fortschritt anerkannt werden , und die mitgetheilten Daten

sind interessant genug — trotzdem die Gutachten über Antworten nach

verschiedenen Grundsätzen ertheilt haben , indem bald die Zahl 365
und bald die Zahl 300 als jährliche Arbeitstage zu gründe gelegt
worden sind .

Wir haben nach dem Tabellenwerk eine Zusammen -
st e l l u n g über die Arbeitslosigkeit gemacht , in die jedoch diejenigen
Gewerbe , für die eine Arbeitslosigkeit von jährlich weniger als zwei
Monat oder 60 Tagen angegeben ist , nicht aufgenommen worden

sind , so daß es sich im folgenden nur um Gewerbe mit jährlich
mindestens 60 Tagen Arbeitslosigkeit handelt .

60 bis 90 ' T a g e Arbeitslosigkeit im Jahre wurden

angegeben für Gärtnergehilfen , Goldarbeiter , Ziseleure , Graveure ,
Galvaniseure , Bauanschläger , Former , Klempner , Schmiede ,
Nadler und Siebmachcr , Chawls - und Tüchcrmacher , Weber ,

Färber . Karton - mid ' Luxuspapierarbeiter , Arbeiter in Holz -
dearbcitungs - Fabrikcn , Tischler , Drechsler , Böttcher , Vergoldet ,
Handschuhmacher, Schuhmacher , Glaser , Ofensetzer , Glasschleifer .
Steinblldhauer , Modelleure : c. , Theatermusiker , Schiffsmanuschaft ,
Steuerleute ze.

90 bis 120 Tage Arbeitslosigkeit haben nach den

Angaben : Schlosser , Zinkgießer , Uhrmacher , Stellmacher , Posamen -

f:

tierer , Buchbinder , Tapezirer , Holzbildhauer , Korbmacher , Bürsten -
macher , Möbelpolirer , Konditoren in Fabriken , Mützenmacher ,
Handschuh - , Hofenträger - Näherin , Zimmerer , Anstreicher , Graveure ,
Kellner , Köche -c. U e b e r 120 T a g e ( also mehr als vier

Monat ) Arbeitslosigkeit werden verzeichnet für Landschafts -
gärtner ( 125 Tage ) , Kastenmacher ( 150) , Rademacher ( 150) , Plüsch -
und Stoffmachcr ( 150) , Webergesellen ( 9 M o n a t e I> Rundstuhl -
arbeitet ( 150) , Strickntaschinenarbeitcr ( 150) , Raschelarbeiter ( 200) ,
Korbmacher auf Möbel ( 140) , Handwerker in Brauereien , wie

Zimmerer , Schlosser , Sattler ( 145) , Maßschneider sc. ( 150 —130 ) ,
Kürschner , Pelzarbeiter ( 129) , Dachdeckerarbeiter ( 165) , Maurer ( 140) ,
Zimmerer ( 140) .

Die hier dokumentirte , zum theil erschreckend große Arbeits -

losigkeit in der Berliner Arbeiterlveit macht es erklärltch , warum die

Mehrzahl der Berliner Arbeiter nur ein so sehr bescheidenes , zum
theil völlig ungenügendes Einkommen bezieht. Hiervon sind auch
die Arbeiter solcher Gewerbe nicht ausgeschlossen , in denen relativ

hohe Wochenlöhne gezahlt werden . Die Zeit der Arbeitslosigkeit ,
in der nichts verdient wird , ist so groß , daß das Jahres -
einkoinmen sich auch bei ihnen auf tiefer Stufe hält .

Bedenkt man bei alledem noch , daß es sich hier um eine Er -

Hebung vom September des Jahres 1897 handelt , also in eine Zeit
fällt , m der verhältttißmäßig sehr günstige geschäftliche Konjunkturen
herrschten, so wird man zugeben müssen , daß die allgemeine Lage
der Berliner Arbeiter selbst nach dieser Statistik , in der jedenfalls
viele Angaben rosig gefärbt sind , doch als eine recht ungünstige und

ungenügende erscheint . _

politische Mebeefichl .
Berlin , den 23 . August .

Landwirthe gegen Znckerindustriclle . Der Zcnttalvorstand
des landwirthschaftlichen Vereins für Rheinpreußen verlangt ein

Honiggesetz , das , ähnlich wie das Margarinegesetz die Butter -

surrogate , die Naturhonig - Ersatzmittcl zurückdrängen soll . Seit 1895

ist unser Honigzoll von 20 auf 36 Mark erhöht ; die Einfuhr -
erschwerung soll findige Fabrikanten , einen sogar in der Lüncburgcr
Haide , zur' Herstellung von allerhand verdächtigen „ Honigen , Haide -
honigen oder Haidesetmhonigen " angespornt haben , deren Konkurrenz
für die Imker schlimmer sei wie die des Auslandes .

Bezeichnend ist nun , daß gerade die Zuckerindustrie in der Misch -
Honigfabrikation eines der Mittel sieht , um den Zuckerkonsum zu
heben . In dem Bericht über die letzte Generalversammlung deS

großen Zuckervereins heißt es z. B. :
Eine dritte aussichtsvolle Vcrwenduugsart ( neben der Jnvert -

. ucker- , Jam - und ivtarmeladenproduktion ) ist die M i s ch h o n i g -

Fabrikation . Unsere deutschen Honige sind so stark
aromattscki , daß sie zum theil garnicht , zum theil nur in sehr
kleinen Mengen direkt genießbar sind . Auch enthalten sie so viel

Beimengungen an Pollen oder fermentartigen Stoffen -e. ,
daß bedenkliche Verdauungsstörungen , ja Vergiftung S -

erscheinungen eintreten können , und daß sie nur für
wenige Monate haltbar sind . Eine Adjusttrung durch Jnvert -
zuckersyrup könnte sie in ein haltbares , w o h l s ch m e ck e n »

des , beköntmliches und appetitliches Na hrnngs -
in i t t e l umwandeln , das auch den unteren Schichten
der Bevölkcrung zugänglich sein würde . Einer unserer größten
Imker , Herr W in k e I m a n n , der Besitzer der Norddeutschen
Honig - und Wachswerke in Visselhövede (sollte das das Schreckens -
kind aus der Lüneburg er Haide sein ? D. Red . ) , verarbeitet den

Honig zum theil auf Naturhonig , zum theil auf Mischhonia . . . .
Dieser Honig ist im Einzelhandel für 50 Pf . zu haben und Herr
Winkelmann ist der Meinung , daß für diesen Verwendungszweck
etiva eine Million Zentner Zucker unterzu -
bringen wären .

Nun kommen die querköpfigen rheinprcußischen Landwirthe und

verlangen für den Imker als recht , tvaS für den Buttcrproduzcnten
billig ivar . Sie wollen in Herrn Winkelmann ebensowenig einen

Wohlthäter der Menschheit sehen wie in Herrn Mohr vielbcfchdcten
Angedenkens und ebensowenig wie ftüher wollen sie heute glauben ,
daß das Surrogat eigentlich das Gesündere sei — eine Behauptung ,
welche die Zuckerindustriellen ebenfalls Herrn Mohr abgeguckt haben .
Arme „ Deutsche Tages - Zeitung " , wie wird Dir zwischen diesen beiden

Heubündeln ? "

Der Verein deutscher Fahrradfabrikanten verlangt vom

Bundesrath abermals eine Erhöhung des Zolles auf amerika -

nische Fahrräder . Die Eingabe legt einen Durchschnittspreis
von 250 M. zu arunde und verlangt pro Rad einen Zoll von 25 M.
Das Fahrrad ist längst zu einem VerkehrSbedürfniß geworden .
Sein Preis ist aber noch jetzt zu hoch , als daß
nicht viele , die es nöthig gebrauchen könnten , auf die
Anschaffung verzichten müßten . Wäre die amerikanische Kon -

kurrenz nicht gewesen , so Ivären die Fahrräder noch viel theurer .
Im Interesse des Publikums liegt eine Preissteigerung jedenfalls
nicht . Da die amerikanischen Fahrräder , wie vielfach behauptet wird ,
nicht so solid als die deutschen gebaut sein sollen , so wird die

heimische Fahrradindustrie die Konkurrenz mit der amerikanischen wohl
aushallen können , und ganz bestimmt dann , wenn sie, anstatt auf
eine Vertheucrung , auf eine Verbilligung des Preises hinarbeitet .
Wie wenig selbst vom schutzzöllnerischen Untcrnchmerstandpunkte der
Forderung der Fahrradfabrikanten eine Berechttgung zugemessen
werden kann , geht aus den Riesengewinnen aller vernünftig sundirter
Fahrradfabriken hervor .

Reichstags - Nachwahlen . In Pyritz - Saatzig findet die

Nachwahl am 9. September statt . — In K r e u z n a ch - S i in m c r n
hat das Zentrum , obgleich Herr Cuny erst gegen einen Zentrums -
mann gewählt witrde , Stimmenthaltung beschlossen . Auch die Frei -
sinnigen begnügen sich mit der Aufstellung einer Zählkandidatur
Virchow ' s . —

Grostschifffahrts - Kanal Berlin - Stettin . Aus Interessenten -
kreisen , vom Bninenschifffahrtsverein für die ivirthschaftlichen Jnter -
essen des Ostens , ivird uns geschrieben : „ In den letzten Tagen ist ein
Artikel durch die gesammte Presse Berlins und außerhalb gegangen ,
in welchem erklärt wird , daß sich die königl . Staatsregicrung für die
Herstellttng des Großschifffahrts - Wcges Berlin - Stettin in westlicher
Binncnführung definitiv entschieden habe . Diese Nachricht stammt
zweifellos nicht von der königl . Staatsrcgierung , denn diese hat die



Ostmteresienten vor wenigen Tagen aufgefordert , ihr völlig ans -
gearbeitetes und ivohl begründetes Projekt zur Prüfung einzureichen .
Sie hat gleichzeitig auf die Garantien hingewiesen , welche von den
Ostinteressenlen zu leisten wären , falls dieses Projekt zur Annahme
gelangen sollte . Diese Nachricht beweist , das ; eine Entscheidung in
den Kreisen der königl . Staatsregierung bisher nicht erfolgt ist und
daß somit der Artikel , welcher in die Presse lancirt worden ist , jeder
Begründung entbehrt . "

Sei » Ausscheide » a « S dem Bund der Laudwirthe erklärt
letzt Herr v. d. Groebcn - Areustein in folgender Zuschrift an die
» Deutsche Tagesztg . " :

„ Infolge der verschiedenen , völlig unzutreffenden Deutungen ,
welche mein Ausscheiden aus dem Bunde der Landwirthe in der
Presse gefunden hat , sehe ich mich zu der ausdrücklichen Erklärung
veranlaßt , daß zumeist nur Gründe rein persönlicher Natur mich
zu diesem Schritte veranlaßt haben , daß aber keineswegs eine
Aenderung meiner wirthschaftspolitischen Anschauungen statt -
gesunden hat . Dieselben werde ich stets , wie bisher� vertreten
und nach wie vor der wirthschaftlichen Vereinigung des Reichs -
tages angehören . "

„ Zumeist nur Gründe persönlicher Natur " .
Die Blätter zerbrechen sich den Kopf , was das für Gründe sein
möge » . Herr v. d. Gröben - Arcnstein war lange eine bei Hofe sehr
gerne gesehene Persönlichkeit . Von einer dort ' maßgebenden Stelle
hatte er aber so viel Unangenehmes über seine Bnndesangehörigkeit
gehört , daß er , der kein Marquis Posa zu sein beansprucht ,

'
den

Bündler » den Abschiedsbrief schrieb . —

TaS Sparkassenbuch , dieses längst vergessene soziale Allheil -
mittel , soll nun wiederum zum Rettungsanker werden , den die
Bourgeoisie gegen die Sozialdemokratie auswirft . Der Bergische
Fabrikantenverem zu Remscheid hatte vor Jahren schon zu seiner
Arbeitsordnung einen Nachtragsentwurf ausgearbeitet , der einen
Sparzwang für jüngere , bis 25 Jahre alte unverheirathete Arbeiter
vorsah . In Remscheid sollen mit diesem Sparzwang „ günstige "
Erfolge erzielt worden sein und so wurde auch in Krefeld und in
anderen Städten die Anregung gegeben , den Sparzwang in den
Fabriken allgemein einzuführen . Ende 1896 trat auch der Regierungs -
Präsident für die Remscheider Maßnahme ein . Die Krefelder
Handelskammer und die städtische soziale Kommission der nämlichen
Stadt bcriethen die Angelegenheit , und es wurde das Bedenken laut ,
ob der Paragraph des Nachtrags , betreffend die Sperrung des
Sparkassenbuches bis zum erfüllten 25. Lebensjahre dcS Sparers ,
besonders beim Uebergang in andere Fabriken mit den gesetzlichen
Bestimmungen in Einklang stehe . Man unterbreitete das

'
Bedenken

dem Regierungspräsidenten und derselbe erwiderte , daß für die
Gewerbetreibenden kein Hindcrniß bestehe , in der Arbeits -
ordnung die Lohnzahlungen in der Weise zu regeln , daß
ein Theil dcS Lohnes in gesperrte Sparkassenbücher eingetragen
werde . ES liege kein Grund vor , die Sperrung mit dem Austritt
des Arbeiters aus einem Fabrikbetriebe aufzuheben . Die Einhaltung
von Lohnbeträgen zum Zwecke ihrer Einlegung in die Sparkasse
widerspräche dem 8 115 Abs . 1 der Gewerbe - Ordnung nicht , denn
bei den Reichstags - Verhandlunaen im Jahre 1891 sei seitens des
Regiernngsvertreters ausdrücklich hervorgehoben worden , daß diese
Vorschrift Lohneinhaltunaen nicht ausschließe . Wir müssen den Ne -
gl erungspräsidenten , dessen wirklich einzigartige Interpretation der
Gewerbe - Ordnung dieser Tage durch den Jahresbericht dcrKrcfelder
Handelskammer erst weiteren Kreisen bekannt wird , uni seine
Auslegungsknnst beneiden . Nach § 115 sind die Löhne den Arbeitern
baar auszuzahlen . Lohncinbehalwngen widersprechen dieser
Bestimmung nur dann nicht , soweit sie im Gesetz vorhergesehen sind .
Dies und nichts anderes wollte der Rcgicrungsvertreter bei den
Lteichstagsverhandlungen im Jahre 1891 sagen . Und wenn der
Herr RegiernngSpräsident den ß 119 » der Gciverbe - Ordnung durch -
gelesen hätte , bevor er seinen Bescheid abgab , so hätte er bemerkt ,
daß Lohncinbehaltungen allgemeiner Natur durchaus verboten sind .
Es ist vielmehr ganz genau festgesetzt , unter welchen Voraussetzungen
Lohncinbehaltungen stattfinden dürfen . Im Interesse der Arbeiter
und ihrer durch die Gewerbe - Ordnung garantirten Rechte
ist darauf zu drängen , daß der gegen die Gclverbe -
ordnung verstoßende Brauch in den Fabriken Remscheids ein Ende
finde . Wie kommen die Arbeiter dazu , den Fabrikanten von ihrem
Lohne einen Theil als Betriebskapital zurück zu gewähren ? Macht
irgend ein solcher Gewerbetreibender einmal Konkurs , garantirt dann
etwa der Regierungspräsident dafür , daß die Arbeiter zu ihrcin
ciiigehaltencn Lohn kommen ? Wenn der Sparzwang nicht gar so
auffallend gegen die Geiverbc - Ordnung verstoßen würde , so hätten
wir ja in diesem Falle gern Nachsicht geübt , um so mehr , als
die Unternchmerpresse meint , der Besitz eines Sparkassenbuches
werde niaiichen jungen Arbeiter vor der Sozialdemokratie bewahren .
Diese Aussicht lväre zu ertragen gewesen . So weit wir die Ar -
beitcr kennen , wirkt der vom Fabrikanten gebotene Sparzwang direkt
erbitternd auf die jungeil Arbeiter und die Fabrikanten von Trier
haben nicht mit Unrecht von dem von oben herab gewünschten
Sparzwang Abstand genommen , weil sie befürchteten , in Zeiten eines
Arbcitermangels dann überhaupt keine jugendlichen Arbeiter mehr
zu bekommen . Aus dieser Begründung der ablehnenden Haltung
geht hervor , wie zufrieden die jugendlichen Arbeiter durch den
Sparzwang werden .

Gcheimrath Dr . v. Scheel soll demnächst von der Leitung
des reichsstattsttfchen Amtes zurücktreten . Man wird ihm keine
Thränen nachweinen . Als einer der entschiedensten Katheder -
sozialisten kam er aus der Schweiz nach Deutschland . Im Reichs -
dienste hat er sich den Forderungen der Vorgesetzten mit Eifer und
Geschick so anzubequemen verstanden , daß er bei den Enqueten der
Reichskommisfton immer mehr zum Hemmschuh ward . —

Die Broschüre von Karl Marx . Unter der Ueberschrist :
„ Die Zn stände im Bäckergewerbe " veröffentlicht die
«Bcrl . Ztg . " in einem Leitartikel eine Zuschrift , mit der sie der
Obermeister der Berliner Väckerinnung „ beehrt " hat . In derselben
findet sich ohne Widerspruch des Blattes der folgende Absatz :

Das Bcbel ' sche Werl machte beim Publikum , insbesondere bei
den Behörden Aufsehen. Um dies herbeizuführen , hatte sich Bebel
nicht auf das Ergebniß der Fragebogen beschränkt , sondern hatte
Stellen aus der 1363 von Marx in London erschienenen Broschüre
zitirt und einfach auf die deutschen Bäckereien übertragen . Die

Marxffche Schrift aber bespricht die Zustände in Londoner und
australiichen Bäckereien . Infolge dieser Broschüre wurden die
Polizeibehörden veranlaßt , die Bäckereien zu kontrolliren und
wurden schon damals die etwa gefundenen Mißstände beseitigt.

Eine derarttge Broschüre von Marx ist 1863 nicht erschienen ,
sie existirt überhaupt nicht I Dagegen sind in dem grundlegenden

. Werke des wissenschaftlichen Sozialismus „ Das Kapital " die Bäcker -

Verhältnisse geschildert . — Und diese Leute , die derartiges nicht
wissen , reden mit dem Anscheine von Sachkunde über soziale
Zustände . Uebrigens bedarf es nun in dieser Frage nicht mehr die Berufung
auf Marx ; überreiches Material aller Art existirt über die Zu -
stände in den Bäckereien , das zu weit einschneidenderen Maßnahmen
hätte Anlaß geben sollen , als zu der völlig ungenügenden Ver -

ordnung des Bundcsrathes . —

Ans Ostprensten , 21 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Die in den konser -
vativen Blättern Ostpreußens und in der „ Kreuz - Zeitung " veröffent -
lichte Kriegserklärung des Ausschusses des konservativen Vereins für
Ostpreußen an die Sozialdemokratie enthielt einen Satz , der in der

Presse mehrfach hervorgehoben wurde . Es wurde darin den ländlichen
Arbeitgebern nahe gelegt , ihre Arbeiter besser und liebevoller zu be -

handeln wie bisher . Es mußte einige Verwunderung hervorrufen , daß
die Leute , welche den Aufruf unterzeichneten , eine solche Aufforde -

rung für nothwendig hielten . Angehörige ihrer Partei , vielleicht
selbst einige der Unterzeichner , haben iver weiß wie oft darauf hin -
gewiesen , daß auf den ostelbifchen Gütern noch ein patriarchalisches
Ärbeitsverhältniß herrsche , das auf keinen Fall zerstört werden

sollte . Es muß den Herren wohl zum Belvußtsein gekommen sein ,
daß es mit dem patriarchalischen Verhältniß nicht mehr lehr weit her ist .
Thatsächlich besteht ein Verhältniß zwischen Landarbeitern und Guts -

besitzern jetzt nirgends mehr ; wir möchten beziveifeln , daß es jemals

weit verbreitet war . Jetzt ist das Verhältniß zwischen Arbeitgeber�
und Arbeiter vielfach das denkbar schlechteste . Eine ganze Reihe von
Gutsbesitzern suchen sich sogar soweit wie möglich ihren Pflichten
gegen die Arbeiter zu entziehen . Die schlimmsten Dinge spielen sich
auf dem Gebiet des Armen - Unterstützungswesens ab . Es ist all -

gemein bekannt , daß viele Gutsbesitzer darauf bedacht sind , daß die
Arbeiter in ihrem Gntsbczirk nicht unterstützungsberechtigt
werden , weshalb sie dieselben im benachbarten Dorf wohnen lassen .
In Ostpreußen geht das vielfach nicht an , da sich in weiten Gebieten
nur Gut an Gut reiht . Zu helfen wissen sich gewissenlose Guts -
besitzer aber auch hier . Die Zahlung der Armenunterstützung wird

nämlich einfach verweigert . Einzelne der armen Leute hungern
und betteln sich dann durch , so lange es geht . Andere ,
die sich darüber belehren ließen , daß sie den Guts -
vorstand auf Zahlung der Armen - Unterstützung verklagen
können , entschließen sich dazu . Die von den Bezirksausschüssen fest -
gesetzten Sätze zeichnen sich durch eine außerordentliche Niedrigkeit
aus . Die Fälle sind selten , wo den Klägern mehr wie drei Mark

zugesprochen werden . Nun werden aber die drei Mark in vielen

Fällen aber nicht ausgezahlt , sondern der Gutsvorstand bietet dem

zu Unterstützenden an , ihn in der Pfleglingsabtheilung des Armen -

hauseS in Tapiau unterzubringen . Die Armengelo - Empfänger
wohnen meist bei eincni Angehörigen und wollen sich von
diesen nicht trennen , auch ist es für den sein Leben lang im Freien
beschäftigt gewesenen Landbewohner eine entsetzliche Aussicht , auf
seine alten Tage in daS einem Gefängniß nicht ganz unähnliche
Arbeitshans zu gehen . Weigern sie sich, nath Tapiau zn gehen ,
zahlt der Gutsbesitzer die Armenunterstützung nicht . Dem Schreiber
dieses sind in den letzten Tagen zwei Fälle bekannt geworden ,
wo Gutsbesitzer so verfuhren . In einem Falle handelte cS
sich um eine alte Frau , die bei einer vcrhcirathcten Tochter wohnt ,
im anderen Fall um einen 65jährigen Mann . Der letztere Fall ist
besonders kraß , weil er zeigt , wie es heut mit der Heiligkeit der
Ehe steht , die unsere Gegner so eifrig bemüht sind , vor der Zcr -
störung durch die Sozialdemokratie zu schützen . Der alte Mann ,
welcher 40 Jahre lang auf dem Gut Margen am Frischen Haff
gewohnt hat , mußte eine Strafe verbüßen . Als er zurück -
kommt , findet er seine Wohnung leer , seine 78 Jahre
alte , fast blinde , kranke Frau ist bei Verwandten . Der Mann ,
welcher noch etwas arbeiten kann , bittet wenigstens um Anweisung
eines Loches , in dem er vor den Unbillcn der Witterung geschützt ist .
Nach Monaten wird ihm eine Annenunterstützung von drei
Mark zugebilligt , die der Gutsvorstand in die Verweisung nach
Tapiau verwandelt . Der Mann will nicht glauben , daß
man ihn wirklich von seiner Lebensgefährtin trennen kann
und wendet sich daher an den Obcrpräsidentcn Grafen Wilhelm Bis -
marck . Er wird aber nicht vorgelassen ; auf eine schriftliche Beschwerde

erhielt er vom Rcaierungsprüsidenten Bescheid : „ daß es bei dem

endgiltigen Beschlüsse des KrciSausschusses bewenden muß , nach dem
der Ortsarmenverband zu Margen verpflichtet worden ist , Sie mit

monatlich 3 M. zu unterstützen oder für ihre Unterbringung in der

Pfleglings - Abtheilnng in Tapiau zu sorgen .
Ihre Ehefrau soll auch fernerhin in Hafestrom

u n t e r st ü tz t werden . "
Kann eS ein besseres Familienleben für eine Arbeiterfamilie

geben , wie es hier den beiden alten Leuten zugedacht wurde ?
Der alte Mann war durch dieses Schreiben des Regierungs -

Präsidenten aber noch nicht davon überzeugt , daß in unserem christ -
lichen Staat so die Ehe zweier Menschen abschließen könne , die dreißig
Jahre gut mit einander gelebt haben . Ein weiteres Schreiben ,
welches er auf eine erneute Eingabe an den Obcrpräsidentcn Grafen
von Bismarck , vom Regierungspräsidenten erhielt , machte ihm erst
klar , was ein anner Mensch zu erwarten hat , wenn er alt wird .
Das Schreiben lautet :

„ Ihre an den Obcrprüsidenten gerichtete , an mich zur Ver -
fügung abgegebene Eingabe vom 1. d. M. , erachte ich durch meinen

Ihnen ertheilten Bescheid vom 24. v. M. für erledigt und bemerke

Ihnen nur noch ausdrücklich , daß der Orts - Arnien verband

Margen berechtigt ist , seiner Unter st ützungs -
Pflicht Ihnen gegenüber in der Pfleglings -
abth eilung zu Tapiau zu genügen . Sollten Sic
fortfahren , die Behörden nnt » ubegriindetc » sl) Eingaben zu
belästigen , so wird gegen Sie wege » OttieritlircnS einzu¬
schreiten sein . "

Eingaben macht der Mann an die Behörden nicht mehr . In
den Fischerdörfern am Haff , wo er jetzt umherzieht und sich durch
gelegentliche Arbeit seinen Lebensunterhalt erwirbt , erzählt er aber
seine Geschichte . Er hat den Glanben an die Vorzüglichkcit unserer
Gesellschaftsordnung verloren , und bei seinen Zuhörern wird er den
Glauben daran nicht befestigen . —

Kriegervereitte und Sozialdemokratie . Ans Mecklenburg
schreibt man der „ Köln . Ztg . " : Bei der letzten Reichstagöwahl waren
auch viele sozialdemokratische Stimmen abgegeben worden . Auf
die Aufforderung des Vorstandes des Kriegervereins in Neubuckow
haben 10 Mitglieder des genannten Vereins sich offen zur Sozial -
demokratte bekannt und wurden ausgeschlossen . Weitere 15 Mitglieder
haben eine bündige Erklärung nicht abgegeben . Auch sie sollen aus -
geschlossen werden . —

Dresden , 23. August . sEig . Ber . ) D a s neugeschliffene
sächsische „ Juwel " bewährt sich in der Praxis ganz im Sinne
der Herren Reaktionäre , welchen jede Bewegungsfreiheit der Arbeiter
ein Dorn im Auge ist . WaS von den Sozialdemokraten im Land -
tage seinerzeit vorhergesagt wurde , trifft ein : man stempelt , dank
der bekannten „ Latttüde " der überwachenden Beamten die

gewerkschaftlichen Versammlungen der Arbeiter zu
politischen und weist die Minderjährigen , welche auf grund
ocs Koalitionsrechtes über Besserung ihrer wirthschaftlichen Lage
berathen wollen , aus den Versammlungen hinaus . Wie man hierbei
verfährt , entspricht kaum der neuen gesetzlichen Bestinunung ,
aber ganz und gar dem sächsischen Polizeigeist . Es liegen seit der

kurzen Zeit des Inkrafttretens bereits vier Fälle vor . In
Erimmitichau licß man anscheinend Minderjährige in eine Versammlung ,
in welcher über das Vereins - und Versammlungsrecht gesprochen werden
sollte , gar nicht erst hinein . Das ist völlig ungesetzlich. In Franken -
bera verbot die Behörde eine Versammlung , in welcher ein
Referat über die Arbeiterschutzgesetzgebung des Deutschen Reiches
gehalten werden sollte , und für welche m den Bekanntmachungen
ganz unnöthigerweise den Minderjährige » der Zutritt besonders in

Aussicht gestellt war . In Potschappel stand in einer Versanunlung
der Bäcker und Müller Besprechung über den Hamburger Bnckerstreik ,
Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen Organisation , Gewerkschaftliches ,
auf der Tagesordnung . Gleich zu Beginn mußten bei Androhung
der Auflösung die jungen Leute trotz erhobenen Protestes aus dein
Saale entfernt werden . Der Beamte erklärte , seine Instruktion
ginge dahin . In Neußlitz endlich wurde in einer Maurerversamm -
lung ein Referat über die deutsche Maurerbewegung gehalten . Hier
wieder dasselbe Vorgehen der Beamten . Bei einer nebensächlichen
Redewendung des Reserenten unterbrach der Beamte ohne weiteres die
Versammlung ; vier Minderjährige mußten hinaus . Es wurde sogar ver -
langt , daß die Versammlung so lange unterbrochen werden sollte , b i s
vjo n jedem einzelne n Versammlungs - Theil n eh , n er
das Alter festgestellt sei . Die Versammelten und der Vor -
sitzende kehrten sich natürlich an dieses ungerechtfertigte Verlangen nicht .
— Das Vorgehen der Behörden und Beamten in all diesen Fällen steht
mit den neuen gesetzlichen Bestimmungen durchaus nicht im Einklang .
Es ist ausdrücklich darin ausgesprochen , daß Versammlungen ,
selbst wenn sie nach Ansicht der Beamten polittschen Charakter
tragen , deswegen , weil Minderjährige anwesend sind , nicht
in Frage gestellt bezw . aufgelöst werden dürfen . Der Vorsitzende
hat nur die Pflicht , in solchen Fällen , event . auf Beranlaffungdes
Beamten , die Minderjährigen aufzufordern , sich zu entfernen . Thun
diese das nicht , so ist das ihre Sache ? sie können dafür mit höchstens
6 Wochen Haft bestraft werden . — Doch was kehrt man sich in
Sachsen an noch so klare Bestimmungen nach der Richtung . Die
Arbeiter können sich ja beschweren . Was dabei herauskommt , ist zur
genüge bekannt .

Eine neue Definition für „ Anreizung zu unsittlichen Handlungen "

hat die Aintshauptmannschaft Dresden - Altstadt gefunden . Ein Geuoffe
wies als Referent in seinem Vortrage darauf hin , daß Staat und

Unternehmer heute nichts zur Verbesserung der Lage des Arbeiters

thun und dieser auf dem Wege der Selbsthilfe dies erzwingen müsse ,
was ihm freiwillig nicht gegeben wird . sGemeint war natürlich , wie

das auch aus dem ganzen Vortrag hervorging , damit gute Oraani -

sation . ) Dem Reserenten wurde deshalb das Wort entzogen . Auf ein -

gelegte Beschwerde hat jetzt die erwähnte Behörde jenem Beamten

Recht gegeben . Die Acußerung enthalte „ zweifellos eine Anreizung

zu unsittlichen Handlungen im Sinne von § 3 des Vereinsgesetzes " ,
und die Zuhörer hätten unter der empfohlenen Selbsthilfe nur eine

solche mit u n g e s e tz l i ch e n M i t t e l n verstehen können . Dazu
sei die Arbeiterschaft übrigens „ infolge der ihr gegenüber getriebenen
maßlosen und unsittlichen Agitation nur zu geneigt " . Als Beweis

dasür wird auf einen kurz vorher in einem Nachbarorte stattgehabten
Bauarbeiterkrawall , der mit der Arbeiterbewegung absolitt

nichts zu thun hatte hingewiesen. — Es ist recht

bezeichnend , wenn die Behörden m dem Vorgehen unserer Partei

gegenüber so weit gekommen sind , die Sozialdcmokrntte für jede

x- beliebige Prügelei verantwortlich zu machen . Ob man keine Be -
denken hat , so etivas als „ Begründung " in ein behörliches Aktenstück

zu schreiben ?
Die Wahlbewegung hat hier nachträglich noch mehrere Opfer

gefordert . Die von sozialdemokratischer Seite einberufenen Ver -

sammlungen waren während der Wahlbewegung regelmäßig
stark gefüllt , und mußten die Lokale zeitig abgesperrt
iverden . So auch am 15. Juni in der „ Güldenen Aue " . Tausende
von Menschen sainmclten sich auf den umliegenden Straßen und

Plätzen . Berittene Gendarmen säuberten deshalb und ritten sogar
auf dem Trottoir in die Menge , um die „ Ordnung " herzustellen .
Dieses „ stramme " Vorgehen rief theilweise lebhafte Enttüstung
hervor und einige Personen gaben derselben unzweideutigen Aus -
druck . Einige wurden gefaßt , und wie das in solchen Fällen üblich ,
vor den Sttaftichter gebracht . Zwei davon wurden jetzt vom Land -

gcricht wegen Verursachung eines Auflauf » ic. zu 4, bezw . 2 Monaten

Gefängniß verurtheilt ; einer bekam 2 Wochen Gefängniß und ein

vierter 15 M. Geldsttafe , drei sprach man frei . Hoffentlich ist der

Staat nun gerettet .

Die sächsischen HanSbcfitzcr haben auf ihrer Haupt -
Versammlung in Bautzen beschlossen , den Landes verein auf -

zulöscn , und entsprechend den diesbezüglichen neuen Bestimmungen
des sächsischen Vereins - und VcrsannninngsgesctzeS einen Landes -
verband von Vereinen sächsischer Hausbesitzer zu gründen . Für
diese Herren war das eine reine Formsache ; sie hatten nie nöthig , sich
so peinlich wie die Arbeiter an daS frühere Verbindungsverbot zu kehren .
Beschlossen wurdcferncr , dasneuc sächsische Landtagsivahlrccht , das den

Hausbesitzern so viele Vortheile biete (!), in der rücksichtslosesten Weise

auszunützen , und nur solche Kandidaten zu wählen , welche sich voll -

stänoig „ in den Dienst der Grundbesitzer stellen . Ferner wollen die

HauSpaschaS fiir Abschaffung der Grundstcuer in jeder Fonn
agitiren ; an deren Stelle wiinschen sie eine allgemeine Einkommen -

steiler mit erhöhter Progression für die großen Einkommen . Eni -

schiedcne Vcrwahrnng legte man gegen eine etwa wiederkehrende
Vermögenssteuer - Vorlage im Landtage ein . Schließlich wurde noch
konstatirt , daß die konservattve die richtige Hausbesitzerpartci sei .
Natürlich . —

Vo » der sächsische » Staatsciseubah » . Das schlvcre Eisen -

bahnunglück , das sich am 16. August am Uebergange der Berliner

Bahn bei Neu - Mockau sLcipzig ) ereignete , und dem auch ein Menschen -
leben zum Opfer fiel , wirft abermals ein grelles Licht aus die traurige

Lage des Bahnpersonals . Der Unfall ist durch die Unachtsa >nkeit dcS dort

stationirtenBahnwärters herbeigeführt . Das ist richtig ; aber wie das kam !
Der betreffende Beamte — der sich nach dem Vorfall sofort zu
erhängen versuchte — galt allgenlein als ein pflichttreuer , gewissen -
hafter Mann . Er ist aber 60 Jahre alt und gesundheitlich nicht

mehr intakt . Er war deshalb schon lange Zeit vom Dienst diSpensirt
und sollte seines mangelhaften Augenlichtes wegen vensionirt werden .

DiePension waraber so niedrig , daß er sie ablehnen mußte ,

tvcShalb er wieder in seinen Dienst trat . Seit 4 Wochen verrichtete er

denselben wieder , als das Unglück passirte . — Daß man einen

offenbar insolge körperlicher Gebrechen dienstunfähigen Mann , der

seine Haut vielleicht viele Jahrzehnte lang für die Staatsbahn zu
Markte getragen hat . dennoch an einen so schwierigen und verant -

wortungsrcichen Posten stellt , weil er von seiner Pension nicht leben

kann , das ist überaus bezeichnend . Der alte Manu wird nun sicher

noch im Gefängniß für die Spartheorie seines . Arbeitgebers " , des

Staates , büßen müssen . —

Ans Vlsast - Lothringc » , 21. August . sEig. Ber . ) Im Gegensatz
zur Strafknnmicr dcS Landgerichts Straßburg , welche die unter

Wahrung des Charakters einer Privatvcreiniguna im Sinne unserer
vcrsnmmlnngsrcchtlichen Bestimmungen einberufene Märzfeier der

Strnßburgcr Sozialdemokratte als eine öffentliche Acrsammlung
erklärte und den Veranstalter derselben in eine Geldstrafe von 100 M.

verurtheilte , hat das Landgericht Colmar in einem ähnlichen Falle zu
qunstcn der Angeschuldigten entschieden . Wie seinerzeit mitgcthcilt , fand
,n Colmar am ' 17. April eine Konferenz sozialistischer Gemeinderäthe
statt , an welche sich abends eine Privatvcrsammlung schloß mit einem

Referat des damaligen Rcichstags - Kandidatei , dcs KreiscS , Apotheker

Lutz ans Baden - Baden . Der ainvesende Polizcikommissar lösie

jedoch die Versanimlung auf und denunzirte sie der Staatsanivalt -

schaft als eine öffentliche. Es folgte im Juni eine Haussuchung
bei unserem Colmarer Vertrauensmann , und anfangs Juli wurden

einige Genossen vor den Untersuchungsrichter zittrt unter der

Begründung , eine öffentliche Versammlung abgehalten zu haben

ohne polizeiliche Genehniiglliig . Dieser Tage erhielten die -

selben nun , wie unser reichsländisches Partei - Organ mitthcilt ,
folgendes Schriftstück zugestellt :

Beschluß . Das Verfahren gegen : 1. Joseph Fischer ,
2. Emil Klein , 3. Heinrich Metzer , 4. Hilarius Fischer , 5. August
Meyer , 6. Karl Heydel , sämmtliche in Colniar , wegen Vergehens
»ach ?lrt . 291 C. - x. und Gesetz vom 10. 4. 1839 und 6. 6. 1863
ivird mangels genügender VcrdachtSgründe eingestellt , die

Angeschuldigten außer Verfolgung gesetzt , — und werden die

Kosten des Verfahrens der Staatskaffe zur Last gelegt .
Colmar , den 20. Juli 1898 .

Kaiserl . Landgericht , Ferienkammer .
Die Verschiedenheit der reichsländischen GerichtSnrtheile tn

Sachen des Versammlungsrechtes erweist von neuem das längst ge -
fühlte Bedürfniß , durch Schaffung eines von liberalen Anschauungen
getragenen Vereins - und Versammlungsgesetzes der Bevölkerung
Elsaß - Lothringeiis dieselben Freiheiten einzuräumen , die dem
Staatsbürger ' in den übrigen Theilen des Reiches zlistchen . —

Aus Elsasi - Lothringen schreibt uns unser Straßburger
Korrespondent unter dem 22. d. M. : Es entspricht durchaus den
Thatsnchcn , wenn Sie die fiir Aufrechterhaltung des
Diktaturparagraphen in Elsaß - Lothringen schwärmenden
„ Verl . Neuesten Nachr . " daran erinnern , daß ihr elsässischcr
Parteigenosse Dr . Hoffet während der jüngsten Reichstags - Wahl -
belvcgung sich im entgegengesetzten Sinne ausgesprochen , und daß es
deshalb von einer Partei wenig ehrlich gehandelt sei , nach der Wahl
zu verleugnen , was man vorher versprochen und vertreten habe .
Hierzulande wagt es überhaupt niemand , selbst nicht die bis in die
Knochen hinein regierungstreue . Straßburger Post " , dem gegen -
wärtigeu Diktaturregiment im Ernste das Wort zu reden ;
und wenn Herr Höffe ! mit eineni derartigen Programm vor
seine Wähler getreten wäre , er hätte versichert sein können ,
keine 50 Stinunen auf seinen Namen zu vereinigen . Die
Puttkamerffche Regierung steht mit ihrer Auffassung von der
Nothwendigkeit der Ausrechterhaltung der dem Statthalter über -
tragenen „ außerordentlichen Gewalten " im Lande ffanz allein auf
weiter Flur . So gekünstelt aber auch die in unseren maßgebenden
Regierungskreisen beliebte Begründung dieses Standpunktes ist , und
so wenig dieselbe vor einer vernünftigen und auf den thatsächlichen
Verhältnissen fußenden Kritik Stand ' halten kann : so thöricht ist
man im Straßburgcr Ministerium denn doch nicht , zum Zwecke der



Verthcidiqnng des bestehenden ZnstcnidcZ Argumente von solch '
fadenscheiniger Natur heranzuziehen , wie es das genannte Berliner
freikonscrvalive Organ gethan hat . Die „Verl . N. N. " werden
doch nicht etwa im Ernste behaupten wollen , daß diejenigen in Elsaß -
Lothringen geborenen Franzosen , welche nach dem Kriege von 1870/71
für Frankreich optirt hatten und dahin ausgewandert , im Laufe der
folgenden Jahre aber wieder nach den Ncichslanden zurückgekehrt
waren , jetzt in der böswilligen Absicht um ihre Naturalisation als
deutsche Reichsangehörige nachsuchen , um nachher ungestört eine
deutschfeindliche Propaganda in des Reiches Westmarkcn entfalten
und auf die Wiedervereinigung derselben mit Frankreich hinarbeiten
zu können I Das ist eine Unterstellung , die nur im Gehirn eines Mcn -
scheu auftauchen kann , der von den thalsächlichen Zuständen in Elsaß -
Lothringen nicht die geringste Ahnung hat und seine Hauptaufgabe darin
erblickt , unsere Grenzprovinzcn nicht zur Ruhe kommen zu lassen und
die Spannung zwischen den beiden großen Kulturvölkern diesseits
und jenseits der Vogesen zu verewigen . In Wirklichkeit verhält sich
die Sache genau umgekehrt . Die erwähnte Erscheinung der zu -
nehmenden Zahl von Naturalisationen beweist , daß der Glaube an
die Beständigkeit des durch den Frankfurter Frieden für Elsaß -
Lothringen geschaffenen neuen staatsrechtlichen Znstandcs sich selbst
bei solchen Leuten immer mehr verstärkt , die in den 70er und 8<) er
Jahren ihr Heil in der Auswanderung nach Frankreich suchten , weil
sie auf eine baldige Wiedervereinigung ihres Geburtslandes mit der
Republik jenseits der Vogesen glaubten hoffen zu dürfen .
Derartigen Phantasien hängt heute in Elsaß - Lothringen kein geistig
normaler Mensch mehr nach ; an ihre Stelle ist eine realere Aus -
fassnng der Situation getreten , und die früheren Optanten suchen
sia > deshalb ihre soziale Position , ihre bürgerliche
u II d E r w e r b s st e I l u n g in Elsaß - Lothringen durch
die Naturalisation zu sichern und zu befestigen . Dieses
und lein anderes Motiv ist für jene Leute beim Erwerb der deutschen
Neichsangehörigkeit maßgebend , und es gehört in der That die
ganze Verhetzungskunst eines unverbesserlichen Chanvinislen dazu ,
um durch solch ' sinnlose Unterstellungen , wie es in den erwähnten
Anssührungen der „Bert . N. N. " geschieht , den Thatsnchen geradezu
ins Gesicht zu schlagen . —

Ungarn .
Budapest . 23. August . In der Ortschaft Kovarcz fand ein

blutiger Zusammenstoß zwischen ungarischen und italienischen Ar -
bcitcin statt , wobei mehrere Personen gctödtet , acht schwer vcr -
wuudet wurden .

In Ungarn macht eS die „ nationale " Regierung ebenso wie
andere nationale Regierungen , sie begünstigen im Interesse des
Ilntcrnehmerthums die Nicderkonkurrirung der einheimischen Arbeiter
durch billigere ausländische Arbeitskräfte . Daß dann so bedauerliche
Erscheinungen , wie die oben gemeldete , nicht vermieden werden , ist
wohl sehr betrübend , aber auch wohl erklärlich . —

Frankreich .
PartS , 22 . August . Der Untersuchungsrichter Fabre wird heute

Abend dem Staatsanwalt das Aktenstück , betreffend oie Angelegenheit
Picquart - Leblois , übermitteln . Am Mittlvoch oder Donnerstag , nach
btückgabe der Akten , wird Fabre die Entscheidung treffen . Der
„ TcmpS " glaubt zu wissen , Picquart und Lcblois werden auf grnnd
der Artikel I und II des Gesetzes über die Spionage vom
13. April 1886 verfolgt werden , welche die M i t t h e i l u n g g e -
h e i m e r A k t e n st ü ck e , die sich auf die äußere Sicherheit des
Staates beziehen , betreffen . Zuständig für dieses Delikt ist das
Zuchtpolizeigericht . —

Paris , 22. August . lEig . Bericht . ) Die militärischen Gewalten
scheinen es förmlich darauf abgesehen zu haben , die Ocffentlichkcit
durch widersinnige Anordnungen herauszufordern . Vor einigen
Wochen erregten großes Aufsehen zahlreiche Soldatcnvergifwngcn
durch altes Konservenfleisch , Vergiftungen , an denen einzig und
allein die Nachlässigkeit der Militärverwaltung schuld war . Dann
kamen epidemische - ryphus - Erkrankungen in verschiedenen Garnisonen
infolge schlechten Trinkwassers . Und jetzt ist die mörderische Mißwirthschaft
llbertroffen worden durch die Aufrcchterhnltung des üblichen Datums für
die Armeemanöver , trotz der sengenden Hitze . Tagtäglich
laufen Nachrichten über Todesfälle aus den Mnnövergebicten
ein . Das schlimmste ist dem 79. Regiment zu Nancy passirt , dank
der Schncidigkcit des Obersten , eincS Grafen lman muß „Edelster "
sein , um eine solche Schneidigkeit zu entwickeln ! ) de Lardemcllc .
Zur höheren Ehre der Armee verordnete der gräfliche Oberst ,
ungeachtet der Warnungen des Regimentsarztes .
einen forcirtcn Marsch auf dem Rückwege , nachdem die Soldaten
von 1 Uhr nach Mitternacht bis 10 Uhr morgens manövrirt hatten I
Unter der Gluth der Sonnenstrahlen

'
begannen bald die

erschöpften Soldaten wie die Fliegen zu fallen . Etwa
400 Mann , ein Viertel des Regimentsbestandes , fielen halb oder
ganz bewußtlos zu Boden . „ Das Regiment " , berichtet der „ Temps " ,
„ hat gleichsam eine wahre Niederlage erlitten " . Das GencralstabS -
Blatt „Echo de Paris " berichtet über den brutalen Versuch des
Obersten , die gefallenen Soldaten durch Drohungen zur Fortsetzung
des Todesmarsches zu zwingen . „ Er zog sich zurück , als er die
Verwünschungen der Soldaten vernahm . Der Arzt fiel zweinial in
Ohnmacht. Nach und nach schaffte dieser vierzig Wagen herbei , um
hunderte von Kranken zurückzubringen . . . . "

Die höheren Militärbehörden von Nancy Haben , um die Em -
pörung der Bevölkerung zu beschwichtigen , den schneidigen Obersten
mit Hausarrest „bestraft " . Ferner ist eine Untersuchung eröffnet
worden , die natürlich , wie die Untersuchungen über die Soldaten -
Vergiftungen zc. , ergebnislos verlaufen wird . . . .

Als der Kriegsminister Cavaignac , dieser Säbelraßler ohne
Säbel , im Senat über die Soldatenvergiftungen interpellirt wurde ,
dellamirte er in warmen Worten über seine «Liebe zu den Soldaten "
— und ließ die schuldigen Offiziere unbehelligt . Mit der Bcr -
anstaltung der mörderischen Arnice - Manöver hat der Heuchler einen
noch eklatanteren Beweis seiner Soldatcnlicbe abgelegt . —

Italien .
Rom , 17. Anglist . sEig . Bcr . ) Aller Wahrscheinlichkeit nach

wei den Ihnen bereits telegraphische Nachrichten über den Unglücksfall
bei Ponteoerimo zugegangen sein . Man zählte bereits vierzehn
Opfer . Hierunter zwei Eiscnbnhnbcanite , von denen der eine
acht und der andere wchs Kinder hinterläßt .

Aber die offiziellen TelcgraphcnburcanS dürsten wohl kaum an -
gegeben haben , daß die Schuld an diesem Unglücksfall einzig und
allein die Eisenbahngcsellschaft trifft . �

Der Vorfall spielte sich zwischen Pontedecimo und Bnssala um
8 Uhr früh ab .

Vor dem Personenzuge 120 hatte ein Güterzug dieselbe Strecke
zurückgelegt . Doch von Vussala ab war der Zug sich selbst über -
lassen . Die Führer desselben ivaren beim Passiren de ? Tunnels
durch die von der Maschine ausströmenden giftigen Gase betäubt .
Führerlos stürmte der Zug den Weg von Bnssala zurück und stieß
hierbei mit dem Personenzug zusammen . Die Betäubung war
verursacht durch die schlechte Qualität der von der Gesellschaft
verivcndeten Kohlen . Eigentlich ist es überhaupt keine Kohle , sondern
ein Gemisch von Grus , Bergharz und Pech , welches einen Fcttgeruch
und einen ekelhaften Gestank ausströmt und das Athmen unnioglich
macht .

Schon öfter hatten sich ähnliche Fälle wiederholt , was Vcr -

spätungen im Eintreffen der Züge zur Folge hatte . Das Personal
hatte dem Direktor hierüber Bericht erstattet , doch hatte die Gesell -
schast nie an Abhilfe gedacht . Ein Angestellter , der sich weigerte ,
mit diesem Heizmaterial die Fahrt anzuireten , wurde zu 12 Tagen
Einzelhast vcrurtheilt — er gehörte dem Militärstande an .

Die Regierung hat eine Uiitersuchiing angeordnet , es ist aber

vorauszusehen , daß die Schuldigen ohne Sttafe davonkonnnen .
Gestern ist hier in Rom der frühere Abgeordnete Bonajiero

wegen eines Verbrechens im Duell verhaftet worden . Nachdem er
beim Zusammenstoß eine Wunde in der Brust erhalten und die
Sekundanten „ Halt " geschrieen hatten , ergriff er mit der linken
Hand den Degen seines Gegners und durchbohrte diesen . Zum
Glück sind edlere Thcile nicht verwundet , doch trifft die Schuld hieran
jedenfalls nicht den Todtschläger .

Ich habe einen Soldaten gesprochen , der während der Mailänder

Unruhen den Füsilladen der Truppe beigewohnt hatte . Er sogt ,
daß selbst die Soldaten über das wilde Dreinhaucn der

Offiziere erbittert waren . Dieselben schrien immer „ Feuer " ,
selbst wenn auf der Straße nur Frauen waren , die ihre
Arbeitsstätten verließen und sich nach Hause begeben wollten .
Der Soldat war Zeuge , wie ein Offizier — er nannte mir ihn —
eine schöne Frau , die am Fenster stand , mit einem Revolverschlag
tödtcte . Er wurde zum Kapitän ernannt . Ich , fügte er hinzu , habe
immer in die Lust geschossen .

Rom , 22 . August . Das amtliche Blatt veröffentlicht das Dekret
betreffend Aufhebung des Belage rungszu st an des in
der Provinz Lukka . —

Spanien .
VerthcidignugSmaßregeln gegen England . Aus London

wird telegraphirt : Wie verlautet , beantwortete die spanische Re -
gienmg die Reklamation bezüglich der Befesttgungsarbeiten bei
Gibraltar ziemlich schroff , indem sie erklärte , Spanien sei berechtigt ,
auf seinem eigenen Territorium Befestigungen anzulegen , wie es ihm
nothwendig erscheine . —

Aus Gibraltar wird telegraphirt : Eine Kompagnie spanischer
Ingenieure hat Befehl erhalten , von Algeciras nach Madrid abzu -
gehen . Eine Abtheilung spanischer Artillerie , welche kürzlich nach
Algeciras entsandt wurde , hat Befehl erhalten , sich nach Sevilla zu
begeben .

Nuftland .
Petersburg , 23 . August . Die russisch -chinesische Bank hat in

Jrkutsk eine Zweigniederlassung errichtet . —

Serbien .

Belgrad , 23. August . Infolge der von der Regierung in letzter
Zeit vorgenommenen zahlreichen Personalveränderungcn unter den

Bezirks - und Kreisvorständen , sowie unter den Beamten aller

übrigen Kategorien ist nunmehr die Beamtenschaft Serbiens von
allen radikalen Elementen vollständig gesäubert .

Da die radikale Partei die einzige ist , die in der bäuerlichen
Bevölkerung ftißt , wird diese „ Säuberung " des Bcamtenkörpers
vielleicht gerade die entgegengesetzte Wirkung zeitigen , die der elende
Milan sich erhofft . —

Türkei .

Konstantinopel , 23. August . Die Pforte hat der serbischen
Gesandtschaft mitgcthcilt , daß sie Saad - Eddin Pascha beauftragt
habe , über die in der serbischen Note angeführten Gewaltakte
in dem B i l a j c t II e s k ü b eine Untersuchung zu eröffnen . — Tie
Pforte hat die Eröffnung serbischer Schulen in Seres und zwei
Dörfern am Jenivardar gestattet . —

Afrika .
AuS dem Kongostaatc . Ein der Brüsseler Verwaltung des

Kongostaatcs zugegangenes Telegramm meldet : Die Derwische
griffen am 4. Juni Rcdjaf an . Der Angriff wurde abgeschlagen ;
zwei belgische Offiziere verloren dabei das Leben . Die Derwische
zogen sich nordwärts zurück . —

Tr . Karl PetcrS entwickelt sich immer vielseitiger . Jetzt hat
er den Ehrgeiz , Goldkönig zu werden . Seine jüngsten Forschungen
sollen nachweisen , daß in gewissen Distrikten um den Sambesi Gold
in Hülle und Fülle cxistire . Sehr gehcimnißvoll und völlig un -
kontrollirbar sollen die Bermuthungen Peterö ' durch zwei wissen -
schastlichc Expcdittonen in den Jahren 189S und 1896 bestätigt sein .
Die Resultate dieser Expeditionen sind zwar nicht veröffentlicht
worden , aber Dr . Peters hat privatim Einsicht in die
hierbei gesammelten Matcrialicii gehabt . Unter der Hand hat
PetcrS nun von den in Frage kommenden Kolonialgcsellschaftcn
tausend Mutungen als Unterlage für eine von ihm zu gründende
Gesellschaft erworben . Ja , die Chartered - Company von Südafrika
hat ihni sogar noch weitere fünfhundert Mutungen auf ihrem Ge -
lände zum ' Geschenk gemacht ! Dr . Peters ist affo glücklicher Besitzer
von 1S00 fragwürdigen Mutungcn und wirbt mit der Reklame -
trommel um deutsches Geld zur Finanzirung einer Gesellschaft . Die
Gründer find schon vorhanden , es fehlt nur noch daS Geld . Man
kann die Aktien bis herunter zu 20 M. das Stück erwerben . Peters
hat offenbar nicht umsonst das Goldficber in Klondyke während der
vergangenen Jahre beobachtet und will nun für sich den Hunger
nach Gold frnktifiziren . Daß er aber so ganz unverfroren das Geld
seinen lieben deutschen Landsleuten abnehmen will , wie er es mit
dieser Unternehmung thut , daS zeigt , daß in Karl Peters auch ein
gut Stück von einem modernen Jndustrierittcr steckt. Und da die
Dummen auch in Deutschland nicht alle ivcrdcn , so wird Peters
nicht umsonst auf den Goldhunger der Deutschen spekuliren . Wenn
die Peters ' sche Mntungsgesellschaft ihre Mittel erst beisammen hat ,
dann ist ja der Zivcck des ganzen Unternehmens erreicht , die
Expedition ist auf zwei Jahre gesichert und die Aktionäre können
ihrem Peterspfennig nachweinen . —

Kapstadt , 22. August . In dem Wahlkreis Sommcrset - Ost wurden
die beiden Kandidaten des Afrikandcr - Bonds gewählt . Der Bond
gelvinnt damit zwei Sitze . —

Amerika .
AuS Britisch - Eolumbion will die „ Int . Korr . " erfahren :

Die vor einigen Tagen gemeldete Zusamnicnzichung eines englischen
Geschwaders bei Vancouvcr hat einen ganz anderen Grund , als die
Zuspitzung der chinesischen Eisenbahn-Sttcitfragcn . Es war biel -
mehr m Britisch - Kolnnibin , dem westlichen Küstcnstaate von Kanada ,
eine sehr bedenkliche Regiernngskrisis ausgebrochen , die jetzt zur
Einsetzung des O p p o s i t i o n s f ii h r e r s ' S cm l i n zum Minister -
Präsidenten geführt hat . Der letztere steht jedoch mit denjenigen
Kreisen in engen Beziehungen , welche auf eine Vereinigung
Colunibia ' S mit den Vereinigten Staaten hin -
arbeiten . Und da zu diesem Staate auch das Dnkon - Goldlnnd ge¬
hört , welches zur Zeit von Staatsangehörigen der Vereinigten
Staaten überschivemmt ist , so herrscht in Ottawa eine große Be -
unruhigling wegen dieser Vorgänge in Columbia .

Wir müssen der „ Int . Korr . " die Verantwortung für diese merk -
mürdig klingende Nachricht überlassen . —

Spanien nnd Amerika .
Von den Fricdcuöbcdingungcu . Ans Washington wird

telegraphirt : Im gestrigen Miuisterrath wurde die Angelegenheit be -

züglich der Philippinen geregelt , wobei Mac Kinlcy den Friedens -
lommissarcn folgende Wcisungcn gegeben haben soll : Die Ver -

einigten Staaten fordern die Insel Luzon , sowie die Einführung des
Miiiimaltarifs ans dem ganzen Archipel für amerikanische Erzeugnisse
und die Trenmmg zwischen Staat und Kirche .

Zur Philippincusrage liegen ferner folgende Nachrichten vor
anS Madrid : Aus amtlichen Kreil en wird jetzt mit Bestimmtheit vcr -
sichert , daß General Angusttn deshalb seines Postens enthoben wurde ,
um zu verhindern , daß er bei einer Uebergabe Manila ' s die ganze
Inselgruppe den Amerikanern ansliefertt könne . Admiral Deiveh hatte die

„bedingungslose Waffcnstrcckiing seitens der Spanier gefordert : und wäre
Augitst ' in als „ Gcneralgouverneur " auf die Forderung eingegangen , so
hätten die Amerikaner voraussichtlich daraus abgeleitet , daß er „seinen
ganzen Verwalinngsbezirk " übergebe . Deshalb wurde von Madrid der
Rücktritt Augnstin ' S angeordnet und demselben aufgegeben , wenn
irgend möglich die Inseln zu verlassen , um so den Amerikanern
keinerlei Handhabe zu der vorbczcichneten Anslegimg dcS Ueber -
gabe - Vcrtrages zu bieten . — Dieser Umstand erklärt es auch , daß
Dcwey , entgegen der ftüheren Verabredung , Manila noch
stürmen ließ .

In einer Depesche des Generals JaudeneS aus Manila wird
darüber Klage geführt , daß die Amerikaner alle zur Unterbringung
von Militär geeigneten Räumlichkeiten in Manila in Anspruch
nehmen und die spanischen Soldaten die Nächte in den Kirchen zu -
sammengepfcrcht zubringen muffen ; daher sei der Ausbruch einer
Epidemie unter den spanischen Soldaten zu befürchten .

Nach den Philippinen sollen keine amerikanischen Truppen mehr
abgehen . Ein Schnelldampfer ist ausgesandt worden , um den gestern

von San Francisco abgegangenen TranSportdamPfer mit 1300 Man

Truppen zurückzuholen. '
Zur Lage auf Kuba wird aus N e w - D o rk gemeldet :

�
Ent -

gegen den halbamtlichen Ableugnungen wird es in unterrichteten

Kreisen doch als feststehend bezeichnet , daß die Regierung die Fiibrer
der kubanischen Aufständischen durch Geld zur Niederlegung ihrer

Waffen nnd Anflösung ihrer Truppen veranlassen wird . Es ) ollen

zu diesem Zwecke 13 Millionen Dollars bereitgestellt sein .

Nach einer Depesche aus Havana hat Calixto Garcia den Ober -

befehl über die eingeborenen kubanischen Streitkräfte neuerdings

niedergelegt . Die Amerikaner erklärten sich mit seinem Rücktritt ein -

verstanden . . . . .
Gestern haben die spanischen (?) Behörden in Santiago die

kubanische Flagge auf dem NathhauS hissen lassen . Der amerikanische
General ließ dieselbe sofort wieder einziehen . Auf anderen önent -

lichen Gebäuden , zahlreichen Privathäusern und ans dem Vereins -

Hause Don Carlo ' s weht die kubanische Flagge .
Kommodore Schley und Kapitän Evans sind fieberkrank .
Aus Portorico . Ein Telegramm aus Pvnce meldet , daß

General Miles heute Abend nach Washington abreisen wird .

Die Haivaii - Jnsel » . Wie ans Honolulu gemeldet wird ,

ist am 12. August auf den öffentlichen Gebäuden die havaiisch e

Flagge niedergeholt nnd die anierika nische ge -

hißt worden . Eine große Mengenmenge wohnte dem Vorgänge
bei . Es wurde eine Proklamation des Präsidenten Mac Kinley

verlesen , die erklärt , daß alle bisherigen hawaiischen BeiMiten
in ihren Acmtern verbleiben , aber den Vereinigten Staaten den Eid

der Treue zu leisten haben . Das Zollregime werde , wenn der Kon -

greß nicht anders bestimme , unverändert bleiben .
Die „ Deutsche Zentralstelle für Vorbereitung von Handels -

Verträgen " macht einige interessante handelspolitische Angaben über

die Inselgruppe . Danach gehören die Produkte der Inseln in ihrer
großen Menge Güterartcn an , die in den Vereinigten Staaten nur
in geringem Umsange erzeugt werden , so daß bisher sich eine starke
Einfuhr nothwendig machte , so in erster Linie Reis , Kaffee , Zucker
und Südfrüchte . Die bisherige jährliche DurchschnittS - Prodiiktion
der Hawaii - Jnseln in diesen Artikeln kann etwa auf 83 Millionen
Mark bewerthet werden und befindet sich in stetigem Ailfschivungj ! so

betrug die Ausfuhr von :
1895 1897

Reis 3 769 000 Pfd . 5 500 000 Pfd .
Zucker 295 785 000 , 520 158 000 „
Kaffee 3 000 „ ( für 1891 ) 387 000 „ •

Fast ihren gestimmten Eigenbedarf , namentlich alle sonstigen
Lebensmittel außer Früchten nnd Gemüsen beziehen die Inseln vom

Ausland , künftighin wohl in erster Linie von den Bereinigten
Staaten . Die ivirthschnftlichc Auglicdcrimg wird wesentlich erleichtert
dadurch , daß ans den Hawaii - Jnseln dieselbe Währung und in der

Hauptsache auch dasselbe Maß - und Geivichtssystcin in Geltung ist ,
u>ie in den Bereinigten Staaten von Nordmucrika . Für Deutschland
wird der Vorgang die nachthcilige Folge haben , daß Misere ia den

letzten Jahren schon stark zurückgegangene Ausfuhr ( namentlich Eisen -
nnd Tcxtillvaarcn 1896 316 000 M. ) vollständig von der amcrika -

nischen Konkurrenz verdrängt werden dürfte . —

> D » e Berliner Parteiversammlnng
f über die preußischen Landtagswahlcn .

Die wichtigste sozialdemokratische Versammlung , die nach der

Wahlbewegung in Berlin stattgefunden hat , tagte am Dienstag Abend
im Fecnpalast . . Die Frage der Bctheiligmig an den preußischen
LandtagSwahlcn stand auf der Tagesordnung der von zirka
1500 Personen besuchten Versaimnlung . Den Vorsitz der bewegten
Versammlung führte Eugen Ernst . Erster Ncfercnt war
L e d e b o u r. Er führte etiva folgendes aus : Die Versaimnlung
sei für ganz Berlin einberufen worden und nicht für die einzelnen
ReichstagS - Wahlkreise , weil diese Rcichstags - Wahlkreise sich nicht decken
mit den Landtags - Wahlkreisen , Zudem handele es sich hier mn eine

Frage , die in Berlin durchaus einheitlich gelöst iverdcii niüsse .
ES solle nun heute Abend nicht die ganze Streitfrage behandelt
werden . Maßgebend für die Eiitwickcliing sei der bezügliche
Beschluß de ? Hamburger Parteitages . Auch unter den Anhängern
der Waylbctheiligung seien vor dem Parteilage verschiedene Ansichten
hervorgetreten . Diese verschiedenen Ansichten seien einerseits von Bebel
nnd anderseits von Auer besonders markant vertreten worden . Auf dem

Parteitag sei in der Diskussion fast überall betont worden , daß
Kompromisse mit bürgerlichen Parteien nicht geschlossen werden dürfen ,
lind demgemäß sei dann auch der Beschluß gefaßt worden .

Singer habe auf dem Parteitag als Vorsitzender seine Meinung über
den gefaßten Beschluß dahin dcklarirt , daß die Bctheiligimg mir

durch Aufstellung sozialdcmvlratischer Wahlmänncr gestattet sein soll .
Diese Ansicht habe keinen Widerspruch erfahren . Auch Bebel habe
erklärt , daß nach der Resolutton von vornherein für freisinnige
Wahlmänncr nicht gestimmt iverdcii dürfe .

Bald jedoch erhob sich gcacii diese Auslegung des Partei -
bcschlnsses in d�r Presse eine scharfe Opposition . Bebel kam zu
dem Vorschlage , daß die ReichStagsfraktioii sich mit der Angelegen -
hcit beschäftige » nnd die Angelegenheit anderweit regeln solle , da
der Beschluß unhaltbar sei . Praktische Konsequenzen hat der Vor -

schlag jedoch nicht gehabt . Erst neiierdingS hat man wieder

begonnen , die Frage polemisch in der Presse zu be -
handeln . Veftimmend für die Entschließungen der Genossen
in den verschiedenen LandeStheilen sei also der Hamburger Partei -
tagsbcschluß .

Dieser Beschluß mackje den Berliner Parteigenossen die Nicht -
v e t h e i l i g u n g zur P f l i ch t. ( Beifall . ) Es solle nach dem Beschluß
Wahlbethcillgiing eintreten , wo die Verhältnisse dieselbe ermöglichen .
Zweifellos sei die Sozialdcmokrattc in Berlin stärker als irgendwo sonst in
Preußen , lind die äußere Möglichkeit der Wahlbetheiligung sei
allerdings vorhanden . Die bürgerlichen Parteien hätten sich jedoch

nirgends derartig benommen , um ihre Unterstützung durch unsere
Genossen möglich zu machen . Es sei aber nur durch Schachergeschäfte mit
diesen Parteien möglich für Sozialdemokraten in den prcußi -
scheu Landtag zu kommen . Bei den Landtagswahlen herrsche
die öffentliche A b st i in ni u n g . u » b ' deswegen ist es
nur unter den allergististigsten Umstüiidcu möglich , evcntnell
in der dritten Wählerklassc sozialdemokratische Waylmänner zu
bekommen . Dafür sorge einerseits die Wahlkreis - Geometrie ,
mid andererseits eben die Oefsciitlichkeit der Wahl . Nur ein
Thcil der Genossen dürfe offen sozialdemokratisch, stimmen . Wenn
es hoch kommt , könne die Partei V6 aller Wahlmänncr erreichen .
dadurch sei es aber ausgeschlossen , auch nur in die S ti ch iv a h l
zu kommen .

Bethciligt sich also die Partei an den Wahlen , so erhalten wir
günstigsten Falls die Möglichkeit , unsere Stiinincn mit für die Wahl
von bürgerlichen Kandidaten in die Waagschale werfen zu können .
Hätte der Parteitag diese geringen Ehancen klar übcrseheii , dann
wurde der Beschluß wohl anders ausgefallen sein . Ans dem Partei -
tag habe die Meinung vorgeherrscht , daß ein Zug nach Links durch das
Bürgerthliin gehe . Diese Voraiissctzimg hat sich in der Zwischenzeit
als trügerisch erwiesen . Die Sozialdemokratie habe durch den
Hamburger Beschluß gewissermaßen dem Bürgerthnm die Hand zur
Unterstützung geboten . Aber diese bürgerlichen Parteien
haben diesen Voranssetzungcn in keiner Weise entsprochen .
Auch würden — wenn

'
sich unsere Partei etwa auf

Unterflützilng der Freisinnigen beschränken wollte — die
Freisinnigen im preußischen Landtag doch keine irgend
ivie ausschlaggebende Zahl gewinne » können . Von der ganzen
Oppositionsstellung sei aber nichts übrig geblieben , seitdem sich daö
Bürgcrthuni an dem patriotischen Tingeltangel in Kinmschrnr
berauscht habe . Bald nach dem Hamburger Parteitage erklärte
Engen Richter , daß es dieAufgabc seincrPartei sei, die Sozialdemokratie
zu bekämpfen . Der Freisinn habe sich überall , wo er zu wirken be -
rufen gewesen sei , als unfähig erwiesen , politisch wirksame Opposition
zu betreiben , ganz abgesehen von seiner sozialpolitischen Riickstäiidic ! -
keit . Unsere Stimmen würden sie nehmen , aber unsere politischen
Wünsche würden sie niemals erfüllen . Seit langen Jahrzehnten



fjOTEte das BürgeriHum Mrte bessere Gelegenheit zur wirklichen Oppo -
sition und zum Aufräumen mit der Reaktion gehabt , als gerade
der jetzigen Regierung gegenüber . Slber es habe sich seiner Aufgabe
nicht würdig gezeigt . „ Gewogen und zu leicht befunden !" Das
Bürgcrthum hat die dargebotene Hand des Proletariats zurückgewiesen .

Diese Verhältnisse machen die Wahlbctheiligung für die Sozial -
demokratie unmöglich . Der . Redner schlägt der Versammlung die
folgende Resolution vor :

In Erwägung , daß die Sozialdemokratie bei den Wahlen zum
preußischen Landtag Wahlerfolge aus eigener Kraft nicht erzielen
kann und deshalb unser Eintreten nur aus eine direkte oder
indirekte Unterstützung bürgerlicher Parteien herauskommen kann i

in fernerer Erwägung , daß der trotzdem gefaßte Beschlutz
des Parteitages den Genossen die Betheiligung zu empfehlen , von
der Voraussetzung ausging , daß die bürgerlichen Oppositions -
Parteien den Willen und die Fähigkeit zur energischen Bekämpfung
der Reaktion zeigen würden ;

in Erwägung endlich , daß in der Zwischenzeit die bürger -
lichen Oppositionsparteien die auf sie gesetzten Hoffnungen ent -
täuschten , indem sie die Reaktion gefördert , nicht sie grund -
sätzlich b e k ämp f t haben ,

beschließt die Sozialdemokratie Berlins , von der Be -
theiligung an den bevor st ehcnden preußi -
schen Landtagswahlen Ab st and zu nehnren
und zur Niederzwiirgiing der Reaktion sich
nach w i e vor ausschließlich auf die eigene
Kraft zu verlassen .

Der Verlesung der Resolution folgt lebhafter Beifall . Der
Redner fügt hinzu , daß man sich , trotzdem man sich an den Wahlen
nicht betheiligen dürfe , doch mit den wichtigen Angelegenheiten des
preußischen Landtags beschäftigen könne und müsse . Vielleicht
wirkt unser Ablehnungsbeschluß aufrüttelnd auf das Bürgcrthum .
Und wenn die bürgerlichen Parteien sich einmal unserer Unterstützung
würdig zeigen , dann soll es an der Unterstützung unsererseits nicht
fehlen . Die wirkliche Stimmung des Proletariats sei jedem Pakttrcn
mit bürgerlichen Parteien abgeneigt , und dieser Stimmung solle
man durch den ablehnenden Beschluß Ausdruck geben . ( Beifall . )

Ein Geschäftsordnungs - Antrag , wonach die einzelnen Berliner
Landtags - Wahlkreise in gesonderten Versammlungen über die Wahl -
betheiligung beschließen sollen , wird abgelehnt .

Es wird sodann beschlossen , immer einen Redner für und einen
gegen die Wahlbetheiligung sprechen zu lassen .

Abgesehen von einer später zurückgezogenen Resolution wird noch
doe folgende verlesen :

In Erwägung , daß die Parteigenossen Berlins boraussichtlich in
keinem der ' vier Landtags - Wahlkreise aus eigener Kraft ein Mandat
erringen können ;

in fernerer Erwägung , daß hier die freisinnige Volkspartei bis jetzt
fämmtliche Mandate in Besitz hat und wohl auch fernerhin gegen
die konservative Partei behaupten wird , somit für uns das Haupt -
moment für die Betheiligung hinwcgfällt ,

erklären die am 23. August im „ Feenpalast " versammelten Partei -
genossen Berlins , von einer Betheiligung an der Landtagswahl
für diesmal abzusehen . Die Anwesenden verpflichten sich jedoch
die auswärtigen Genossen , soweit dieselben gegen die Vertreter
der reaktionären junkerlichen Gelüste den Kampf aufnehmen nach
besten Kräften zu unterstützen . St . Fritz .

Der nächste Redner ist A r o n S : Es handele sich bei den Land -
tagswahlen durchaus nicht um die Fragen der höchsten Politik . Aber
immerhin kämen in den Landtagen doch für das Proletariat sehr
wichtige Fragen zur Behandlung . Eine freisinnige Majorität wollen
und können wir nicht in den Landtag bringen . Aber auf die Verringerung
der konservativen Reaktion können wir durch unser Eintreten ein -
wirken . Allerdings könne man einen großen liberalen Aufschwung
vom heutigen Bürgerthum nicht mehr erwarten . Es kann sich nur
darum handeln , daß gewisse Theile des Bürgerthums , indem sie
ihre c i g e ir e n Interessen vertreten , auch in unserem Sinne
handeln . Ebenso wie unsere Väter 1848 alles , was zur Hand war ,
zum Barrikadenbau verwandten , ebenso müssen wir heute alles thun ,
was möglich ist , um der überhandnehmenden Reaktion entgegen -
zutteten . Auch die Agitation für unsere Partei werde erleichtert ,
wenn man auf die Lösung greifbarer Aufgaben hinwirke . Wenn wir
in die Agitation für die Wahlen eintreten , dann thun wir es
nicht , um für die Freisinnigen zu wirken , sondern um dem
junkerlichen Uebermuth entgegenzutreten . Der
Redner ersucht , die Resolution des Genossen Fritz an -
zunehmen . Am verniinfttgsten tvürde es dem Redner erscheinen ,
wenn die Partei sozialdemokratische Wahlmänner aufstellte , >vo dies
möglich ist ; wo dies nicht möglich ist , aber von vorn herein
oppositionelle bürgerliche Wahlmänner unterstützte . Für Berlin

halte er die Wablbetheiligung nicht für angängig und möglich .
Wolfg . Heine erklärt ebenfalls für die Resolution des

Genossen Fritz zu sprechen , indem er die Wahlbctheiligung in
Berlin nicht für angebracht halte . Die Ledcbourffche Resolution
wolle diese Versammlung zu einer über dem Hamburger Parteitag
stehenden Instanz machen . Ucber die Aufhebung des Hamburger Be -

schlusses habe die Versammlung nicht zu beschließen . Auch dagegen
müsse er Protest erheben , daß die Stimmung unter den Genossen
flauer geworden sei , weil für eine Betheiligung an den Landtags -
wählen agittrt worden ist . Der Redner steht mit Arons ans dem -

selben Standpunkt in dieser Frage . Wo es möglich sei , einen
Reaktionär aus dem Landtage hinauszutreiben , müsse cS
geschehen , auch wenn man für den Reaktionär nur einen

Freisinnigen bekomme . Das Rcckeffche VcreinSgesctz wollte

nichts mehr und nichts ivcnigcr , als dem lvirthschastlichen
Kampf der Arbeiter in den Arm zu fallen . Und dieses Gesetz ging
den Konservattveu noch nicht einmal weit genug . Auch mit einem

Staatsstreich wird seit Jahren gedroht . Diesen dcntt man sich unterder

Form , daß alle wichtigen Aufgaben nach und nach in die Landtage
verlegt werden sollen . Der Reichstag soll wirkungslos gemacht
tverdcn . Soll man solchen reaktonärcn Bestrebungen nicht mit allen
Mitteln entgegentreten ?

Allerdings haben sich die Freisinnigen bei den letzten Reichs -
tagswahlen sehr unschön benommen . Aber etwas anderes er -
wartete ja auch kein Mensch von den Freisinnigen . Am

allerwenigsten verlange nian von ihnen Dank für unsere
Unterstützung . Wir untersttitzen die Freisinnigen ja auch in

Reichstags - Stichwahlen , weil es eben unserem Interesse
entspricht . Die Freisinnigen des Landtags seien aber dieselben , wie
die des Reichstags . Die Freisinnigen haben wirthschaftlich ganz andere

Interessen und Ansichten als wir . Wir Ivissen aber auch , daß die

Freisinnigen gegen das rcalttonärc Vcrciusgcsetz gestimmt
haben und auch in Zukunft nicht anders stimnien können . Unser »
Partei darf sich keine Gelegenheit entgehen lassen . Ivo sie mit Hand
an die Dinge legen und sich an der Machtousübung betheiligen kann .
Der Redner hält es für Pflicht der Partei , wo sie der Reaktion

schaden könne , es zu thun . In Berlin hätte die Betheiligung keinen

Zweck , weil die Sitze der Freisinnigen ohnedem sicher find . Unter
anderen Verhältnissen , >uo die Parteigenossen ausschlaggebend sein
können , sollen sie sich aber gemäß dem Hamburger Beschluß be -

thciligen .
Gen . L i e p m a n n führt aus , es fti ein großer Unterschied , ob

man bei den Reichstags - oder bei den LandtagSwahlcn für einen

Freisinnigen stimme . Das fei nicht dasselbe , denn beim

Landtag wähle man auf grund des reaktionärsten aller

Wahlgesetze . Der Redner ist der Meinung , daß die Frei -
sinnigen sogar für das Vereinsgcsetz gestimmt hätten , wenn es ihrem
Interesse entsprochen hätte . Der nächste Parteitag tonne den Ham -
burger Beschluß mit Leichtigkeit wieder aufheben . Der Redner zitirt
einen Arnkel der „ Welt am Montag " , der seine Freude darüber aus -

spricht , daß in mehrere » Partei - Orten die Wahlbetheiligung und die event .

Unterstützung der Freisinnigen beschlossen worden ist . Dadurch ent -
wickele sich die Partei zur prakttschen Opposittonspartei . Diese Auf -

sassung sei für uns sehr lehrreich . Demgegenüber müsse der prole -
»arische Charakter der Partei scharf betont werden . Alle ivirklichcn
Proletarier der Partei wollen die schärfere Tonart . Dies sei zu
bedenken , denn die fortwährenden Mauserungen führen zu Spaltungen

innerhalb der Partei . — Auf die bürgerlichen Oppositionsparteien
fei aber nicht der geringste Werth zu legen . Sie seien ganz unzu -
verläsfig . Und speziell auch der Liberalismus sei nicht wcrth , von
uns unterstützt zu werden . Auch die Freisinnigen seien stets unsere
gifttgsten Gegner gewesen . Der Freisinn ist gegen jede Sozial -
polittk , er reicht uns in dieser Beziehung nicht den kleinen
Finger . Selbst in politischer Beziehung sei er ganz unzuverlässig . —
Die Agitation für die Unterstützung der Freisinnigen habe manchen
einfachen Mann kopfscheu gemacht . Unsere Aufgabe sei . die Mittel -
Parteien verschwinden zu lassen . Der Redner erinnert besonders an
das Verhalten der Freisinnigen im letzten Wahlkampf uns gegenüber .
Ihre Lippen sind noch feucht von dem Bruderkuß der Konservativen .
Es muß ein neuer Parteiragsbeschluß gefaßt werden , der es aus -
spricht , daß alle bürgerlichen Parteien uns gegenüber eine reaktienäre
Maffe sind .

M a a ß spricht für Annahme der Ledebourffchen Resolutton und
wendet sich in längeren Ausführungen gegen jede Unterstützung
bürgerlicher Parteien . Unseren Genossen sei es in der Mehrzahl
ganz unmöglich , offen sozialdemokratisch zu stimmen . Zwischen der
Unterstützung der Freisinnigen bei der Reichstags - und andererseits
bei der Landtagswahl sei ein großer Unterschied , weil die Frei -
sinnigen im Reichstag von unseren Vertretern bekämpft werden
können . Es müsse jedem Mauserungsprozeß in der Partei entgegen -
gewirkt werden . Vorläufig haben wir noch genug organisatorische
Arbeit in der Arbciterbcvölkerung zu leisten .

Der nächste Redner ist Ad . Hoffmann . Er ist der Ansicht ,
daß eigentlich die einzelnen Landtags - Wahlkreise über die Angelegen -
heit hätten� entscheiden müsse » Den Versuchen , den Hamburger
Beschluß einseitig auszulegen , müsse entgegengewirkt werden .
Von allen prinzipiellen Gründen abgesehen , würde eine
Wahlbetheiligung aber auch gar nichts nützen , weil
die Genossen uichl offen sozialdemokratisch stimmen dürfen .
Wenn es doch geschähe , dann würden wir eine
Menge Existenzen zu unterstützen bekommen . Bei den Reichstags -
Ivahlen bekämpfen wir die Freisinnigen , und bei den Landtagswah ' len
wollen wir den einfachen Genossen klar machen , lvas für „ patente
Kerle " doch die Freisinnigen seien . Man giebt uns von jener Seite
nur Fußtritte . Ein Zusammengehen ist nicht möglich . Wenn
das Schwergewicht vom Reichstag nach den Landtagen verlegt
werden soll , dann werden die Freisinnigen dem nicht energisch ent -
gegcntteten . Wenn es nach dem Redner ginge , dann würde den
Freisinnigen auch bei den ReichstagSivahlcn der Stuhl vor die
Thür gesetzt . Verlängern sie solchen Gegnern nicht unnöthig das
Leben . ( Beifall . )

Wegen der vorgerückten Zeit beschließt die Versammlung nun -
mehr den Schluß der Diskussion .

Das Schlußwort hat L e d e b o n r , der sich mit mehreren ,
ihm zu thcil gewordeneu Erwiderungen der Vorredner be -
schäftigt . Daß die Partei bei den letzten Wahlen einen
Rückgang an Werbekrast gezeigt habe , halte er aufrecht .
Auch sei es ihm nicht eingefallen , die Versamnilung zu eiuer über
dem Parteitag stehenden Instanz zu machen . Wenn wir erklären ,
wir treten wegen Mangels der in Hamburg aufgestellten Voraus -
setzuugen nicht in die Wahl ein , so liegt darin keine
Bevormundung der Genossen anderer Städte . Aeußerst verwundert
ist der Redner über den mehrfach vertretenen Standpunkt , wonach
man zwar die Wahlen in Berlin nicht will , aber für die Unter -

stützung der Freisinnigen in anderen Wahlkreisen eintritt .
Das sei inkonsequent .

Man kommt nunmehr zur A b st i m m u n g über die vor -
liegenden Resolutionen .

Nachdem beide noch einmal verlesen sind , wird die Ledebour ' fche
Resolution mit großer Mehrheit angenommen .

Mit einem begeisternden Hoch auf die Sozialdemokratie wird
darauf die imposante Versammlung geschlossen .

Soziales . X
Das Geschäft der schlcsischcn Kohlengrafe » wirb immer

glänzender . Für den Herbst sind bereits mehrfach Preis -
erhöhungen in Aussicht gestellt . Die beiden fiskalischen Gruben
Oberschlcsiens : „König" und „ Königin Louise " haben gegenüber den

Frühjahrspreiscn für fast alle Sorten Preiserhöhungen angekündigt ,
und zwar z. B. Erhöhungen um v. öt ) M. pro Tonne . Und dabei
waren schon die letzten Frühjahrspreise höher als die vorjährigen
Winterpteise . Hoffentlich können wir auch in nächster Zeit von einer

Lohnerhöhung berichten .

Eine Schnltinder - Schwimmanstalt besitzt die Stadt

Königsberg i. Pr . Dieselbe ist in dem dicht vor den Thoren
liegenden großen , schönen Oberteich eingerichtet . In der Zeit vom
15,. Juni liis 13. August badeten dort 43 519 Knaben und 26 593

Mädchen . Die Schwimmanstalt wurde vor drei Jahren vom Stadt -

rath Dr . W. Simon geschaffen und später von einem Komitee
übernommen . Private und die Stadt gaben Geld dazu . Die
Kinder stehen bei der Benutzung der Schwimmanstalt natürlich unter

Aufsicht .
Die prenstischeil Sparkassen . Im Rechnungsjahr 1896/97 gab

es in Preußen 1513 Sparkassen , 23 mehr als im Jahre 1895/96 .
Davon Ivaren 634 städtische , 189 Landgemeinde - , 378 Kreis - und
Amts - , 6 Provinzial - und ständische und 315 Vereins - und Privat -
Sparkassen . Zu den 1513 Sparkassen gehörten 556 Filial - oder
Nebenkassen — gegen 529 im Vorjahr — und 2026 ( 1919 ) Sammel¬
oder Annahmestellen . Es kam eine Sparstelle auf 85,13 Quadrat -
kilometer gegen 88,41 Quadratkilometer im Jahre 1895 , sowie auf
7379 Einwohner gegen 8991 im Jahre 1895 . Sparkassenbücher
waren 7 261 363 im Umlauf gegen 6 869 518 im Vorjahre . Auf
jedes dieser Bücher kamen von den 4 655 622 419,88 M. Einlagen
( 4 349 153 526,18 M. im Vorjahre ) im Durchschnitt 641,15 M. ( gegen
631,89 Mark im Vorjahre ) . Die gutgeschriebenen Zinsen
betrugen 121 359 527,39 M. ( gegen 112 718 189,38 M. ) , die neuen

Einlagen 1 183 236 413,89 M. ( gegen 1 136299 984,45 M. ) . Die Rück -

Zahlungen 995 279 254,94 ( gegen 993 614 499,49 M. ) . der gesammte
Zugang für 1896 beträgt daher 399 316 687,15 M. , das ist eine Zu-
nähme ' von 199 auf 197,12 gegen 198,65 im Jahre 1895 . Auf jeden
Kopf der fortgeschriebenen Bevölkerung Preußens von 32 266 337
Ortsanwcsendcn kam an Spareinlagen die Summe von 144,29 M. ,

gegen 136,28 M. . 127,85 M„ 121,11 M. , 115,93 M. und 112,39 M.
in den fünf Jahren vorher .

Hauptberuf der Postageuten . Von den am Ende des Ja -
nuar 1893 im Reichs - Postdienst thättgen 8335 Postagenten waren
im Hauptberuf : Gastwirthe 1449 , Handwerker 1375 , Landwirthe 1293 ,
Kaufleute 1174 , Lehrer 1984 , Gemeinde - und Privatbcamte 622 ,
Eisenbahn - Beamte 359 , Lehrer und Beamte im Ruhestande 354 ,
Privatiers 288 , Zoll - und Steuerbeamte 79 , Forstbeamte 48 , Apo -
thekcr 19 , Wege - Aufseher 16 , Küster 15 , Militär - und Berg -
invaliden 14, verschiedene Berufe 159 .

Während im ganzen der GastwirthSberuf die größte Zahl der

Postagenten stellt , überwiegen in den ö st l i ch e n Bezirken bei
weitem die Lehrer .

Handel und Schifffahrt Hamburgs im Jahre 1897 . Nach
den vom handelsstatistischen Bureau herausgegebenen „ Tabellarischen
llebersichteu des Handels und der Schifffahrt Hamburgs im

Jahre 1897 " hat der Seeverkehr Deutschlands in den letzten
Jahren außerordentliche Fortschritte zu verzeichnen . Während
im Hafen von Hamburg in den Jahren 1851 bis 1869

durchschnittlich 756 999 Registertonnen und in den Jahren
1871 bis 1889 durchschnittlich 2 296 999 Registertonnen an -
kamen , ist diese Ziffer bis zum Jahre 1897 auf 6793999 Register -
tonnen gestiegen . Hierbei ist noch in betracht zu ziehen , daß das
neue deutsche Meßverfahren geringere Tonnenzahlen als das frühere
aufweist , so daß die Vermehrung noch eine erheblich größere ist , als
die angeführten Ziffern bekunden . Aber ebenso bedeutend hat sich
der Seeschiffs - wie der Flußschiffs - Verkehr entwickelt . Er hat sich nn
Laufe von 42 Jahren mehr als verneunfacht und ist in

ungleich schnellerem Tempo gewachsen , als der Schiffsverkehr
der englischen Häfen , nur Antwerpen und Rotterdam haben in

diesem Wettlauf gleichen Schritt mit Hamburg gehalten . Der A
theil Großbritanniens an der Einfuhr nach Hamburg , der in de
Jahren 1871 bis 1875 nicht weniger als 58 pCt . des seewärts ein
geführten Werthcs betrug , ist in den Jahren 1899 bis 1895 auf 25 PC:
gesunken und auch absolut zurückgegangen , nämlich von 514 Millionei
auf 391 Millionen Mark . Andererseits ist dagegen der Verkehr mi
fremden Welttheilcn ganz außerordentlich gestiegen , beispielswei
die Einfuhr aus Amerika von 217 MMonen Mark in bei
Jahren 1871 bis 1875 aus 789 Millionen im Jahre 1897 , aus Asiei
in dem gleichen Zeitraum sogar von 13 Millionen Mark au
199 Millionen u. s. w. Bei der Ausfuhr ist ein ähnliches Resulta
zu konstatiren . Hamburg , das ei » Mittelpunkt des Seeverkehrs ge
worden ist , wie es nur noch London . Liverpool , New - Uork und de
Kohlenhafcn Cardiff sind , wurde im Jahre 1897 befahren von
113 regelmäßigen Dampserlinien — gegen 196 im Vorjahre —
mit 778 Dampfern , die 6177 Reisen mächten . Fast zwei Drittel
des ganzeu Schiffsverkehrs vollzieht sich auf diesen regelmäßigen
Dampferlinien .

Steuern in der Sckiwciz . Nach einer jüngst publizirten
Steuerslatistik zahlt jeder Einwohner in der Schweiz durchschntttlich
48,95 Fr . Gemeinde - und Staatssteuern pro Jahr . Die höchsten
Stenern hat Basel mit 98,19 Fr . , die niedrigsten Obwaldcn mit
27,81 Fr . Die gesammte Sleuersumme beträgt 148 797 599 Fx. .
wovon 58 163 900 Fr . aus den Bund ( indirekte Steuern ) , 59393299 F
aus die Kantone und 49 241 999 Fr . auf die Gemeinden entfallen .

In der Gcneralversanimlung der Dclcgirten der Orts -
Krankenkasse der Schneider und Schneiderinnen , die am Freitag
im Klubhausc in der Konimandantenstraße tagte , wurden abermals
gegen den Vorsitzenden und seine Anhänger die bekannten Vorwürfe
tvegen Mißstände in der Verwaltung erhoben . Der Vorsitzende
konnte diese Vorwürfe nicht ganz entkräften , lieber die eingereichte
Beschwerde an den Oberpräsidenten ging die Versammlung zur
Tagesordnung über . Der Antrag über die Kündigung des Ren -
bauten konnte nicht erledigt werden , da nach dem Statut nur der
Vorstand das Recht hat , Beamte anzustellen oder zu entlassen . Der
Vorstand wurde beauftragt , eine » weiblichen Krankenkontrolleur an -
zustellen , lieber den Hauptpunkt , die Einführung der freien Arzt -
Wahl , entspann sich eine lange Diskussion . Da ein großer
Theil der Dclcgirten dem Vorstand immer noch glaubt , daß diese
Einführung ungeheure Gcldkoften verursachen würde , mußte dieser
Punkt wieder bis zum Herbst vertagt werden .

Der Vorsitzende der Dreizchner - Kommission , Möbius , der in
einem Flugblatt die ganzen Mißstände der Verwaltung klarlegte , ist

bei der Staatsanivaltschaft denunzirt worden . Bei den ' Ver -
Handlungen wird jedenfalls die ganze Angelegenheit ausgeklärt
werden .

Die Barbier - und Friscnrgehilfen hielten am 18. d. M. , im
Louisenstädtischen Konzcrthause eine öffentliche Versammlung ab .
M a s s i n i referirte in eingehender und interessanter Weise über das
neue Handwerkergesetz. Die in der Debatte geinachten Ausfübruitgen
einiger Jnnungsgehilfen zeigten von großem Mangel an Einsicht und
Verständniß . Dieselben mußten sich von den nachfolgenden Redneni
sowie vom Referenten noch derbe Wahrheiten sagen lassen . Leit
entfernte sich dadurch die Debatte vom eigentlichen Thema . In !
Agitationskommission wurden Zwirn er , MajcwSki und L i e
gewählt . Zum Schlüsse wurde auf die am 25. d. M. ftattsinde »
Mitgliederversammlung , die sich mit der Verkürzung der Arbeitsz
befassen wird , aufmerksam gemacht und zu zahlreichem Besuch ai
gefordert .

Die Freie Bereinigung der Zivil - Berufsmustker Bcrlti
und Uingcgend hielt am 16. d. M. eine außerordentliche Genev
Versammlung ab . Zum ersten Vorsitzenden wurde der Kollege Kor

gewählt . Der Kassenbericht für das II . Quartal ergab : Vesta
vom I . Quartal 219,24 M. , Einnahme 178 , — M. , Ausgabe 367,89 Z
bleibt Bestand 29,44 M. , der Kassirer erhielt Decharge . Nach di
Bericht des Arbeitsnachweises von « II . Quartal wurden durch den -
selben 152 Kollegen bei 39 Musikgeschäften für den Preis von 1285 M.
beschäfttgt .

Für Tcmpclhof - Maricndorf tagte am 21 . d. M. bei
Teutschbein in Marienfelde eine Volksversammlung . Gen . Köster
aus Schöneberg referirte über „ Die letzten Reichstagswahlen " . An
der Diskusston betheiligten sich die Genossen Büttner ,
Jeziorsky , Lainmi und Thiel . Ueber die Stellungnahme
der Versammlung zu den Landtagswahlen finden die Leser den Be -
richt in der Rubrik Landtagswahlen . Als Delegirte zur Kreis -
konferenz wurden für Tempelhof die Genossen Jeziorsky ,
A. Müller und H. L ammi gewählt ; für Mariendorf die Gc -
Nossen Otto und Lehmann . Aus dem Bericht des
Wahlkomitees ist zu entnehmen , daß dasselbe eine Ein -

nähme von 179,91 M. und eine Ausgabe von 132,96 M.

hatte , es bleibt mithin ein Defizit von 12 . 95 M. Auf Listen sind
gesammelt 326,39 M. , hiervon wurden in Tempelhof 268,55 M. , in
Maricndorf 57,75 M. vereinnahmt . Auf Antrag der Revisoren wird
das Wahlkomitee entlastet . Unter Punkt „ Verschiedenes " fordert Ge -
nossc Thiel die Anwesenden auf , der politischen Organisatton bei -

zutreten und für die Verbreitung des „ Vorwärts " zu agittren . Ge -
»osse Lehmann wünscht ein wöchentlich zweimal erscheinendes
Blatt für die Landkreise herauszugeben . Unter einem Hinweis an
die Versammelten , auch in Zukunft für unsere Partei recht thättg zu
sein , schließt Genosse Müller mit einem Hoch auf die internattonale
Sozialdemokratie die Versammlung .

NKchvichiken und Dvpesiszvtt .
Rathenow , 23 , August . ( 88. T. B. ) In dem Dorfe Strodehne

is Westhavelland ) brannten , nachdem bereits in der Nacht vom
Sonntag zum Montag drei GeHöste durch Feuer zerstört worden
waren , in der letzten Nacht abermals fünf GeHöste vollständig nieder .
Als Brandstifter ist ein Maurergeselle verhaftet worden .

Holzminden , 23. August . ( W. T. B. ) Ein Wirbelwind wehte
heute Nachmittag den 69 Meter hohen Thurm der hiesigen evangeli -
schen Stadtkirche nieder und deckte zahlreiche Dächer ab , warf auch
mehrere Schornsteine um und richtete auch anderweitige bedeutende
Verwüstungen an .

Paris , 23. August . ( W. T. B. ) Da bei den Manövern der
Garnison am 17. , 18. und 19. d. M. sechs Fälle von Hitzschlag vor -
gekommen sind , verfiigte der Kriegsminister die Einstellung aller

militärischen Märsche und Ucbungcn während des AnHaltens der
großen Hitze .

Pittsbnra , 23. August . ( W. T. B. ) Uebennäßige Anwendung
von Sprengstoff verursachte bei einem Tunnelbau auf einer Zweig -
linie der Etsenbahn Pittsburg —Cincinnatt —Chicago —St . Loms die
Lockerung einer beträchtlichen Erdmasse , wodurch sieben Arbeiter ge -
tödtct wurden .

Kopenhagen , 23. August . ( 28. T. 85. ) Die ganze Nacht hm -
durch wurde Jütland von schweren Gewittern heimgesucht . Ein mit
Eisstücken vennischter wolkenbruchartiger Regen ging nieder . An
vielen Stellen schlugen Blitze ein . Mehr als 39 Bauernhöfe find
niedergebrannt . Drei Personen wurden gctödtet . Viel Vieh ist
umgekommen .

Petersburg , 23 . August . ( W. T 83. ) Die hiesige Baumwoll -
spinncrci - Aktiengcscllschaft Woronin ist heute früh niedergebrannt .

Belgrad , 23. August . ( W. T. B. ) Der Kassattonsh ' of bestättgte
das gegen den Führer der Radikalen Pasitsch wegen Beleidigung de «

Königs Milan gefällte, auf neunmonatliche Kerkerstrafe lautende
Urtheil .

Kapstadt , 28 . August . ( W. T. B. ) In Namagualand wurden
die Fortschrittlcr Rhodes und Oates mit überwiegender Mehrheft
gewählt . Auch Queenstown wählte 2 Fortschrilller . Bisher gc -
wimtt der Afrikander - Bond 8, die Rhodes - Partet 3 Sitze .

Bombay , 23. August . ( W. T. 83. ) In der vergangenen Woche
sind 162 Personen an der Pest in Bombay gestorben ; es toird amt -
lich gemeldet , daß die Pest auch in Slld - Jndien ausgebrochen ist .

Verannvortlichcr RcdaNcur : August Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 8 Beilagen UnterhalttmssbhWtt ,



gr. 197 . i5 . i » w . t. KtilW lies „Ariliärts " Derliner MlksdlM.
Prentzische Landtagswahleu .

Tic Sozialdemokratie « nd die Laudtagswahlen .
Scit der Beilegung des Konflikts hoben die Landtagswahlen in

Preußen unter der von Wahl zu Wahl steigenden Glcichgiltigkeit der
Wählermassen gelitten . Bei den letzten Wahlen fehlte es fast gänzlich
an einer Diskussion in der Presse , die sich auch nur im entferntesten
mit den bei den Reichstagswahlen üblichen Erörterungen ver -
gleichen ließe .

Wie ganz anders jetzt . Noch sind die Landtagswahlen nicht
c. �. v . schrieben . Es können noch viele Wochen bis zur amtlichen Bc -

kamttmachung des Wahltermins vergehen , und trotz der sonst noch
fühlbaren Erschlaffung durch die allgemeine polittsche lleberaustreiigung
bei den Rcichstagswahlcn , herrscht schon seit Wochen in den Orgauen
aller Parteien ein lebhafter Kampf über die Landtagswahlen .

So zeigt sich auch hier wiederum , daß ohne die Sozialdemokratte
im Deutschen Reiche alles politische Leben erschlafft . So lange die
Bourgeoisie unter sich den Kampf um die Landtagssitzc auszufechtcn
hat : todtliche Oede und Langeweile . Nun , wo die Sozialdemokratie
mir erst erörtert , ob und wie sie sich an der Wahl betheiligen soll ,
weht erfrischende , gesunde Kampfcslust .

Was wäre die deutsche Politik ohne Sozialdemokratte ? —-

„ Die Vrcuffischc » Landtagswahlcn .
Die gesetzlichen Bestimmungen nebst Erläuterungen , heraus -

gegeben im Auftrage des Vorstandes der sozialdcmokrattschcn Partei
von Dr . Leo Nrons . " So lautet der Titel einer Broschüre , die
soeben im Verlage der Buchhandlung Vorwärts erschienen ist
und die ihre Entstehung dem Beschluß des Hamburger Partei -
tagcs verdankt , wonach eine Broschüre herausgegeben Iverden
soll , „ welche geeignet ist , insbesondere unseren zur Agitation
berufenen Genossen Belehrung über die mannigfachen Fragen
der preußischen Landtagswahlen zu geben " . Dieser Zweck
wird in dem 32 Seiten starken Heft in der That erreicht . Von der
Wiedergabe der Gründe , die für oder gegen die Bethciligung an den
Wahlen sprechen , ist gänzlich abgesehen worden , vielmehr hat der
Verfasser sich daraus beschränkt , die verschiedenartigen für die preußischen
Landtagswahlen in betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen zu -
sammen zu stellen . — Das erste Kapitel giebt die wichttgstcn Eigcn -
thümlichkeiten der Landtagswahl an und erläutert ihre Wirkung an
Beispielen aus den Ergebnissen der letzten LandtagSwahl ( 1893) ' nnt
kurzem Hhiweis auf ein früheres Ergebnitz ( 1862 ) . Namentlich sind
die unterscheidenden Merkmale gegenüber der Reichstagswahl hervor -
gehoben . Diese Uebersicht erleichtert das Verständnitz der im
zweiten Kapitel zum Abdruck gebrachten , auf die Landtags -
wählen bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen , soweit sie zur
Zeit Geltung haben . Zur weiteren Erleichterung sind im
dritten Kapitel , dem Verlauf der Wahl folgend , von der
Anberaumung der Wahl durch den Minister bis zur Erledigung
der Abgeordnetenwahl die gesetzlichen Vorschriften kurz zusammen -
gestellt unter Hinweis auf die bezüglichen Paragraphen der drei im
zweiten Abschnitt abgedruckten Gesetze und Erlasse .

Das Bcdürfnitz nach einer zusammenfassenden Darstellung der
für oder wider die Bethciligung sprechenden Gründe , wie sie bisher
in der Diskussion der Parteipresse über das Thema zum Ausdruck
gekommen sind , ist mit der vorliegenden Broschüre ja nicht befriedigt .
Dagegen kann sie den Genossen empfohlen werden , die sich kurz
über die gesetzlichen und formellen Bestimmungen infonniren wolle ».

Z » r Auslegung des Hamburger Beschlusses .

Auf den in der Sonntagnummer veröffentlichten Artikel deS
Genossen P. 8. sendet uns Genosse G. Knappe in Stettin eine
Erwiderung , die wir hiermit veröffentlichen , um jedem Theile sein
Recht werden zu lassen :

Zu den preußischen Landtagswahlcn ist wiederholt im „ Vor -
wärtS " von den verschiedenen Genossen für und wider Stellung ge -
» ommen worden , jodatz die Sache an sich wohl spruchreif erscheinen
kann .

WaS mich veranlaßt , noch einiges zu sagen , ist die Behauptung
des Genossen P. 8. , der in Nr . 195 sagt :

„ Der Standpunkt , den unser Genosse im „ Vorwärts " vom
18. d. M. vertritt , ist unseres Wissens in Hamburg garnicht bis
kutirt worden . Wir erinnern uns nicht , daß von irgend einer
Seite in Hamburg — früher und später ist es allerdings in der

Presse und . in Versammlungen geschehen — verlangt wurde , unsere
Partei solle sich von vornherein zu gunstcn des Freisinns an den

preußischen Landtagswahlen bethciligen . "
So der Genoffe P. 8.

Ich mutz dem Genossen P. 3. cutgegeutreten , denn ich selbst
habe einen dahingehenden Vorschlag in meinen Ausführungen auf
dem Hamburger Parteitage gemacht . Und auch von anderer Seite
ist das geschehen , leider sind mir die Namen nicht mehr im Gc -
dächtniß . Die Behaupttmg de § Genossen P. 8. aber , daß die Ham -
burger Majorität sich nicht klar gewesen sei oder mindestens nicht so
klar , wie der Genosse , der in Nr . 192 des „ Vorwärts " für die Bethel -
ligung eingcttetcn ist — denn , sofolgcrtcr , dann würdcsie dicscnBcschluß
nicht gefaßt haben — ist mindestens ebenso kühn , wie die Jnter -
pretation des Herrn Vorsitzenden vom Hamburger Parteitag , die
derselbe gleich nach der Verkündigung des Resultats der Abstimmung
über die ' Bethciligung an den preußischen Landtagswahlcn in Bc -

Ziehung auf diesen Beschluß gab . Man könnte mit demselben Recht
sagen , die Minorität sei sich nicht völlig klar gewesen über die Nach -
theile , die uns aus der ferneren Passivität bei den preußischen
Landtagswahlen ettvachseu müßten . Ich will indessen diese Behauptung

' nicht ausgesprochen haben .
Ferner erinnere ich daran , daß der Genosse K o l b aus Karls -

he ausführte , daß die Badenser in der Praxis bereits dasselbe ge -
»an hätten , was wir wollten , nämlich im Bunde mit oppositionellen

bürgerlichen Parteien die reakttonäre Landtagsmajorität zu bc -
impfen . Sie selbst hätten sich keinen Vorlvurf daraus gemacht ,
eil es gälte , die Macht der Nationalliberalcn zu brechen , deren Bc -

eutung in Baden dieselbe wäre , wie die der Junker in Preußen .

Ich persönlich habe darauf hingewiesen , da es uns doch darauf
ankommen müsse , innerhalb der einzelnen Landesfraktionen deren
linken Flügel zu stärken , damit durch die Frattionsbeschlüsse bereits
die zögernden Elemente mit hingerissen würden . Ich habe hierbei
gerade auf die nationalliberale Fraktion hingewiesen , deren aus -
getretenes Mitglied , das für das Vercinsgesetz gestimmt hatte , nach -
träglich erklärte : Es hätten vielleicht noch mehr Fraktionsmitglieder
dafür gestimmt , wenn dieselben sich nicht durch den Fraktions -
bcschluß , welcher sie daran hinderte , für gebunden erachtet hätten .

Es kommt doch meines Erachteus für die Betheiligung an den
preußischen Landtagswahlen bei der jetzigen Sachlage nicht darauf
an , wicvcl Vortheilc für uns direkt herausspringen , sondern o b es
möglich ist , durch unsere Bctheiligung die kompakte Majorität der
Konservativen zu vereiteln . Darüber , daß dieses besser und wirk -
samer durch eigene Parteigenossen geschieht , verliere ich kein Wort ;
denn darin sind wir uns alle einig. Da die Aufstellung eigener
Wahlmänner aber meines Erachtens nicht geht , so halte ich ' den ' Vor -
schlag des Genossen in Nr . 192 vom 18. ds . Mts . , der sich auch mit
meinen früheren Anschauungen deckt , für das beste . Daß dieses
Experiment vom Genossen P. 8. als gefährlich erklärt wird , macht es
darum noch nicht gefährlich . Der Beweis , daß dem so ist , wird durch
Laden geliefert , wie auch jede Reichstagswahl uns zeigt , daß die
Genossen in den Kreisen , wo sie durch die Sachlage gezwungen
werden , oft für die Kandidaten der gegnerischen Parteien bei den
Stichwahlen zu stimmen , bei der nächsten Wahl doch wieder in ver -
stärkter Zahl an der Urne für unsere Kandidaten eintreten . Ja ,
Genosse P. 8. , ist es konsequent , bei den R e i ch s t a g s - S t i ch -
Wahlen , durch die Sachlage gezwungen , zu erklären „ Wählt das
kleinere Uebel " , weil wir mcht hinein kommen , und bei den
Landtagswahlen zu sagen : „ Wir kommen nicht hinein , nun
wählt nicht ; auf diese , welche wir zwar bei den Rcichstags - Stich -
wählen empfohlen haben , ist kein Vertrauen zu setzen ? "

Diese Parole ist doch wohl gefährlicher für die Mitläufer als die :
„ Wähle st e t s und zwar zuerst den Sozialdemokraten , aber wenn ' s
nicht geht , dann denjenigen , der Dir noch die meiste Freiheit verbürgt . "
Für den Mitläufer , sage ich, denn der wirkliche Partei -
genösse wird nicht irre . Mir scheint aber , als hätten die Gegner
der Bethciligung auf die Mitläufer zu viel Rücksicht genommen .
Denn wenn sie bei den Parteigenossen noch ein so geringes Unter -
scheidungsvcnnögen voransfetzen , daß uns die einfache Wahlbetheili -
gung gefährlich werden könnte , und sie hätten damit recht , dann
wäre es besser , daß uns dieser morsche Znstand zum Bewußtsein
gebracht würde , als ihn noch länger zu verttischcn .

Genosse P. 8. meint ferner , einige Wadcnkncifereien der Reaktion
hielten wir uns durch die Betheiligung vielleicht fem , sicher aber
hätten wir seitens des erstarkten Liberalismus wirthschaftliche Nach -
theile zu gewärtigen , zu deren Beseitigung später verdoppelte Kraft -
anstrcnguiigcn nöthig werden würden .

Leider läßt lins hier Genosse P. 8. daS Räthsel selbst löse »,
Ivos für mich trotz aller Anstrengung nicht möglich ist . Trotz allen
Rathens bin ich nämlich immer noch zu dem Schluß gekommen :
die größten ivirthschaftlichen Schäden haben uns bisher immer

noch� die Konservativen zugefügt und wenn diese sich ans
Angst vor unserer Betheiligung hierin soweit bessern würden , daß
ihnen gegenüber die Freisinnigen , Polen , Wclfcn und der linke

JentrumSflügcl als das größere Uebel erschienen , dann iväre das
immerhin ein Vortheil gegenüber dem jetzigen Zustand . Es bliebe
dann nur noch zu erwägen , ob nicht das nächste Mal von uns die
Konservativen unterstützt werden müßten — vorausgesetzt daß sie
nicht — rückfällig würden — um den gedeihlichen Sclbstcrziehuugs -
Prozeß wenn möglich Ivciter führen zu können .

Unselbständige Wahlbetheilignng

hat die Parteikonferenz deS Reichstags - Wahlkreises K o t t b n s -

Spremberg beschlossen . Nach der „ Märkischen Volksstimme "
führte der Referent B e r g e r ans :

Die Frage , ist es möglich , die Wahl der reaktionären Kandidaten
in unserem Kreise zu verhindern ? ist entschieden zu bejahen . Es
kommt nur darauf an , wie es möglich ist . In Frage kommen bei
uns 8 Städte und gegen 290 ländliche Wahlbezirke . 1893 waren hier
zu wählen insgesammt635Wahlmnnner ! davon in den Städten 251 . Dies
dürfte sich aber vielleicht ändern durch Zunahme der Städte zu NN-

gunsten des platten Landes . Die absolute Majorität betrug
313 Stimmen . Redner erörtert in längeren Ausführungen die

Wahlhandlung und kommt zum Schluß dahin , daß wir den Opfern
des ciitstehendcn Ausfalles des Verdienstes nicht zumuthcn können ,
abgesehen davon , daß viele Arbeiter und Kleinbeamte , die bei
der Rcichstagswahl sozialdemokratisch gewählt haben , bei der Land -

tagswahl ihre Stimnre nicht dem sozialdemokratischen Wahl -
mann geben können . Als Partei können ivir uns nicht bethciligen .
( Eine von ihm eingebrachte diesbezügliche Resolution zieht Redner
fpätcr zurück . )

Nach einer längeren AuSfühnmg des Genossen Antrick , die

dahin ging , zwar keine eigenen Wahlmänner aufzustellen , aber als

Partei schon im ersten Wahlgang für die freisinnigen Wahlmänner
zu stimmen , spricht Genosse B e r g e r dagegen , da dies einem Koin -

promiß so ähnlich sei , wie ein Ei dem andern , vielmehr den Genossen

zu überlassen , den freisinnigen Wahlmann zu wählen .
Genosse Antrick tritt noch einmal für seine Ausführungen ein ,

vcrlvahrt sich aber , daß dies ein Kompromiß sei und stellt folgenden
Antrag :

„ Die heutige Parteikonferenz des Reichstags - Wahlkreises
Kottbus - Spremberg beschließt : Die Genossen treten bei der
konimenden LandtagSwahl für die freisinnigen Wahlmänner ei »,
verlangen aber , daß der freisinnige Kandidat sich verpflichtet , für
Einfilhrung des allgemeinen , geheimen , direkten Wahlrechts zum
Landtag und gegen jede Verschlechterung des jetzt bestehenden
Vereins - und Versammlungsrechts einzutreten . "

Nachdem noch eine ziemliche Anzahl Redner für Betheiligung ,
kein einziger dagegen gesprochen , wird dieser Anttag e i n st i m m i g
angenommen .

Die selbständige Bctheiligung im ReichstagS - Wahlkreise Kottbus -

Spremberg scheint ja allerdings nicht vielversprechend zu sein . Zu
diesem Schluß berechtigt das Ergebniß der G e in e i n d e lv a h l e n ,
die ja auch unter öffentlicher Abstimmung vor sich gehen . Im

Nmtlickzes Maljlvopulkttk
der 1893er Lcmdtaqs - Urwahlen in den Wahlkreisen der Umqebunq Berlins .
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Herbst v. I . betheiligten sich an der Stadtverordnetenwahl in
Kottbus nur ca. 200 Parteigenossen , obwohl von insgesammt
600 Wählern öffentlich bekannt ist, daß sie zur Sozialdemokratie
gehören . In dem Kottbuscr Arbciter - Borort S a n d o w , der etwa
5000 Einwohner zählt , betrug bei der Gemeindewahl im

März des laufenden Jahres die Zahl unserer Stimmen in der
3. Abtheilung gar nur 17. Diese reichten aber hin zur Wahl des

sozialdemokratischen Kandidaten , denn gegnerische Stimmzettel wurden

nicht abgegeben . Die Wahlbcthciligung der Sozialdemokratie ist in
Kottbus also bei Wahlen , die nicht den Reichstag betreffen , sehr flau /
Immerhin hätte man wenigstens den Versuch machen sollen , eigene
Wahlmänncr für den Landtag aufzustellen . Die Sozialdemokratie
eines Kreises wie Kottbus - Spremberg , der sich bei der Reichstags -
wähl so glänzend verhalten hat , sollte nicht so gering von dein

Muthe und der Thatkrnft ihrer Anhänger denken , um ohne weiteres

auf selbständige Aktion zu verzichten . Zeit zur Unterstützung des

Freisinns im ersten Wahlgang ist immer noch , wenn sich erwiesen
hat , daß man eigene Wahlmanner wirklich nicht aufstellen kann .

Im Jahre 1893 haben in der 3. Wählcrklnsse gestimmt : im

Stadtkreise Kottbus 9,44 pCt . , im Landkreis Kottbus 8,89 pCt . , im
Kreise Spremberg 9,06 pCt . Tue Wahlbcthciligung war also lächer -
lich gering . Durch eine von der Partei agitatorisch erwirkte größere
Wahlbcthciligung müßte doch auch die Zusamnicusetzung des Wahl -
männcrkolleg' iunis profittreu .

Die Genossen von Tcinpclhof —Maricndorf

beschäftigten sich in längerer Diskussion am 21. d. M. in einer Volks¬

versammlung nnt der Stellungnahme zu den Landtagswahlen . Die
Genossen Lomnii , Lehmann , Köster und JcziorSki
sprachen sich für , der Genosse Thiel gegen eine Bctheiligung an
den Landtagswahlen aus . Folgende Resolution fand gegen fünf
Stimmen Annahme :

„ Die heute bei Teutschbein in Maricnfclde tagende Versamm «
. lung erklärt sich nach längerer Diskussion für die Be -

t h c i I i g u n g an den Landtagswahlcn und zwar
auf Grundlage des „ Hamburger Parteitags -
Beschlusses " . Sie erblickt in der Betheiligung hauptsächlich
einen agitatorischen Werth für unsere Partei und denkt die Reaktion
in erster Linie zu schwächen . "

Zentrum nnd Bund der Landwirthe .

Aus dem Wahlkreise Schlochau - Konitz - Tuchcl meldet
das „Berk . Tagcbl . " , daß dort der Bund der Landwirthe
ein Kompromiß mit dem Zentrum gegen den liberal -
konservativen Kompromißkandidatcn beschlossen hat . Das liberale
Blatt bemerkt dazu : „ Diese politische Konstellation ist nicht ohne
Interesse , nachdem die Blätter des Bundes jeden Gegensatz zu den
Konservativen rundweg abgeleugnet haben . Die „ regierende " Partei
aber im Bunde mit den Agrariern — das eröffnet Perspektiven für
die Landtagswahlcn , welche daS liberale Bürgetthum fest im Auge
behalten sollte . " _

Auf der Krciökonsercnz für Rupviu - Tcmplii « in der Mark

Brandenburg waren 7 Ortschaften durch 12 Delcgirte vertreten . Aus
dem Bericht des Krcisvcrtrauensniannes ergab sich, daß die Kosten
der letzten Rcichstagswahl 986,30 M. und die Einnahmen 997,37 M.

betragen haben . Gegen die Wahl des konservativen Abgeordneten
Dietrich aus Prcnzlau soll Protest eingelegt iverden , da hunderte
von Zicgcleiarbcitcr ihr Wahlrecht nicht ausüben konnten , weil ihnen
die Anfnahnie in die Wählerliste verweigert worden war ; auch hat
inan Flugblätter - und Stimmzcttclvcrtheilcr verhaftet und die Blätter

konfiszirt ; während an anderen Orten konservative Stimmzettel sogar
durch Amtsdiencr verbreitet worden sind . Bei der Wahl ist unsere
Stimmenzahl trotz schwächerer Wahlbcthciligung gegen 1893 von 3105
auf 4170 , von 17pCt . auf 22pCt . der abgegebenen Stimmen gestiegen .
Bemängelt wurde , daß im Kreise unsere Presse so schwach verbreitet
ist ; es werden nur 128 Zeitungen gelesen . Der Vertreter der

„ Brandenburger Zeitung " theilt mit , daß der Verlag derselben beab -

sichtigt , allmonatlich eine AgitationSuummer für die Landbevölkerung ,
ähnlich wie die „ Wahlzeitting " , herauszugeben , um so nach und nach
unsere Presse mehr einzubürgern . In Beziehung auf die Land -

tags wählen wurde nach eingehender Debatte beschlossen , da
eine Verdrängung der konservativen Kandidaten gänzlich aussichtslos
erscheine uiid

'
eine Aufstellung eigener Wahlmänner kaum

möglich wäre , den Genossen zu empfehlen , für den
Freisinn einzutreten . Als Delegirte zur Probiiizialkoiifcrcuz wurden
?l p c l t , K r a s e m a n n und Mittag gewählt , als Dclegirter zum
Stuttgarter Parteitag Klammer aus Zehdcnick , vorausgesetzt , daß
die Kosten der Delegation aufgebracht werden . Mit den Funltionew
des Krais - Vertrauensmannes wurde Krasemann aus Neu -

Ruppin betraut und als sein Stcllvertteter Plötz aus Neu - Ruppin
gewählt . Angenommen wurde noch ein Antrag , wonach eS den
Parteigenofsen zur Pflicht gemacht wird , sich an den Gemeinde «

wählen zu betheiligcn .

Die Sozialdemokratie deS HcrzogihumS Gotha hielt am
21. August in Gotha ihren 7. Parteitag ab . Es waren
34 Orte , zwei weniger als im vorigen Jahr , vertreten . Der erste
Punkt der Tagesordnung bot ein instruktives Referat des Reichstags »
Abgeordneten Bock über die Frage : „ WaS lehren uns die letzten
ReichstagSivahlen ?" Er schloß seine Ausführungen hierüber mit -
dem Wunsche , daß man nach den errungenen Erfolgen nicht erlahmen »
sondern nur um so eifriger dahin streben möge , daß die Zahl unserer
überzeugten Anhänger immer größer wird . Wir würden bei den nächsten
Wahlen auf eine Hilfe von bürgerlicher Seite selbst bei den Stichwahlen
nicht mehr zu rechnen haben , sondern uns auf unsere eigene Kraft verlassen
müssen . Der Redner kam noch auf den die preußischen
Landtagswahlen betteffcnden Hamburger Beschluß zu sprechen
und bat dabei die Anwesenden , dafür einzutreten , daß die Partei »
genossen der an das Hcrzogthum Gotha grenzenden preußischen
Wahlkreise Erfurt und Schmalkalden bei der Landtagswahl diesseits
nach jkräften unterstützt werden .

Redakteur Ivos berichtete hierauf über den Stand deS Partei -
Organs „ Gothaisches B o l k s b l a t t ". Die Abonnentenzahl
ist während des letzten Jahres um mehrere Hundert gestiegen . Auch war
der sonst regelmäßig im Sommer eintretende Rückgang der Abonnenten
in dem ländlichen Verbreitungsbezirk diesmal sehr geringfügig . Es
wurde ein Antrag angenommen , wonach die „ Volksblatt " - Redaktton
beauftragt ist . jeden ihr zugehenden Bericht , der bedenklich erscheint ,
von dem Vertrauensmann oder Gcwerkschafts - Vorsitzenden des Ortes
der Absendung vor der Aufnahme auf seine Richtigkeit prüfen zu
lassen , damit der veranttvortliche Redakteur möglichst vor Prozessen
geschützt wird . Ein Antrag der Prcßkommission , bei jeder Quartals »

abrechnung und jeder außerordentlichen Sitzung einen Parteigenossen
Vom Lande hinzuzuziehen , wurde gleichfalls angenommen .

Als Vertrauensmann für den ' Reichstags - Wahlkreis Gotha wurde
einstimmig Genosse Hildebrandt wiedergewählt .

Die Parteigenossen aus Ichtershausen und Eischleben bean -
ttagten , daß die Parteipresse in Gotha die G ewinnliste de «

anhaltisch - thü ringischen Lotterie veröffentlichen solle ,
was seinerzeit auch bei der sächsischen Staatslottcrie geschehen sei .
Der Antrag , welcher bezweckt , die bürgerliche Presse entbehrlicher zu
machen , wurde der Preßkommission zur Erledigung überwiesen .

Das Mandat für den Parteitag in Stuttgart wurd »
dem Reichstags - Abgeordneten Bock übertragen und hierauf der
Parteitag geschlossen .

Auf der Parteikonferenz für den KreiS Maiuz - Oppen ,
heim berichtete Dr . David über die letzte Reichstagswahl in diesem
Kreise . Die bisherige Organisation habe sich Wohl während des
Wahlkampfes bewährt , aber man müsse sich die Erfahrungen , die
man gesammelt , zu Nutze machen , auch von den Gegnern lernep und



nicht rasten , sondern weiter bauen . Die Organisation müsse in den
Fricdcnszeiten so vervollständigt werden , dah sie zu jeder Zeit ge -
rüstet sei und wirksam funktiomre . Redner machte eine Reihe Vcr -
besscrunasvorschläge . Es wurde dann der Entwurf eines neuen
Krcisstatuts bcrathcn und fast unverändert angenommen . Das
Statut tritt am 1. Oktober d. I . in kraft . In den Kreisvorstand
wurden gctvählt : Als Vorsitzender Gg . E i s n e r , Gartcnfcld -
straste 8, IV , als Kassirer Bat . L i c b m a n n , Karmelitenstr . 12/14 ,
als Schriftführer G u st. S p e u l e i n , Kaiser Wilhelm - Ring 18, II ,
sämmtlich in Mainz .

Die Parteigenosse «» in Magdeburg haben mn Freitag die
Agitation für dv Stadtverordneten - Wahlen mit der
Verbreitung von 30 000 Flugblättern begonnen .

Die Schützengildc in Stastfnrt hat den als Sozialdemokraten
bekannten Geschäftsleuten verweigert , auf dem von ihr alljährlich
veranstalteten Schützenfeste Waarcn feilzuhalten . Auch in einigen
anderen Orten haben sich die Schiitzcngcscllschaftcn durch ähnliche
Akte der Jiitolcranz blaiiiirt .

Todtcnliste der Partei . In Genf ist Louis H eriti er ,
der ro >ii anische Adjunkt des schweizerischen Ar -
beiter - SekretariatS , im schönsten Mannesalter gestorben .
Den deutschen Genossen ist Heritier als Mitarbeiter der „ Neuen
Zeit " und als Verfasser der bei Dietz in Stuttgart erschieiicnen „ Ge -
schichte der französischen Revolution von 1848 ' und der zweiten Re -
publik " bekannt . In der welschen Schweiz Ivar er in den letzten
Jahren besonders und mit Erfolg thätig die Arbeiter und Arbeite -
rinnen gewerkschaftlich zu organisiren . Das „ Volksrccht " schreibt :
„ Mit Heritier sinkt ein treuer Kämpfer des Proletariats ins Grab .
Die schweizerische Arbeiterschaft wird seiner nicht vergessen . Wir
legen einen Kranz auf sein Grab . "

Polizeiliches , Gerichtliches »c.
- - Die „ Halber st ädter Arbeiter - Zeitung " hatte

einen Bericht aus Ostpreußen gebracht , worin zum Schluß gesagt
Ivar : „ Da inan die sozialdemokratische Agitation fürchtet , wird in
den Kreisblättern und in einzelnen schon ' vcrthcilten Flugschriften
offen zu Gcwaltthätigkcitcn gegen unsere Genossen aufgefordert .
Es wird trotzdem stott an die Arbeit gehen . " Durch diese Bemerkung
fühlten sich die K r e i s b l ä t t e r d c S Regierungsbezirks
G u m b i n n e n beleidigt , sie stellten Strafantrag , es würde auch von
der Staatsauwaltschaft ein Verfahren anhängig gemacht , dasselbe ist
aber niedergeschlagen worden . Von dcn ostprcußischcnKreisblättcrn ist
auf die „ Halbcrstädtcr Arbcitcr - Ztg . " natürlich kein einziges abonnirt ;
sie müssen über den Bericht dieses Blattes also von Halberstadt aus
Mitthcilung empfangen haben . Nach der „ Halbcrstädtcr Arbeiter -
Zeitung " soll das durch den Halbcrstädtcr Ersten Staatsanwalt Schöne
geschehen sein , der an ' sämmtliche Kreisblättcr Ostpreußens habe
schreiben lassen .

— Durch Aufnahnie eines Inserats , worin zur Heilung von
Lungenkrankheiten das neuerdings in den Handel gebrachte Glandulcn
empfohlen war , sollte die M a g d e b u r g e r ' „V o l k s st i m m e"
die am 21 . Mai 1890 erlassene Polizeivcrordnuug für die Provinz
Sachsen verletzt haben . Der verantwortliche Redakteur Müller
erhielt einen auf 10 M. lautenden Strnfbcfchl , wogegen er richtcr -
liche Entscheidung anrief . Vor dem Schöffengericht berief er sich
darauf , daß Glandulcn kein Gchcimmittcl ist , da seine Zusammen -
setz , mg in dem Inserat genau angegeben war . Das Schöffengericht
bestätigte aber den Strafbcfehl . Erst in der Beruftmgsinstauz gelang
es Müller , seine k o st c n I o s e Freisprechung durchzusetzen .
Das Inserat hat in über 1000 deutschen Zeitungen und in den
m e i st e n A in t s b l ä t t c r ii der Provinz Sachsen gestanden , ohne
daß irgendwo die Polizei in der Veröffentlichung ein Vergehen er -

blickt hätte .
— Der Parteigenosse Arno Reichardt , früherer Redakteur

der „ Sächsischen A r b e i t e r - Z e i t u n g ", hat am Montag
die Strafanstalt Hoheneck nach Verbüßung einer Strafe voii
IS Monaten S Tagen verlassen . Am 20 . August wird Reichstags -

Abgeordneter Horn in Freiheit gesetzt , der im Gefangniß in Zwickau
mit einer llnterbrechuug 18 Monate hat zubringen müssen . Mögen
beide Parteigenossen die Schädigungen , die der längere Aufenthalt
im Kerker mit sich bringt , bald völlig überstehen !

GewevItMMftlirijvs .
Deutsches Reich .

Aus dciu Waldcnburgcr Kohlenrevier wird uns geschrieben
Hier hat ein Steiger ans Westfalen für eine dortige Zeche hundert
tüchtige Hauer und Schlepper , sowie zwei Rcviersteigcr gesucht und

gefunden . Würden hier ebenfalls die achtstündige Arbeitsschicht
sowie die bessere westfälische Bezahlung eingeführt werden , so
würden die Grubenbaronc Westfalens schwerlich fchlesische Gruben -
arbcitcr bekonimcn . Hier hat nur eine Grube , die Gottesbcrgcr
Kohlcn- Akticngescllschast , die achtstündige Arbeitsschicht eingeführt ,
alle anderen ( auch die große Fürstlich P l e ß

'
schc ) sträuben sich

und lassen noch zehn Stunden arbeiten , wobei Ueberftunden
nicht eingerechnet sind . Was aber den westfälischen Griibeiibaronen
möglich ist , das kann den reichen schlesischcn Zechenbesitzern auch nicht
unmöglich sein .

Der Ttcllmachcrstrcil in Stettin ist durch Schiedsspruch deS
Gewerbegerichts beendet .

In Leipzig sind die Differenzen , die zwischen dem Arbeiter -
personal und dem dortigen Zweiggeschäft der Brauerei Reise -
Iv i tz in Dresden bestanden haben , beigelegt . Die Forderungen der
Arbeiter wurden bewilligt .

Der Verein Mannheimer Wirthc hat sich mit den

streikenden Bierbrauern solidarisch erklärt . Der Verein

beauftragte eine Lkominission mit der Anbahnung einer Verständigung
zwischen den in Boykott erklärten Brauereien und deren streikenden
Arbeitern . Die Brauereien haben aber die Vermittelung des Wirthe -
Vereins abgelehnt .

Der Streik der Feilenhancr Nürnbergs ist nach 13 wöchiger
Dauer für beendet erklärt worden . Gefordert war der Neunstunden -
tag und 2S pCt . Aufschlag für Ueberftunden . Letzteres ist bewilligt ;
der Neunstundentag soll erst dann eingeführt werden , wenn dies in
den Koukurrciizstädten geschehen ist . Bis dahin ist eine Vcr -

Minderung der Arbeitszeit auf S3 Stunden zugestanden .
Die Differenzen in der S ch u ck c r t '

scheu Fabrik sind gleich -
falls beigelegt , da der Vorarbeiter , dessen Entlassung gefordert
worden war , seine Stelle selber niedergelegt hat .

Bei der Gewcrbegerichts - Wahl in Schweinfurt wurden ,

trotz aller Anstrengungen des Zentrums , in der Klasse der Arbeiter -

Vertreter die Kandidaten der Gewerkschaften glänzend gewählt .

Ausland .

Der erste allgcincinc Kongreß der schwedischen Fach
Verbände wurde in Stockholm vom S. bis 8. August abgehalten '
Anwesend waren 208 Abgeordnete als Vertreter von mehr als SOOOO

organisirten Arbeitern . Von Dänemark war als Vertreter der däni - .

scheu Fachorgaiiifationen I . Jensen erschienen . Der Kongreß hatte '
sich hauptsächlich mit der Frage zu beschäftigen , ob die gewerkschaft¬
lichen Verbände in einer Landcsorganisation vereinigt
werden sollen und ob diese sich unter allen Umständen der p o l i -

t i s ch e n P a r t e i anzuschließen haben .
lieber die Begründung einer Landcsorganisation bestand keine

prinzipielle Meinüngsverschiedenheit . Die Gründung wurde ein -

stimmig beschlossen und der Wirkungskreis deS Verbandes

wie folgt begrenzt . „ Schwedens vereinigter Fachverband hat

Heu Zweck , 1. durch Aufnahme von Berichten und Mittheilungcn eine

möglichst vollständige Uebersicht über die gewerkschaftliche Thätigkeit
im Lande zu erhalten ; 2. durch ein Sekretariat diese Berichte und

Mittheilungen zu sammeln : 3. gegenseitig einander zu unterstützen ,

falls die Unternehmer durch Aussperrung die Organisationsarbeit
oder die Bemühungen der Arbeiter , ihre Lohn - und Arbeitsverhält -

aissc zu verbessern , zu hindern suchen , sowie in allen Fällen ,

wo das Bereinigungsrecht bedroht wird und die Arbeiter bei Ver -

suchen , eine Organisation zu bilden , ausgesperrt werden , sowie end -
lich bei Lohureduktionen . "

Eine umfangreiche Debatte rief dagegen der zweite Programm -
Punkt : der Zwangsanschluß der Fachverbäude an die politische Partei
hervor . � Mehr als 00 Redner waren eingezeichnet , weshalb die
Redefreiheit auf drei Minuten beschränkt werden mußte . Hierzu
lag ein Antrag von Niels Persson vor : „ Jeder angeschlossene
Verein muß Schwedens sozialdemokratischer Arbeiterpartei an -
gehören . " Auf grund dieses Antrages hatte der Ausschuß
folgenden Beschluß gefaßt : „ Der Kongreß ist der Meinung , daß ,
nicht zum mindesten in Folge der wiederholten Attentate auf das
Vcrcinsrccht und des halsstarrigen Widerstandes der Machthaber
gegen die Stimmrechts - Reforni ein Zufaimnenschluß der
fachlischcn und politischen Bewegung eine Notywcndigkcit ist , und
spricht daher die Ansicht aus , dciß es die Schuldigkeit jedes organi -
firtcn Fachverbandes ist , sich der politischen Partei , die durchaus im
wirklichen Interesse der Arbeiterklasse wirkt , anzuschließen . Auf daß
dieser Zusammenschluß baldigst erfolgen möge , beschließt der Kon -
greß , daß jeder außerhalb der Partei stehende Verband innerhalb
dreier Jahre sich der sozialdemokratischen Arbeiterpartei angeschlossen
haben muß , um in den Genuß der ökonomischen Vortheile der
Landesorganisation kommen zu können . "

Einige Antragsteller wollten die Erledigung dieser Frage bis zum
nächsten Kongreß vertagt wissen , andere waren gegen den Zwangs -
anschlich und wünschten , daß der Anschluß jedem Verein überlassen
werden sollte . Bei der Abstimmung wurden 83 Stimmen

gegen den obligatorischen Anschluß abgegeben und 17S f ii r
denselben , 7 Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung
und 4 waren abwelcnd . Der Anschlußzwang betreffend den An -
schlich innerhalb dreier Jahre wurde dann mit 213 Stimmen

gegen 3 angenommen . Zur Erleichterung der Agitation für den
Anschluß soll eine Broschüre ausgearbeitet werden , worin das sozial -
demokratische Programm klar , einfach und kurz dargelegt werden soll .
Diese Broschüre soll gratis an die Fachvcreins - Mitglieder ver¬
theilt werden . Es wurde dann die Statutenbcrathung der neuen
Landesorganisation vorgenommen und der Vorstand und das
Sekretariat gewählt , das vom 1. Oktober ab seine Vorarbeiten in
Angriff nehmen soll , während die eigentliche Organisationsarbeit erst
am 1. April 1899 beginnen soll . Der nächste Kongreß der Landes -
organisation wird 1900 in Malmö unmittelbar nach dem nächsten
schwedischen Partcikongrcß abgehalten .

Vierter Kongreß der schtvcdischen Schuciderei - Arbciter .
Derselbe wurde ani 9. August in Stockholm abgehalten . Es waren
0 Vertreter aus Stockholm und 99 aus der Provinz anwesend , die
10 Städte vertraten . Der Verband zählte 189S : 10 Vereine mit
1013 Mitgliedern , Juli 1898 : 32 Vereine mit 1010 Mitgliedern .
Von den Berathungen war die über die Eins ü h r u n g
obligatorischer Werkstätten die wichtigste . Alle Redner
waren in der Verwerfung der Heimarbeit einig , erklärten aber ,
unter den nicht organisirten Arbeitern gäbe es noch viele , die die
Wichtigkeit dieser Frage nicht erfaßten , und daher mache sie keine
rechten Fortschritte , „ obwohl selbst die meisten Unternehmer den
Nutzen der Werkstätten einsähen . Ein Komitee wurde zur Aus -
arbeitung von Vorschlägen eingesetzt .

43. KtileralttMUliillMg her Katholiken DelttschlsM.
F. Krefeld , 22 . August .

Gegen 10V2 Uhr vormittags eröffnete der erste Vorsitzende des
Lokal - Komitees , Dr . rnsci . Urse y <Krefeld ) die eiste geschlossene
Gencralversaminlung mit dem katholischen Gruß : „ Gelobt sei Jesus
Christus . " Man macht den Katholiken von gewisser Seite , so etwa

ührte der Redner aus , den Vorwurf mangcihaftcr Vaterlandsliebe .
ES ist das eine arge Verleumdung . Unsere Seele gehört allerdings
dem himmlischen Vatcrlande . In der Erlangung der ewigen Selig -
kcit lassen wir uns von niemandem , auch nicht vom Staat hindern .
( Beifall . ) Deshalb verlangen wir volle Freiheit für unsere
Kirche . ( Stürmischer Beifall . ) Wir verlangen nicht blos
volle Freiheit zur Erlangung der ewigen Seligkeit , wir

verlangen auch christlich - konfessionelle Schulen ,
ch r i st l i ch - k o n f e s f i o n e l l e Kinder - Erziehung
und verlangen , daß der K i r ch c d a s A u f s i ch t s r c ch t über
den religiösen Charakter derSckiule eingeräumt werde .
Wir verlangen ferner vom Staat , daß alle Museen , öffentliche Aus -
' ührungcn , Schaiistellungeii und Bibliotheken vom christlichen Geiste
durchdrungen feien . Wir verlangen vom Staat , nicht länger zu
dulden , daß das Laster sich auf der Straße breit macht . Unser Volk
darf nicht länger von den Schriften Zolas und den Gemälden
Makarts , sowie ähnlichen Werken einer krankhaften Sinnlichkeit ver -

"
t werden . Ter Staat hat die Verpflichtung , dafür zu sorgen ,
die Schaufenster anständig und die Postkarten sauber gehalten

werden . Im Interesse der geistigen und körperlichen Gesundheit des
deutschen Volkes verlangen wir vom Staat , daß er ein Gesetz erläßt ,
damit das deutsche Volk vor den Geist und Körper vernichtenden Bazillen
geschützt wird . ( Beifall . ) Die katholische Kirche ist keine nationale sondern
eine universelle Kirche . Deshalb haben wir das Recht , zu verlangen ,
daß die Autorität des Papstes anerkannt werde . ( Stüirnischer Bei -
(all . ) Wir sind aber nicht nur bemüht , für das Seelenheil unserer
Glaubeiisgenosseii zu sorgen , wir sind auch bemüht , durch cnt -
sprechende Einrichtungen der Roth und dem Elend zu steuern . Wir
wissen allerdings , daß es Roth und Elend immer in
der Welt gegeben hat und daß es niemals möglich
sein wird , alle Roth aus der Welt z ii s ch a f f c n. Des¬
halb sind wir gleichzeitig bemüht , die katholischen Arbeiter

zur D e m ii t h u n d Ergebenheit zu erziehen . Wir
wollen den Eigennutz , die Zügcllosigkeit und den
Haß gegen die Besitzenden bekämpfen . Dazu ist es
aber nothwendig , daß auch die k a t h o l i s ch e n O r d c n� in voller

Freiheit wirken können . Eine freie Kirche ist die beste Stütze
für Staat und Gesellschaft . ( Stürmischer , lang anhaltender
Beifall . )

Der ständige Kommissar der Generalversammlung , Fürst von
und zu Löwenstcin , mit stürniischcm Beifall empfangen , erstattete
Bericht über die Vorgänge seit der vorjährigen , in Landshut ( Bayern )
stattgcfundencn Generalversammlung und schlug die Anstellung eines

ständigen Sekretärs mit einem Jahrcsgehalt von 1000 M. vor . Dieser
Vorschlag wurde sogleich einstimmig genehmigt .

Generalsekretär ' C a h e n s l y berichtete danach über den
St . Raphacls - Vercin und stellte den folgenden Antrag :

„ Der St . RaphaelS - Verein zum Schutze katholischer deutscher
Auswanderer , nunmehr auf eine dreißigjährige segensreiche Thätig -
keit zurückblickend , wird auch von der 45. Generalversammlung der

Katholiken Deutschlands allen Glaubensgenossen aufs wärmste
empfohlen. Die Versammlung w a r n t d r i n g e n d vor
l ei ch t fi n ni g e r Auswanderung und ersucht alle die -

jcnigcn , welche aus besonderen Verhältnissen ihr Vaterland zu vcr -
lassen fest entschlossen sind , vor der Reife den Rath und die un -

entgeltlich zu leistende Hilfe der Vcrtraucnsmäimcr in Anspruch zu
nehmen . "

Der Antrag gelaugte sogleich einstimmig zur Annahme . Endlich

gelangte der bereits mitgetheilte Antrag betreffs der römischen
Frage einstimmig zur Annahme .

Gegen 3 Uhr nachmittags begann die erste öffentliche General -
Versammlung . Freiherr v. Freyberg führte aus : Die heutige
Heerschau liefere den Beweis , daß die katholischen Christen trotz aller

Anfeindungen und Verlästerimgen noch fest und treu zur katholischen
Kirche stehen . ( Lebhafter Beifall . )

Der Redner gedachte alsdann der vielen Männer , die sich seit
der ersten Gencralvcrfammluug , die 1848 in Mainz stattgefunden ,
um die katholische Kirche verdient gemacht , inzwischen aber das Zeit -
liche gesegnet haben . Zu diesen gehört auch F ii r st B i s m a r ck.
Dieser war allerdings kein Freund der katholischen Kirche . ( Heiter -
keit . ) Aber er hat es durch seine K u l t u rk a ni p f p o li t i k bewirkt ,
daß die katholische Kirche eine solche Größe
erreicht hat . ( Beifall . ) Deshalb wollen wir alle Gefühle
des Hasses gegen den eisernen Kanzler beiseite lassen . Wir
wollen es nicht vergessen , daß er noch rechtzeitig eingesehen

hat , er befinde sich auf einer falschen Bahn . Der Redner suchte im
weiteren den Nachweis zu führen , daß die Lehren der katholischen
Kirche sich mit den Fortschritten der Wissenschaft nicht im Widerspruch
befinden . ( Stürmischer Beifall . )

Professor Dr . Grauert - München sprach hierauf über die
geschichtliche Entwickeluug des katholischen Lebens in Deutschland
während des letzten Jahrhunderts . Der Redner führte aus : Das
19. Jahrhundert hat eine Reihe großer politischer Wandlungen durch -
gemacht , die Wissenschaft hat zweifellos große Erfolge erzielt und ich
leugne nicht , die Wissenschaft kann nur fortschreiten auf der Bahn
der vollsten Freiheit . Aber diese Freiheit besteht nicht in
anarchistischer Zügellosigkeit , sondern in Anerkennung der
st a a t l i ch e n und kirchlichen Autoritäten . Wahre
Wissenschaft entfernt sich nicht von dem Quell der Wahrheit , die zu
Gott führt . ( Lebhafter Beifall . )

Professor Dr . Mausbach - Münster sprach über den mensch -
lichen Verstand und die göttliche Offenbaning auf dem religiösen
Gebiete und bei der wissenschaftlichen Forschung . Ter Redner suchte
ebenfalls den Nachweis zu führen , daß die neuere Wissenschaft den
Lehren der katholischen Kirche nicht widerspreche . Jedenfalls darf
die katholische Kirche von sich rühmen , daß feine Priester das ,
was sie predigen , auch glauben . Die katholische Kirche kennt
keine religiöse Doppelstcllung . In der katholischen Kirche giebt es
nicht eine Religion für die Gelehrten und eine andere Religion für
das Volk .

F. Huonder - Exaeten sprach danach über die Missionsthätig -
keit der katholischen Kirche . Der Redner theilte mit , daß 32 0<) 0

Schwestern , darunter 10 000 einheimische . sich der katholischen
Mifsionsthäffgkeit gewidmet haben . 200 katholische Missionare haben
in diesem Jahrhundert , für die katholische Mission ihr Blut verspritzt : .
Die katholische Missionare seien sämmtlich arm .

Der letzte Redner ist Rechtsanwalt v. B r e n t a no - Offenback )
über : „ Der katholische Mann in der Bethätiqung seines Glaubens . "

Trotz der großen Glaubcnsgegcnsätze und des großen Abfalls vomGlaub en
müsse der katholische Mann am Glauben in praktischer Bethätigung
festhalten. Der Redner wies alsdann auf Spanien und Italien
hin. So lange dort der Katholizismus zu Hause war , sei es diesen
Völkern gut gegangen . Als aber der Katholizismus in den Hinter -
grund gedrängt war , und die geheimen Gesellschaften sich breit
machen konnten , sei es mit diesen Ländern bergah gegangen . Seit
dieser Zeit habe auch die gottlose , v a t e r l a n d s I o s e
Sozialdemokratie Eingang finden können . Der Redner
empfahl , das christliche Familienleben und Vereinslcben zu Pflegen ,
in diesen Rekruten für die Vertheidigung der katholischen Güter zu
erziehen . Sollte es alsdann den Gegnern einmal gelüsten , ein neues
Kulwrkampf - Gesetz zu schaffen , dann dürften die Gegner einen noch
größeren Katzenjammer als das vorletzte Mal erleben . ( Stürmischer
Beifall . )

Danach wurde mit einem allgemeinen Gebet die erste öffentliche
Generalveriammlung geschloffen .

Nonrmunalles .
Die städtische Verkehrs - Dcputatio » « hat der Direktion der

Großen Berliner Straßenbahn auf ihren Antrag wogen Herstellung
einer neuen Bahnverbindung vom Stadtinncni über die Potsdamer -
straße , das Schöncbcrgcr Ufer und die Genthinerstraße nach den in

füdlicher Fortsetzung der letzteren von der Zicthenstraße über die

Wintcrfcld - und Maaßcnstraßc : der Gleditschstraßc bis zur Belziger -
straße , der letzteren und der Erfurtcrstraße bezw . der Mühlenstraße
durchschnittenen Schönebergcr Stadtgebieten einerseits nach dem Süd -

Ringbahnhof Wilmersdorf - Friedenau , andererseits nach der

Schöneberger Hauptstraße , den Bescheid erthcilt , daß die Deputation
bereit sei , die Zustimmung der Gemeindebehörden zu der vorgedachten
Bahnverbindung von der Ziethcnstraßc durch die Genthinerstraße
jedoch nur bis zur Lützowstraße einzuholen , wenn die Gesellschaft sich
verpflichtet , unabhängig von dem vertragsmäßigen Recht der Mit -

benutzuug der alten Strecken , ein Recht auf Mitbenutzung der ganzen
Strecke , innerhalb des Weichbildes in der Art einzuräumen , wie es in
dem der Direktion bekannten ucueii mit Siemens u. Halske verein -
bartcn Vertrage normirt ist .

Die Wahl der unbesoldeten Ttadträthe Haack , Mamroth ,
Mielenz , Schäfer , Sclbcrg , Wagner , Dr . Weigerr und Zabel läuft
am 1. Januar 1399 ab . Ebenso geht am 1. April 1899 die zwölf-
jährige Amtszeit des Stadtraths und Kämmerers Maaß zu Ende .
Die Stadtvcrordneteii - Versammlung hat also außer der Wahl des
zweiten Bürgermeisters in nächster Zeit die Neuwahl von noch neun
Magistralsmitgliedern vorzunehmen .

LoKkrtes .

Zwei Welten . Sie glauben es nicht . Für . eine der Aus -
geburten häßlicher Verhetzung erklären sie das Wort . Wir denken
nicht so schlecht von den Menschen . Nicht ausgeschlossen scheint es
uns , daß sie es wirklich nicht begreifen . Räumen wir doch stets ein ,
daß jeglicher ein Produkt seiner Erziehung . Auch die Lehre von der
Vcrerbungsthcorie läßt sich nicht von der Hand weisen . Die Eltern
schon waren der Ucberzeugung , daß eben zum Arbeiten die Anderen
geboren seien . Unter diesen Umständen muß eS mit dem Vcrständniß
hapern . Doch zum Glück haben wir den Anschauungsunterricht . Das
belehrende Wort unterstützt das Bild . Die Illustration ist ein Faktor
in nnscrcr Literatur geworden und solche Illustration der „ Zwei
Welten " haben wir aufgenommen . Unser Bild zeigt den Potsdamer
Platz . Vom funkelnden Tagesgestirn Übergossen , liegt er . Kein
Fleckchen Schatten , überall nur Sonne . In der Mitte dieser glühen -
den Stelle regt sich eine Menschenschaar . Sie rissen das Pflaster
auf , karren alte Steine fort und schleppen neue herbei . Sic wühlen
an einer Stelle das Erdreich auf und ebenen an anderer Stelle es
wieder . Schienen heben sie aus und fügen frische Schienen ein —
ein Chaos , aus dem die Neuordnung des Platzes im Interesse des
Verkehrs und damit zum Heile oller erstehen soll . Nicht schön sahen
die Männer ans . Die Kleidung hat auf dem Schlachtfelde der A'
beit viele Wunden , Narben und Nisse davongetragen , welche der .
schickte Arzt , die Frau daheim , nur mühsam verstopft . Der inüi
Saud backt fest auf dem schwcißübcrgoßenen Gesicht und umhüllte es
mit schmutziger Schicht , aus der die Augen wie aus einer Maske hervo
blinzeln . Die Westseite des Platzes begrenzen zwei Cafe ' s . Josty das ei
— „ Zum Schultheiß " das andere . Elegant gekleidete Herren , niodff
gekleidete Damen halten hier Rast . Der Hitze hat man sorglu
gelvehrt . Zelte sind ausgespannt und das Scgelleineii wird fleis
besprengt . Bäume spenden Schatten , Körbe duftender Blumen
schmücken die Ballustraden und bilden gleichzeitig eine schützende
Wand vor den glühenden Strahlen . Dort schlürft nian behaglich
seinen Kaffee , ißt sein Eis und raucht seine Zigarette , lind während
an die blumengeschmückte Ballustrade die Arbeit brandet , die Arbeit
in tropischer Gluth , stndirt man in behaglicher Kühle den
„ Figaro " und liest schmunzelnd vom kostbaren Badekostüm der
Gräfin H. , mit dem sie in Biarritz ins Meer steigt , oder
ist im Gedanken auf dem „Nordpolfest " , das in einem mit Eisblöcken
ausgestatteten Salon der junge Herzog von B. kürzlich gegeben hat .
Man greift auch zur „ Kreuz - Zcitnng " und ist ganz eines Sinnes
mit dem Artikelschrciber , daß der stelS wachsenden Begehrlichkeit der
Arbeiter endlich ein Damm entgegengesetzt werde . Niemandem , der
es leichter und besser hat als die Millionen anderer , neiden wir das .
Im Gcgenthcil ! Die Zahl derer , denen es erträglich geht , ist uns
zu gering . Die Sozialdemokratie will niemanden ins Elend hinab -
stürzen , sie will nur die Elenden heraufführen .

Aber das Anerkenntniß verlangen wir , daß eS zwei zum Himmel
schreiende , aller Gerechtigkeit spottende Gegensätze giebt . lind wer
dem Worte nicht glaubt , der gehe doch einmal hin zum Potsdamer -
platz und durch diese Jllustrationsprobe wird er sie erleniien — die
z Nt « i Welten !

■�August Scherl Insel . Das ist der Name einer Insel , durch
ie die deutsche Nordpolar » Expedition unsere
eographische Kenntniß der nördlichen Polargegend bereichert hat.
jn verständnißinniger Weise hat die Expedition ein kleines von ihr



vufycftmdenes Eiland nach dem Förderer dieses Unternehmens , dem '
Besitzer des „ Lokal - Anzcigers " getauft , der damit den glänzendsten
Reklamerekord erreicht hat . Der Zweck der Reise dürfte damit
erfüllt sein . Wie uns morgen aus Hammerfcst , dem
gegenwärtigen Aufenthaltsort der Expedition , unser Spezial -
derichterstätter durch eigenes Privat - Telegramm mittheilen
wird , beabsichtigt der geniale Leiter des „ Lokal - Anzeigcr " auf dcu
an dieser Insel herrimschwimmenden riesigen Eisbergen in grasten
Lettern die Inschrift anzubringen : „ Schcrl ' s Berliner „ Lokal -
Anzeiger " hat die gröstte Auflage aller Blätter der Welt . " Da be -
kamitkich diese Eiskolosse von der Meeresströmung oft bis in die
Acqnatorialgcgcnd getrieben werden , so ist mit Sicherheit an -
zunehmen , dast ans allen Meeren bald die Reklame des „ Lokal -
Anzeigers " schwimmen wird . Die Polarexpedition wird , wie wir
schon jetzt versichern können , mit reicher Beute aus der Fauna des
Nordmeercs heimkommen . Es ist beabsichtigt , diese unzähligen ge -
fangenen Mccresbewohner dadurch nutzbar für die Reklame in Dienst
zu stellen , dast der ihnen entzogene Thron , in einer natürlich
künstlerisch ausgestatteten Schachtel jedem Leser des Weltblattes zum
Wcihnachtsfcst als vorzügliche Stiefclschmicre gratis osfcrirt wird .
Auf dem Deckel dieser feinen , trefflich gelungenen Blechhülle wird
das vom Maler Grosse ganz geheim entworfene Bild des Förderers
dieser grostcn Polnrexpedition prangen . Leider gicbt es auf der Insel
noch keinen Leser des „ Lokal - AnzeigcrS " . Es soll aber dafür Sorge
getragen werden , dast die ersten Vorbereitungen für eine neue Filial -
cxpcdition auf der August Scherl - Jnsel noch ' in diesem Jahre in An -
griff genommen werden . Lediglich aus diesem Grunde ist es leider
noch nicht möglich gewesen , die von den Maurern auf dem
grostcn Berliner Neubau des « Lokal - Anzeigers " geforderte Baubude
zu errichten . Die hierzu von dem königlichen Regicrungsbaumeister
Z. fein crsonnene aber noch nicht ausgeführte Zeichnung soll in an -
betracht der Wichtigkeit der grostcn Reklame für das „ Wcltblatt " zu -
nächst auf der August Scherl - Jnsel Verwerthung finden . Nicht minder
stehen in den Räumen der eigenen Expedition Unter den Linden , wo
gegenwärtig die beliebten Illustrationen zur Ausstellung gelangen ,
den Lesen : grostartige Ucberraschungcn bevor . Der eigens mit -
geschickte Spczialberichtcrstatter des „ Lokal - Anzeigers " wird vier
junge Eisbären lebend nach Europa mitbringen und hier dem
geehrten Publikum diese seltenen Exemplare , die ja den Lesern des
Blattes keine Neulinge sein dürften , lebend zeigen . — Die Bedeutung
der Expedition , ihre ' Erfolge für die Wissenschaft und ihr EinfluK
auf die Presse , lassen sich natürlich noch gar nicht überblicken . jr

Tie leichte Sommerklcidung der Echutzlentc hat den Skid
aller derjenigen erweckt , die heute noch gezwungen find , ihre lästige
Uniform auch bei der grösttcn Hitze m vorschriftsmästiger Art zu
tragen . Wir erhalten zu diesem Th . ema , das nun fortgesetzt in
jedem Jahr von der Presse angeregt wird , leider bisher ohne
uennenswerthen Erfolg , nachstehende Zuschrift , der wir gern Rauni

geben :
„ Nachdem der Polizeipräsident in anerkenncnswerthcr Weise

einem lange gehegten Wunsche der Schutzmannschaft bezüglich
einer leichten Somnieruniform entsprochen hat , dürfte er
vielleicht nun die Zeit finden , das berechtigte Verlangen
der Berliner Droschkenkutscher sowie aller im öffentlichen
Fuhrwesen Angestellten , auch für sie eine Erleichterung
nach der Richtung zu schaffen , einer wohlgeneigten Prüfung zu
unterziehen . Leider sind die bis jetzt an das Polizeipräsidium gc -
langten Petitionen m der Sache bisher unerfüllt geblieben . Während
nun der Schutzmann , welcher auf Posten steht oder Patroulliendienst
hat , den Schatten aufsuchen kann , mutz der Droschkenkutscher mit -
unter stundenlang in der glühenden Sonnenhitze seinen Standort
einnehmen oder auch ganze Strastenziige auf der Sonnen -
seite passiren . Hier ist kein Aussuchen des Schattens
möglich . Die Art der Kleidung der Berliner Droschken -
kutschcr , überhaupt der öffentlichen Fuhrwesen , bestimmt daS

Polizeipräsidium und würde es auch von der Genehmigung
desselben abhängen , ob für die Droschkenkutscher eine leichtere Sommer -
kleidung eingeführt wird . Wenn nun das Polizeipräsidium für seine
Beamten eine leichtere Kleidung für nothwendig hält , so dürfte
eigentlich nicht daran gezweifelt

'
werden , dast das Polizeipräsidium

auch für die Droschkenkutscher eine leichtere Kleidung gestattet . Die
Pferdebahn - und auch Omnibusschaffncr tragen bekanntlich zur
Sommerzeit Drillichjacken und was dem Einen recht , sollte dem
Andern billig sein . Es soll nun nicht gesagt sein , dast für die
Berliner Droschkenkuffcher Drillichjacken verlangt werden , aber jeden -
falls könnte die leichtere Kleidung in solchen ähnlichen Joppen bc -

stehen , wie sie die Berliner Schutzmannschaft besitzt . Ganz cbcnfo
lästig ist für die Droschkenkutscher der schwere Lackhut . Auch hier
könnte man den Droschkenkutschern die Benutzung einer bequemeren
Kopfbedeckung gestatten . Die Kosten für die Neuerung haben ja die
Kutschcr selbst zu tragen , und es würde dieses Opfer von ihnen gern
gebracht werden .

Das Polizeipräsidium könnte dabei versichert sein , daß ihm die

Genehmigung einer leichten Uniform für die Droschkenkutscher das

schmeichelhafte Urtheil eintragen könnte , dast es keinen Rückschritt be -

gangen hätte .
Ter Berliner „ Vereiu zur Besserung der Ttrafgefangcucu "

will künftig , um weitere Kreise für seine Bestrebinigen zu inter -
essiren , eine eifrigere Agitation als bisher entfalten ' und sich dazu
besonders der Presse bedienen . Den Anfang macht er mit einer an -
schaulichen Schilderung der Arbeitsbeschaffung für einen eben aus der
Haft entlassenen Strafgefangenen . Bei diesem Geschäft wird der streif -
cntlassene , nun wieder „freie " Mann immer noch nicht viel anders

behandelt als ein Gefangener , llnter anderem mutz er sich schrift -
lich verpflichten , „ dem Herrn Arbeitgeber sowie dessen Herrn Ver¬
treter unbedingten Gehorsam zu leisten und bei seiner Verschickung
nach der austcr' halb Berlins gelegenen Arbeitsstelle werden die vor -

sichtigsten Ueberwachuugsmastregeln angewendet . Dabei hat aber
der Verfasser der Schilderung merkwürdigerweise ein Beispiel ge -
wählt , das in Wirklichkeit verhältnistmästig selten vorkommt : sein
Strafentlassener findet Arbeit bei einem Handwerker , einem

Schlosscrmeister in Mecklenburg . Es hätte näher gelegen , die Unter -

briiignug bei einem mecklenburgischen oder pommerschcn G r o st -

. p r li n d b e s i tz e r als Beispiel zu benutzen j denn thatsächlich
ffiudct der gröstte Theil der von dem Verein untergebrachten
Strafcntlassencu als Landarbeiter Verwendung . Vielleicht lätzt sich
daS auch kaum anders machen . Im Handwerk und in der Industrie
ist ja fast immer und in allen Branchen Uebcrflust an Arbeits -

kräften . Die Landivirthe dagegen müssen die Lücken , die durch die

ununterbrochene Ablvanderung der schlecht bezahlten und schlecht be -

handelten Landarbeiter entstehen , stets von neuem ergänzen , —

lvobei übrigens die Berliner Strafentlassenen , nach denen die

Landivirthe um ihrer gröberen Billigkeit willen so begierig greifen ,
als Lohndrücker wirken und auf diese Weise noch mehr zur Ver -

drängnng der einheimischen Landarbeiter beitragen . Der Verein
vertritt angeblich in erster Linie das Interesse der arbeitsuchenden
Strafentlassenen , in Wirklichkeit ist er aber mehr nur eine Arbeiter -

beschaffnngsstelle für Landwirthe . Namenllich in den letzten
Jahren hat er sich immer mehr zu einer solchen entwickelt . Ende
der 80er Jahre wurden erst über ein Viertel , gegenwärtig aber
werden bereits drei Viertel aller von ihm untergebrachten Arbeiter
als Landarbeiter verwendet . Die Reklame , die der Verein jetzt an
die Zeitungen versendet hat , schliestt mit dem Satze : „ Bei gröstcrcn
Mitteln könnte der Verein allerdings viel Grösteres erreichen . "
Diesen Wink mit dem Zaunpfahl sollte man vor allen Dingen an
die Landivirthe richten . Soviel werden die „ Nothleidendcn " am
Ende noch drüber haben , um ihre Stellenvcnuittelung selber bezahlen

zu können .

Zur Flcischthcueriing . Im Juni 18V8 sbezw . in demselben
Monat des Vorjahres 1897 ) war im Kleinhandel der städtischen
Markthallen der Durchschnittspreis sin Pfennig ) für 1 Pfund

Rindfleisch : Filet 102 ( 101 ) , Keule . Oberschale oder Schwanzstück
71 ( 09) , Brust 03 ( 01) , Baucki 55 ( 55) ; Kalbfleisch : Keule oder Rücken

7- 1 <76) , Brust 06 ( 64) , Schultcrblatr oder Bauch 60 ( 57) ; Hammel¬
fleisch : Keule oder Rücken 70 ( 69) , Brust oder Bauch 61 ( 59) ;
Schweinefleisch : Stücken oder Rippespeer 82 ( 75) . Schinken 67 ( 63) ,
Schulterblatt oder Bauch 63 ( 57) ; Speck 74 ( 69) ; Schinken : ge -

räuchert 105 ( 97) , ausgeschnitten 143 ( 139 ) ; Schweineschmalz
56 ( 54) . Fast für sämmtliche Fleischsorten und Preislagen ist
gegen das Vorjahr eine Erhöhung des Preises eingetreten .
Sie bettägt besonders beim Schweinefleisch , wenn man —
wie oben — die Durchschnittspreise mit einander vergleicht ,
bis 10 pCt . Auch der Käufer geringerer Waare ist' von
dieser Preissteigerung nicht verschont geblieben , ja die Steigerung ist
bei dem billigen Fleisch sogar verhältnistmästig gröher als bei besserer
Waare . Beispielsweise warder billigste Preis für ein Pfund
Schweinebauch im Juni 1897 noch 53 Pf , im Juni 1898 aber , wie
oben angegeben , bereits 60 Pf . Dieses Mehr von 7 Pf . bedeutet
im Vergleich zu dem vorjährigen Preise von 53 Pf . eine Steigerung
von über 13pCt . ! Da darf man sich dann allerdings nicht wundern ,
wenn die Schlächter klagen , dast besonders in den von einer weniger
bemittelten Bevölkerung bewohnten Stadttheilen der dort ohnedies
nur geringe Fleischkonsum jetzt noch weiter zurückgeht .

Zu dem Kampfe gegen den Rabatt für Mitglieder der
Sparvcretnc , welche die Berliner Flcischermeister ans Anlast der
hohen Fleischpreisc aufgenommen haben , wird mitgetheilt , dast die
Lieferanten des Fleischergewerbes über eine Viertel Million
an die Vorstände der verschiedenen Rabattsparvereine jährlich ab -
gegeben haben . Gegen die Fleischermeister , welche immer noch
Marken annehmen , planen die Grohschlächter , Händler und Kom -
missionäre gemeinsame Matzregeln . Ebenso rüsten sich die Spar -
vereine zum Kampf . Dem Vorgehen der Fleischer soll sich auch das

Bäckcrge werbe anschlichen . Für diese ist die Frage insofern
eine noch wichtigere , als auf Backwaren volle lOpCt . jRabatt an ( die
Mitglieder der Sparvereine gegeben zu werden Pflegen , während der
Satz sonst 5 pCt . bettägt .

Im Termin für die Eröffnung der elektrischen Stadtbahn
ist neuerdings eine Aenderung eingctteten . Wie wir f. Z. berichtet
haben , war von feiten der Bauleitung beabsichttgt worden , die Theil -
strecke vom Hallcschen zum Schlesischen Thor schon im Laufe des
nächsten Jahres dem Betriebe zu übergeben . Davon ist man jetzt
zurückgekommen , da der Verkehr auf der kurzen Strecke sich kaum
lohnen würde . Dagegen soll die Eröffnung der ganzen Bahn von
der Obcrbaumbriicke bis zum Potsdamer Bahnhof und von da zum
Zoologischen Garten imLaufe des übernächstcnJahres erfolgen , wiedics
für den verbleibenden Rest der Bahn stets vorgesehen war . Der Verkehr
auf der ganzen Sttccke dürste demnach etwa in den Monaten Juli ,
August oder September 1900 eröffnet werden . Die Bauleitung hofst ,
diesen Termin trotz der grasten und mehrfachen Acndcrungen im
Bauplane , welche neuerdings beliebt worden sind , festhalten zu
können , wenn nur die endgiltige Genehmigung der letzten Ab -
änderuugcn nicht zn lauge aus sich warten lästt . Zwar sind bereits
eine Reihe von Arbeiten für den restlichen Theil der Bahn als

Hochbahn vergeben worden , welche jetzt wohl für andere Zwecke Ver -
Wendung finden müssen .

Ein verschwundenes Mädchen wird unter Aussetzung einer
Belohnung von 100 M. durch Anschlag an den Säulen gesucht . Es
handelt sich um die zehnjährige Tochter Toni des Gewerbe -
Inspektors D. Das Mädchen hat sich am Montag Morgen um
83/4 Uhr aus der elterlichen Wohnung cntfcnit . Toni D. besuchte
die Klasse 6 b einer unweit der elterlichen Wohnung belegenen
höheren Töchterschule . Wegen vennuthlicher Nachlässigkeit
wollte der Vater bei der Lehrerin Erkundigung einziehen .
Angst hiervor wird als Grund für das Verschwinden der
Kleinen angenonimcn . Toni D. ist von ansehnlichem
Wuchs , hat blondes Haar , blaue Augen , ein volles Gc -
ficht und trägt ein Kleid von rosa Kattun , eine groste
schwarze Schürze , braune Sttiimpfe , braune Halbschuhe und einen
blau und weist gesprenkelten grasten Sttohhut . Beim Fortgehen
hatte sie ihre Schulmappe bei sich . Arbeiter wollen das Kind am
Montag Nachmittag ohne Mappe im Treptower Park gesehen haben .

Zu einem Kampf kam es , wie nachträglich berichtet wird , am
Sonnabend Abend um 6 Uhr auf dem Grundstück Sprcestraste 29

zu Charlottenburg zwischen dem Generalpächter Wagner und
dem Fischhändler Schaale . Der letztere sollte wegen un -
zureichender Miethszahlung exmittirt werden . Andererseits
hatte er Wagner wegen Nichtbesteucrung eines Hnudes an -
gezeigt . AuS der gegenseitigen feindseligen Sttminung waren
noch weitere Schranbereicn hervorgegangen , die am Sonnabend
ihre Spitze erreichten . Schaale forderte Wagner mit den Worten :
„ Feiger Hund , komm ' heraus !" zum Zweikampf auf . Wagner ging
in Hemdsärnieln vor die Thür . Bei der sich nun entspinnenden
Schlägerei gebrauchte Schaale ein llllesier und stach damit seinem
Gegner in die linke Seite und in den linken Oberarm . Beide Ver -
letzungen sind so schwer , dast ein Arzt den Verwundeten nach dem
Krankenhause bringen lassen wollte . Wagner lehnte dies mit den
Worten ab : „ Ich will zu Hause sterben, " und verblieb in der
Wohnung . Schaale wurde festgenommen .

Ein Znsamilienstost zweier elektrischer Wagen der Straßen -
bahnlinie Alex an der platz — Schöneberg , der leicht sehr
schlimme Folgen hätte haben können , wäre am Sonntag um 12 Uhr
Nachts auf ein Haar in S ch ö n c b e r g erfolgt , und zwar ans einer
seit Eröffnung der elektrischen Bahn noch nicht dagewesenen Ursache .
Zwei Wagen der genannten Linien fuhren nämlich um die au -
gegebene Zeit in geringer Entfernung von einander nach Schöneberg
zu. Plötzlich begann der vordere Wägen bei der Steigung in die
Schönebergcr Hauptstraße aus einer noch nicht aufgeklärten Ver -
anlassmig nach rückwärts zu laufen , und immer weiter rollte er
mit großer Geschwindigkeit dem nachfolgenden Wagen entgegen .
Zum Glück gelang es noch kurz vor dem drohenden Zusammenstoß
dem Führer des hinteren Wagens , Gegenstrom zu geben und so aus
dem Vereich des anderen Wagens herauszukommen , der dann endlich
zum Stehen gebracht werden konnte . Die bei dem schönen Wetter
noch zahlreich' auf der Sttatze befindlichen Menschen erhoben , als sie
die beiden Wacjcn auf einander losfahren sahen , ein heftiges
Schreckcusgeschrel und waren dann über das Geschehene förnilich
außer sich, da sie einen schweren Unfall so unmittelbar drohend vor
Aiüfcii gehabt hatten .

jf Grobe Mißhandlung verübte die Frau des Schlächtermeisters
y fi ij e r , Liujcnstraße 218 , gegen ein bei ihr beschäftigtes Dienst -
mädchcn . Auf eine ganz geringfügige Aeutzerimg des Mädchens
gerieth die Frau Jäger so in Wnth , dast sie eine Stange ergriff und
damit das Mädchcn derartig bearbeitete , daß es ans mehreren
Wunden blutend schleunigst einen Arzt in Anspruch nehmen mußte .
Wie arg das Mädchen zugerichtet wurde , geht aus den Auslassungen
des behandelnden Arztes hervor , der bemerkte , dast wenn die Wunden
noch um einiges tiefer gegangen wären , der Tod des Mädchens
herbeigeführt wäre . Wie uns mitgetheilt wird , soll die zu Thätlich -
leiten gern geneigte Frau Jäger sehr häufig mit ihren Dienstmädchen
in Differenzen kommen und in solchen Fällen öfter von dem „ ge -
linden Züchtigungsrecht " , das der „Herrschaft " über ihre Dienstboten
leider noch zusteht , in ausgiebiger Weise Gebrauch machen . Jih
vorliegenden Falle dürfte aber doch der Staatsanivalt noch ein
Wörtchen mitsprechen .

Eine Lcnchtgasvcrgiftnng brachte am Dienstag früh zwei
junge Mädchcn in hohe Lebensgefahr . Beide sind Verwandte
von Schwestern des Elisabeth - Siechenhauses in der Ebers -
walderstr . 18, wo sie sich zu Besuch aufhielten und zur Nachtzeit ein
und dasselbe Zimmer theilten . An : Dienstag Morgen um 5 Uhr
machte die Schwester der Nachtmache ihren Rundgang und nahm bei
dem Zimmer der beiden jungen Mädchen einen starken Gasgeruch
wahr . Beim Eintreten fand sie beide röchelnd nnd be -
wusttlos in den Betten auf . Sofort wurde für den Zuzug
von frischer Luft und für ärztliche Hilfe gesorgt . Die Wieder -
bclebungsvcrsuche hatten bei der älteren alsbald Erfolg . Bei Hulda
Schneider liegt ein schwerer Vergifttmgsfall vor : Das junge
Mädchcn wurde mittags in bedenklichem Zustande durch einen Liick -
scheu Rettungswagen nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht .
Dort hoffen die Aerzte , sie am Leben erhalten zu können .

Unglücksfälle . Montag früh wurde der geistesschwache Schlächter -
meister L. in seiner Werkstatt in der Köllnischenstraste erhängt vor -
gestmden . Unzweifelhaft liegt Selbstmord vor . — Vormittags fiel

der einjährige Sohn deS in der Koloniestratz « wohnhasten Arbeiters

St . , während ihn seine Mutter kurze Zeit in der Küche allein ge -
lasten hatte , beim Spielen in einen auf dem Fußboden stehenden ,
mit Wasser gefüllten Topf und ertrank . — Vor dem Hause Steglitzer -
stratze 26 lief vormittags die fünfjährige Tochter der Wittwe Käntler

gegen einen Geschäftswagen , gerieth unter die Räder und trug

erhebliche Quetschungen an der Brust und am rechten Arme davon . —

Nachmittags fiel der Kutscher M. von seinem durch die Emdener -

straste fahrenden Rollwagen , wurde überfahren und schwer verletzt ;
er fand im Krankenhause Moabit Aufnahme . — An der Ecke der

Friedrich - und Kronenstraste gerieth der einen Handivagen vor sich

her schiebende Arbeiter Böhlke unter die Räder eines Omnibus und

erlitt einen Bruch des linken Unterschenkels . — Der Postschaffner T.

wurde auf der Michaelbrücke anscheinend vom Hitzschlag befallen und

mittels Privatfuhrwerks in seine Wohnung gebracht .

Feuerbcricht . Montag Abend 9 Uhr entstand K o m m a n -

d a n t e n st r. 20 durch übergekochtes Fett ein kleiner Küchcnbrand .
Dienstag früh O' /z Uhr gingen N o st i z st r. 11 Gardinen und Möbel
in Flammen auf . Kurz darauf war D a n z i g e r st r. 73 ein Preß -
kohlcnbrand im Keller abzulöschen . Im Laufe des Nachmittags er -

folgten noch drei Alarminmgen aus unbedeutenden Veranlassungen .
'

Ans den Nachbarorten .

Steglitz - Friedena ». Die Parteigenossen werden darauf auf - .

merksam gemacht , daß am Donnerstag , den 25. August , abends

8' /z Uhr , in den Kaiscrhallen eine Versammlung stattfindet , in der
die Bctheiligung an den Landtagswahlen zur Debatte steht . Die

Parteigenosscii werden um recht zahlreiches Erscheinen gebeten .

Die Anti - Konsnm - und Rabatt - Sparperews - Bcwcgung in

Rixdorf hat einen schweren Schlag erlitten , indem die Hauptstütze
derselben , der Milchhändler Hugo Linke , Steinmctzstr . 26, nach Unter -

schlagung von gegen 4000 M. flüchtig gelvordcn ist mitfnmmt seiner
Familie . Die Lieferanten , welche ihm am Montag Morgen in ge -
wohnter Weise Milch bringen wollten , fanden das Geschäft gc -
schlössen . Linke erfreute sich eines allseitigen Vertrauens . Er

hatte in den in letzter Zeit stattgehabten verschiedenen Interessenten -
Versammlungen noch als Redner fungirt und sollte auch in der
am Dienstag Abend in Sanssouci stattgehabten Versammlung aller
Gewerbetreibenden des Stadttheils Südost und von Rixdorf referiren .
— Die Kolonialwaarenhändler Nixdorfs , welche am Montag Abend
eine Versammlung abhielten , können sich noch nicht eutschlietzen , den

Kampf gegen die Konsum - und Rabattvercine in so ostentativer
Weise , wie es seitens der Bäcker , Schlächter und Milchhändler ge -
schehcn ist , aufzunehmen . Das Resultat der Verhandlungen war die

Wahl einer Kommission, welche Austrittserllärungen sammeln und
am Donnerstag in einer ztveiten Versammlung Bericht über die Er -

gcbnisse ihrer Bemühungen erstatten soll .

y Das zur Rettung deS verschütteten Ziinmerinanneö
Schröder von Berlin nach dem Dorfe Lanke bei Biesenthal ent -
sandte Kommando Garde - Pioniere und Berliner Feuerlvehr ist un -
verrichteter Sache nach Berlin zurückgekehrt . Eine Kommission , aus den

Herren Major Buek , dem Amtsvorstcher und einem Amtsrichter von
hier bestehend , stellte fest , dast der Verschüttete nicht mehr zu retten
und die sofortige Bergung der Leiche des Schröder niit großer
Lebensgefahr verbunden sei . Infolge dessen rückten die Abthcilnngen
wieder ab . Am Montag begannen Brnnnenmacher mit den Arbeiten

zur Bergung , sie schütteten den Brunnenschacht vollständig zu nnd
bauen nun einen neuen Schacht . lieber den Einsturz des

Schachtes , der zum Juiprägiiiren von Telegraphcnstaiiqcn gedient
hat , wird berichtet , dast am Sonuabciid der ,19 Meter (icfe Schacht
zugeschüttet werden sollte , wobei man indetz die Bohlen , init denen
der Schacht von oben bis unten ausgelegt ist , bergen wollte . Zn
diesem Zweck nahm der Zimmermann Schröder mit einem Kollegen
unten im Schacht die Bohlen heraus . Da diese nur gezinkt und

nicht mit Latten fest verbunden waren , gaben die oberen Bohlen
nach , der Triebsand um den Schacht stürzte auf die beiden an starken
Leinen befestigten Zimmerleute , von denen der eine gesund
herausgezogen werden konnte , während Schröder trotz aller An -

strengungen auf der Sohle liegen blieb . Er mutz sofort erstickt sein .
- -

✓

Govichks " Jeikung .
Kündigungöauöschlnß wandte der Architekt Weincrt gegen die

Entschädigungsklage einer Arbeiterin ein , die ihre plötzliche Entlassung
für unberechtigt hielt . Er legte dem Gewcrbegcricht einen Zettel
vor , auf dem sie im Jahre 1896 bescheinigt hat , daß sie ohne vor -
herige Küiidigiing entlassen werden könne . Von eincin Rechte
der Klägerin , auch ohne vorherige Kündigung die Arbeit
verlassen zn dürfen , spricht der Schein nicht . Dem
dringenden Zurede » des Bvrsitzeiidcn Techow gelang es ,
einen Vergleich zu erwirken . Herr Techow verlvies dann den
Beklagten auf den Wortlaut des erwähnten Scheines und führte
ans , daß dieser gegen den § 122 der Gewerbe - Ordnung verstoße ,
wonach die Bediiigunge » für die Lösung des Arbeitsverhältnisses für
beide Parteien die gleichen sein müßten . Die hier vorliegende ein -
seitige Bestinminng , daß die Arbeiterin ohne vorherige Kündigung
entlassen werden könne , sei darum rechtlich nichtig und nicht an -
wendbar .

Wegen Majestatöbeleidigniig hatte sich heute eine Frau vor
der ersten Ferien - Strafkammer am Landgericht II zu verantworten .
Die Näherin Frau Hedwig Pape geb . Krüger aus Berlin wohnte
im vorigen Jahre in Reinickendorf und hatte sich alsbald mit
ihren Nachbarinnen so intim befreundet , daß sie eS gar
nicht mehr nöthig zu haben glaubte , ihrer Zunge Zügel
anzulegen . Die Freundschaft ging aber alsbald in die Brüche ,
ivüthcnde Feindschaft trat an deren Stelle . Am 21 . November stand
Frau Pape mit einem Schrapper in der Hand auf der Treppe , im
Begriff , dieselbe zu scheuern , als ein Fräulein Grabvlv vorüber kam ,
die zn den früher freundlichen , jetzt feindlich gesinnten Nachbarn ge -
hörte . Frau Pape beschimpfte dieselbe und schlug sie mit dem
Schrupper über den Kopf . Blutend lief Fräulein Grabow zu einer
anderen Nachbarin und klagte dieser ihr Leid . Die ganze Nachbar -
schaft wurde darüber aufgebracht und nun erinnerte man
sich , daß Frau Pape im Laufe einer recht intimen
Unterhaltung schwere Beleidigungen gegen das kaiserliche Ehepaar
ausgestoßen hatte . Mit der Anzeige wegen Beleidigung und Körper -
Verletzung wurde nun auch die ivcgcn Majestätsbclcidigung ver -
Hunden . Durch eine sehr umfangreiche Beweisaufnahme gewann der
Gerichtshof die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten be -
züglich aller drei Delikte und erkannte wegen der Schtvere der
Majestätsbeleidigung auf zehn Monate G e f ä n g n i ß.

Zeh » Mark Geldstrafe . Die Gewerbe - Ordnung schreibt vor ,
zdast Arbeiter unter 16 Jahren täglich nicht über 10,
Frauen nicht über 11 Stunden und auch bei Nacht nicht bc -
fchäftigt werden dürfen . Bor dem Schöffengericht in Neichen -
dach i. Schl . hatte sich ein Unternehmer zu verantworten , der
mehrere Male gegen diese Bestimmungen verstosten hatte . Er
wurde dafür zu der geringfügigen Strafe

'
von 10 M. vcrnrthcilt .

Da wird dem Mann das Uebertretcn des Gesetzes mehr eingebracht
haben . Möchten die Arbeiter bei ihren angeblichen Uebertretungen
der Gewerbe - Ordnung ebenfalls so billig wegkommen ! —

Vcrfroinmlingsvcrordming » nd geschlossene Gesellschaft .
Ein sogenannter patriotischer Arbeiterverein aus der Umgegend von
Stettin hielt am Sonnabend , den 29. Januar d. I . einen Ball ab .
Es wurde bis zum 30 . Januar 5 Uhr früh flott getanzt . Der Vor -
sitzende Witte erhielt demnächst ein Strafmandat wegen Vergehens
gegen die Obcr - Präsidialverordnung für Pommern vom 9. Dezember
1895 , worin es heißt , dast Tanzmusiken und Bälle an
Sonn - und Feiertagen nicht vor 3 Uhr nachmittags stattfinden
dürfen . Das Vergehen fand die Polizei darin , ' daß in den
frühen Morgenstunden des Sonntags getanzt tvurde . Witte legte
Einspruch ein und verwies darauf , daß ' jene polizeiliche Beschränkung
hier nicht anzuwenden sei , iveil es sich um den Ball eines Vereins .
d. h. um den einer geschlossenen Gesellschaft gehandelt habe . Das



Schöffengericht und dnS Landgericht sprachen dann auch den An -
gcllagten frei . Die Strafkammer führte aus , die betreffende Be -
ftmnmmg der Oberpräfidiai - Verordnung von 1895 könne nicht auf
die Balle geschlosiener Gesellschaften angewendet werden . Sie sei
rn so weit UN giltig , Ivie ihr Wortlaut eine Anivendung auf ge -
schlossene Gesellschaften zulasse . Die StaatsaiNvaltschaft legte hiergegen
Ncvlsio » ein und ninchte geltend , es komme auf den Ort an ,
wo das Vergnügen stattgefunden habe . Da es hier in einem öffent -
lichen Lokal gewesen sei , so handele es sich um eine öffentliche Tanz -
lustbarkeit . Der Oberstaatsanwalt ani Kammergcricht betonte jedoch
demgegenüber , daß ein Vereinsvergniigen nur als öffentliche
Lustbarkeit angesehen werden könne , wenn jedermann Zutritt
habe . Das Kammergericht wies die Revision mit folgender
Begründung zurück : Nach dm Feststellungen des Vorderrichters
handele es sich um das Vergnügen eines geschlossenen Vereins und
nicht um eine öffentliche Tanzlustbarkeit . . Wenn eine geschlossene
Gesellschaft einen Raum eines öffentlichen Lokals allem be -
nutze , dann sei dieser Raum dein öffentlichen Verkehr entzogen
und verliere seinen öffentlichen Charakter so lange , wie die
bezeichnete Situation dieselbe bleibe . Auf Tanzlustbar -
leiten geschlossener Gesellschaften könne aber , wie
das Landgericht mit recht angenommen habe , eine Vorschrift nicht
angewendet werden , die für Sonn - und Feiertage den Beginn von
Lanzlustbarkeiten auf 3 Uhr nachnnttags festsetze/ Im übrigen sei
die Oberpräsidial - Verorduung nur gesetzlich zulässig so weit ,

'
als sie

die Wahrung der äußeren Heilighaltung der Sonn - und Feier -
tage bezwecke , so daß in jedem einzelnen Falle der Zu -
widerHandlung erst nachzuprüfen sei , ob eine nach außen be -
merkbare Störung der Hcilighaltung des Sonntags vorliege .

Eine Ladendiebin , welche mit erstaunlichem Flciße „arbeitete " ,
stand gestern in der Person der Arbciterehcfrau Auguste Schulze

vor der neunten Ferienstrafkammer des Landgerichts I . Die Angeklagte
hat es trotz der Ueberwachung , der die Kunden in den Bazaren aus -
gesetzt sind , fertig gebracht , innerhalb Jahresfrist im Wertheim ' schen
Geschäft so viele Sachen zu stehle », daß deren Werth auf etwa
1300 M. angegeben wird . Es befand sich darunter eine große Stutz -
uhr , die allein nnt 90 M. ausgezeichnet war . Bei einem Schlächter
machte die Augeklagte einen kleinen Einkanf und nahm bcnn Fort -
gehen einen ganzen Schweineschinken mit . Sie ermöglichte
die Diebstähle dadurch , daß sie stets einen weiten Ilmhang trug ,
unter dem sie die entwendeten Gegenstände zu verbergen wußte .
Auf ihren Antrag wurde sie auf einige Tage aus der Nntersuchungs -
Haft entlassen . Sofort ging sie zu Wertheim und beging neue Dieb -
stähle . Da sie bereits wegen Ladendiebftahls mehrfach vorbestraft
ivar , so hielt der Staatsanwalt die Angeklagte reif fürs Zuchthaus ;
der Gerichtshof billigte ihr aber auf grund ihres Geständnisses
mildernde Umstände zu und erkannte auf 3 Jahre Gefängniß und
fünfjährigen Ehrverlust .

Wegeil Bclcidignilg des VerlagsbnchhäiidlcrS Eugen Köhler ,
des Oberdruckers Mittcnzivei und des Obcrlithographcn Mitlelhäuscr ,
sämmtlich in Gera , wurde am 23. August vor ' der Strafkammer in
Halle der Redakteur der „ Graphischen Presse " , K o n r a d Nk ü l I e r ,
zu 50 M. Geldstrafe vernrthcilt . Müller hatte im Monat Februar
dieses Jahres als Redakteur der in Schkeuditz erscheinenden „ Graphi -
scheu Presse " unter der Spitzmnrkc : „Miffteraiistalten " zwei Artikel
über die Zustände in der Druckerei der Firma Köhler in Gera vcr -
öffcntlicht , worüber sich die genannten drei Herren , die in der Ver -
Handlung als Zeugen und Nebenkläger auftraten , beleidigt fühlten .
Die in den Artikeln über die Mißstände bei der Firma aufgestellten
Behauptungen wurden zum größten Thcil als erwiesen angesehen .

VevsÄimttQmigen .
Die Zimmerer hielten am Sonntag in den Arminhallcn eine

Versammlung ab , welche einen sehr zahlreichen Besuch aufwies .
Vor Eintritt in die Tagcsordnnng ivird ein Antrag Peter ' S» fortan
die Versammlungen ohne Rücksichtnahme auf das Zuspätkommen der
Kameraden pünktlich zu eröffnen , mit großer Majorität an -
genommen . Hierauf erstattet K u b e den Bericht über die
gegenwärtige Situation im Zimmcrerberuf . Vor allen Dingen
will der Referent berichtigt wissen , daß die Zimmerer nicht
in einer nominellen Lohnbewegung sich befinden , sondern daß man
nur im allgemeinen bestrebt sei , die Lohnforderung von 00 Pf . für
die Stunde auf allen Betriebsplätzen zur Durchführung zu bringen .
Bisher ist es nur in drei Fällen zu vorübergehenden Arbeits -
einstellungen gekommen . In : großen und ganzen kann man mit der
allgemeinen Lage zufrieden sein , denn die Löhne seien fast durchweg
im Steigen begriffen und hätten beinahe zur Hälfte die Höhe von
00 Pf . erreicht . Gegenwärtig sind von 452 Unternehmern
4100 Zimmerer beschäftigt , davon zahlten 283 Unternehmer 00 Pf .
Stundenlohn , 109 dagegen noch immer weniger .

Vor allen Dingen solle man doch fortan im Auge behalten ,
erst alle Streitigkeiten und Differenzen beim Bureau zu nielden ,
ferner solle man bei Lohnfragen alle Orgaiüsationsstreitigkcitcn vcr -
gessen und auf den einzelnen Arbeitsstellen mehr als bisher
agitiren . — Air der sehr lebhaften Diskussion betheiligen sich die
Genossen Knüpfer , Rickert , Webers , Lindow ,
Peterei , Hecht und Petermann . Es kommen die

Schilderungen von Zuständen bei Arbeitsniederlegungen zur
Sprache . Knüpfer führt an , daß seit Eröffnung des Bureaus
bisher 21 Arbeitseinstellungen vorgekommen sind , von denen 7
resnltatlos , 12 für die Arbeiter befriedigend und 2 theiliveise be -
friedigcnd verlaufen sind . Webers fordert den Vorstand auf , sich mit
den Maurern in Verbindung zu setzen und so energisch für die

Forderungen der Zimmerer einzutreten . Peterei tadelt das gegen -
wärtige Organisatronssystem und giebt demselben alle Schuld ' für
das Nichtdurchdringen der Forderungen , Hecht will mit mehr Nach -
druck gearbeitet wissen , während Petermann vorläufig einzelne Bau -
stellen ' zur energischen Bearbeitung empfiehlt . Kube vertheidigt im
Schlußlvort die bisherige Taktik . Der Vorsitzende giebt noch
bekannt , daß noch im Laufe der kommenden Woche das Ergebniß
der Platzkontrolle in einem Flugblatte veröffentlicht werden wird .

Im Verschiedenen vertheidigen sich K n ö p f e r und Kube gegen
Vorwürfe und Anschuldigungen , welche man m gehässiger und ver -
lenmderischer Weise gegen ihre Personen und Thätigkeit erhoben .
B o l t bringt einen Artikel der „Einigkeit " zur allgemeinen Kenntnih ,
welchen Kube noch durch Verlesen eines Bürstenabzuges des
ursprünglichen Artikels ergänzt , der allseitige Entrüstung hervorruft .
lieber weitere Reibereien zwischen den Anhängern der zentralen und
lokalen Richtung berichten Simon und Lindow . Nachdem dann der
Vorsitzende auf eine am Mittwoch im Bureau sStralauerstraße ) statt -
findende Versammlung der Bezirkskassirer hingewiesen , schließt er die
Versammlung .

Der Verband der Kürschner hielt am 15. d. M. seine Mit -
gliederversammlung ab , in welcher Dr . Ratkowski einen Vor -
trag _

über „ Darwinismus und Sozialismus " hielt . Kollege
K e r i n n e s gab die Abrechnung vom Stiftungsfest , Peters er -
mahnt die Kollegen , die Sammelbons fleißig zu vertreiben . Der
Vorsitzende verlas darauf ein Schreiben des Arbeiter - Stenographen -
Verein Stolze , worin die Mitglieder aufgefordert werden , in dem
Verein Stenographiren zu lernen . Der Unterricht sei kostenlos .
Kollege R i e h ni ersucht den Vorstand , nächstens einen Vortrag über
das Jnnungsgesetz halten zu lassen .

Die Brauerei - Hilfsarbeiter hielten am 10. d. M. im „ Eng -
lischen Garten " eine Versammlung ab . Besonders die Verhältnisse
der Kaiser - Brauerei , Charlottenburg , wurden einer scharfen Kritik
unterzogen . Es wurde die Entlassung von zwei Brauerei - Hilfs¬
arbeitern beleuchtet . Besonders stark wurde geklagt über das Be -
nehmen des Brauers Umlauf , des sogenannten Kellermeisters , Gegen
die Direktion wurde vorgebracht , daß die Arbeitsordnung umgearbeitet
und sämmtliche Arbeitnehmer zur Unterschrift herangezogen wurden ,
ohne daß sie dieselbe gelesen hatten , geschweige denn sich zu der -
selben hätten äußern können . Schüler erklärte , daß am gleichen
Nachmittag eine Verhandlung mit dem Braumeister stattgefunden
habe und daß auf gnnid dieser Besprechung der Kollege Richter
tvicdcr eingestellt wurde , der andere Kollege aber wegen schlechten
Geschäftsgangs nicht wieder eingestellt wird . Die Versammlung
stimmte einem Antrage zu , wonach diese Angelegenheit der Agitations -
konnnission zur schleunigen Bearbeitung überwiesen werden solle .
G r a ß m a n n schilderte das Verhalten der Kollegen von der Nieder -
läge der Brauerei Pichelsdorf . In derselben fangen sogar Leute ,
die durch den Arbeitsnachweis in diese Arbeit geschickt worden sind ,
ihre eigenen Kollegen zu maßregeln an . Auch der Direktor soll ,
nach den Ausführungen des Redners , den Mitfahrern Dreibrodt
und Beering erklärt haben , sollte ihm eine Kommission in seinen
Betrieb kommen , so würde er dieselbe mit der Peitsche vom Hofe
hauen . ( Allgemeines Pfuirufen . ) Preuß glaubt nicht , daß der
Direktor Weber sich derartiges erlauben würde , da er denselben
für gebildeter halte , ( Allgemeiner Beifall ) . Lange beantragte , ihm
gegen die Brauerei „ Müggel - Schlößchcn " Rechtsschutz zu bewilligen .
Lange wurde an das Gcwcrbcgcricht verwiesen . Zum Punkt 3,
Anschluß an den Zentralvcrband der deutschen Brauer , erinnert
Richter daran , daß der Vcrbandstag in Stuttgart beschlossen habe ,
das Einschreibegelb auf 1 M. und den Monats ' bcitrag ebenfalls auf
1 M. festzusetzen . Hierfür gewährt der Zentralvcrband Kranken -
Unterstützung und Arbeitslosenunterstützung . Hierauf wurde ein -
stimmig beschlossen , eine Urabstimmung über den Anschluß an den
Zentral verband auf zirkulircnden Listen stattfinden zu lassen .
S ch ii l c r betonte , daß man nur durch die Opfcrwilligkcit der
organisirtcn Kollegen etwas erreichen könne , und daß es besser sei ,
mit wenigen Kollegen in der Organisation zn arbeiten , die opfcr -
und kampfwillig sind , als mit nicht überzeugten Kollegen . Mit
einem Hoch auf die internationale Arbeiterorganisation und mit der
Bitte , recht emsig für die Organisation zu agitiren und die Kollegen
zun , regen Versammlungsbesuch zu veranlassen , schloß der Vorsitzende
die Versammlung .

Die Graveure und Ziseleure Berlins hatten am 10. August
im neuen Vercinslokal , Dresdener Garten , ihre Filialversammlnng .
Vollcge B r ii ck n e r hielt einen Vortrag über : Kampf oder Unter -
stütznngsorganisation . An der darauffolgenden Diskussion be -
theiligtc » sich die Kollegen sehr rege . Unter Verschiedenem macht
Kollege Winzer von der BergnügungSkommisfion bekannt , daß am
12. November d. I . ein Wintervergnügcn stattfindet ; Billcts dazu
lvcrdcn schon in der nächsten Versammlung ausgegeben . Auf An -
regung des Kollegen Mahl er beschließt die Versammlung , in der
nächsten Zeit einen Ausflug nach Baumschulcnlveg zu unternehmen .
( Besichtigung der Späth ' schen Baumschule . ) Eine Frage , betreffs der
lokalen Arbeitsnachweise Ivird vom Kollegen Brückner beantwortet .

Die in Holzbcarbeitungö - Fabrikcn und auf Holzplätzen be -
schäftigten Zlrbcitcr der Filiale 2 hielten am 10. August ihre
Mitgücdcr - Bersainmlung ab . Genossin Baader rcfcrirte über
das Thenia : „ Die Hebung der Arbeiterklasse muß ihr eigenes Werk
sein . " Sie erntete für ihre ausgezeichneten Ausführungen reichen
Beifall . Eine längere Debatte entstand über die Gründung einer
Kraukengcld - Zuschnßkasse . Es wurde ein Antrag angenommen , die
Vorstände der Filialen I und II sollen die Statuten ausarbeiten
und sie dann in einer kombinirten Versammlung den Mitgliedern
vorlegen . Der Kassirer stellte den Mitgliedern anheim , die Beiträge
doch nichr auf den Zahlstellen zu begleichen , da die Regelung der
Zahlungen in der Versammlung immer störend wirkt .

Die Handels - , Trausport - nnd Vcrkehrsarbciter Berlins
hielten am 10. d. M. eine öffentliche Versammlung ab , in der der
Dclegirte der Berliner GcwerkschaftSkommission Bericht über seine
Thätigkeit erstattete . Eine Diskussion über diesen Bericht fand nicht
statt . Als Delegirter wurde Kollege Hoffmann , als Stellvertreter -
Kollege Streitner gewählt . Die Wahl des Delcgirtcn der lokalorgani
sirten Kollegen , Rein , wurde anerkannt . Kollege Meyer legt in
längere » Ausführungen die Verhältnisse der Freien Hilfskasse 01 der
Hausdiener klar und fordert zum Eintritt in dieselbe auf . Nach
einer längeren Diskussion über den neugegründeten Widerstands -
fonds wurde die Versammlung geschlossen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Eine zahlreich besuchte
Vertrauensmänner - Versammlung tagte am 17. d. M. bei Cohn ,
Bcuthstraße . Glocke referirte über die Arbeits - EntlassungSscheinc .

Einstimmig wurde beschlossen : Die Annahme von EntlassungS -
scheinen stritte zu verweigern , und die nächsten Bezirksverfamm «
lungen mit der Tagesordnung : „ Die Entlassungsscheine " einzu -
berufen . M a a h berichtete hierauf über die in den letzten
vier Wochen stattgefundenen Werkstatt - Differenzen , die zum
große » Theil zur Zufriedenheit der Kollegen erledigt
wurden . Unter Verbandsangelegenheiten wurde eine Angelegenheit
der Parguct - Bodenleger erledigt . Es handelte sich um den Streik
bei der Firma Kuhnert u. Kühne , wo die Kollegen in den Streik
traten , weil sie nicht gewillt waren , mit zwei Streikbrechern zu -
sammen zn arbeiten . Die Bodenleger hatten nun aus ihren eisernen
Fonds die Kollegen unterstützt und wollten nun einen Thcil der
Summe wieder zurückerstattet haben . Trotzdem die Kollegen nicht
nach dem Beschluß der Ortsverwaltung gehandelt hatten , wird de -
schlössen , 150 M. an die Bodenlcger zurückzuzahlen . Kollege
S t u s ch e machte dann noch bekannt , daß die bisherige Zahlstelle
von S ch i l l i n g e r , Tilsiterstr . 40 , sich vorläufig bei Franke ,
Zorndorfer - und Löwestraßen - Ecke befindet .

Vcrwaltuugsbcamte der Orts - Krankenkasse » . Mittwoch .
den 17. August , tagte bei Niegel , Stralauerstraße , die Bezirksgruppe
Berlin - Brandenburg des Verbandes der Verwaltungsbeamtcn der
Orts - Krankenkassen Deutschlands . Die Tagesordnung beschäftigte
sich vorzugsweise mit dem am 25 . und 20. September hier statt -
findenden Vcrbandstag . Von größerem Interesse ist die Stellung -
» ahme der Bezirksgruppe zu dem kürzlich bekannt gewordenen Erlaß
des Handelsministers an die Vorstände der Orts - Krankenkassen .
Nach einer kurzen Diskussion , bei welcher sämmtliche Redner be -
tonten , daß der Erlaß die Stellung der Orts - Kranken -
lassen - Beamten eher erschweren als verbessern , nimmt
die gut besuchte Versammlung einstimmig folgende Resolution
an : „ Die Beurksgrnppe Berlin ' - Brandcnburg erklart sich entschieden
dagegen , dag der Verbandsvorstand weiter durch Petitionen
bei den Landcsbchördcn unsere Lage zu verbessern sucht . Die Vcr -
sammlung hält diesen Weg für ungeeignet und ist der Ansicht , daß
eine wirkliche Förderung unserer Interessen nur eintreten kann durch
direkte Verhandlungen der Vertreter der Bczirksgnippen mit den
Vorständen der Krankenkassen . " Zum Verbandstag wurden dclcgirt
die Kollegen Niederauer und I u l. C o h n.

Charlottcnbnrg . Eine sehr gut besuchte Mitgliedcrvcrsamm -
lung des deutschen Holzarbeitcr - Verbandes tagte am 15. d. M. bei
Lcder , um sich mit den Mißständen in der Tischlerei des Herrn
Sommer zu beschäftigen . Die Werkstatt - Kontrollkommission , die ver -
sucht hatte , sich mit den dort beschäftigten Tischlcrgesellen in Ver -

bindung zu setzen , konnte leider nichts ausrichten , da von 32 Tischlern
nur 8 organisirt sind und die 24 unorganisirten absolut nicht zu -
gänglich waren . Die Ucbersiundenarbeit ist derart eingewurzelt ,
daß 00 —70 Stunden die Woche und meist auch noch Sonntags ge¬
arbeitet wird . Ein Vorwurf muß aber auch hier den Orgamsirten
gemacht werden , weil sie Herrn Sommer nicht energisch genug gegen -
übertreten und ein planmäßiges Vergeben der Akkordarbeiten vcr -

langen .
Wie riickgratlos einige davon sind , bewiesen sie dadurch , daß .

als von einigen Rednern diese Zustände kritisirt wurden , sie unter

häßlichen Bemerkungen den Saal verließen . Die Versammlung er -
klärte ein derartiges Verhalten für sehr inkorrekt und hcschloß , diese
Angelegenheit der breiten Oeffentlichkeit zu übergeben .

FricdrichSfclde . Der Arbeite r - Bildungsverein für Friedrichs -
felde und Umgegend hielt am 18. d. M. seine regelmäßige Mitglieder¬
versammlung ab . Genosse L e d e b o u r hielt einen belehrenden
Vortrag über das Thema : „ Was will die Sozialdemokratie und
was ist die Aufgabe ihrer Organisation . " Unter Verschiedenes macht
der Vertrauensmann darauf aufmerksam , daß am 28. August die

Lassallefcier für Fricdrichsfclde in Bube ' s Festsälen abgehalten wird ,
er fordert zu reger Bctheiligung auf . —

Landsmannschaft der Schleswig - Holsteiner . Heute Abend
8t/ , Uhr : Bersammwiig in G. Feuerstein ' s Festsiilcn ( Jnh . M. Herzbcrg ) ,
Alte Jakob str. 75.

Verein kiir Körper - und Natnrheilknnde . Heute , abends 8' / , Uhr ,
im Restaurant Miilterstr . 178 ; Bortrag deS praktischen Naturheilkundigen
Gnindinann .

Theater - und Vcrgnügnngsverein „ Helgoland " . Heute Abend
3 Uhr Ackcrstrafte 144 : Sitzung .

Briefkalten der Redaktion .

iillbcrt Jung . Beschweren Sie sich bei der Direktion und Sie er -
reichen vollkommen Ihren Zweck. Können allerdings auch bewirken , daß der
Wagenführer entlafien wird , wir möchten nicht dazu beitragen .

Wilk . Charlottcnbnrg . Die Urwähler wühlen den Wahlmann , die
Wahlmänner den bez. die Abgeordneten . Es ist also nicht so wie bei der
Stadtverordnctenwahl .

K. 100 . Der Sozialismus beschäftigt sich ausschließlich mit dies -
seitigen Dingen , der Spiritismus rnit übersinnlichen .

Mandel , Sccstcnste . Zn 1 und 2. Das ist durchaus verschieden und
hängt je von der Bcschasfcnhcit des AugeS ab, je höher man steht , desto
größer die Fernsicht . S. Ist von Geburt adelig , der Titel geht auf die Nach -
kommen über . _

Witternngsübcrsicht vom SS . Nngnst 1898 , morgenS 8 » Hr .

Stationen

Swiiiemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

780
703
700
704
707
708

c 2
S « Wetter

7f
s
4 II
i »
w? ,

SSO
OSO
SO
Still
O
tSO

Icheiter
2. htiter
Äwolkenl

— Ihciter
livolkcnl
livolkenl

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

Wetter

v «

4 »
i «

701 WSW
707 158
704 N
760 NW
765 WNW

�heiter
1 bedeckt
•ichciter
4ibcdcckt
2hlb . brd

13
14
10
13
18

Wetter - Prognose snr Mittwoch , den 24 . Zlugiist 1898 .
Etwas kühler , vielfach heiter , zeitweise wolkig , bei mäßigen westlichen

Winden ; Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .
Berliner W e t t e r b » r e a n.

Buckrfruvkvn .
Heute, Mittwch, abeuds 8I2 Uhr,

iui LomseustiidtWen Knuzerthiluse, Alte zakodstraße 37:

Allgemeine

Milslhiiieiliileister-Atchiiimliiug.
Tages - Ordnung :

Wie können wir dem Ueberstnnden -
Unwesen am besten steuern ?

Referent : Kollege widert Massini .
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist daS Erscheinen jedes einzelnen

Maschinenmeisters Pflicht .
Vvi ? Elnderar « ? :

Otto Mabban , Maschinenmeister .35/10

Porzellanarbeiter u . verw . Bernssgen .
Berlin II . [ 564b

Sonnabend , de » S7 . August , abend ? 8V , Uhr :

Ausserordentliche Versammlung
bei Boll , Sldalbertstr . 21 .

Tages - Ordnung : Unsere gegenwärtigen Bcrufsverhältniffe .
Das Erscheinen sämmtlicher Kollege » und Kollegmiicn Berlins ist

Di ~
dringend nothwcndig . Tie Zahlstellen - Verwaltung .

Vnthhttndlung Vortniivks
Berlin « 4V . lO . , Beuthstraste 2.

Soeben erschien in unseren » Verlage : 133/10

Die preußischen
Lnndtagswahleu .

Die gesetzlichen Bestimmungen
> nebst Erläuterungen . — —

Herausgegeben im Auftrage
de ? Vorstandes der Sozialdemotratische » Partei

— von B r . L. e o A i o n «. —

Preis 20 Pfennig .
Diese auf Beschluß des Hamburger Parteitages Heraus -

gegebene Broschüre enthält nicht blos alle wesentlichen Be- i
stimmungen des Wahlgesetzes und das Wahlregleinent , |
sondern sie erläutert auch an Beispielen aus den letzten und
srüheren Wahlgängen die Eigenthümlichketten und Wirkungen I
dieses Wahlsystems . Angesichts der im Herbste stattfindenden
Wahlen und für die in der Partei zur Zeit gepflogenen DiS -
kusstonen über die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der Be¬
theiligung unserer Genossen ist die KennMtß dieser Broschüre |
für jeden Genossen unerläßlich .

\ \ \

i \

Oeilentlicbe Versammlung
aller in der Allgem. Eleklrlziläls - Gesellschaft

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
Mittwoch , bcu - 24 . August , abends 8 » hr .

im „ Cösliner Hof ' , Cösliner - Strasse No . 8 .
Tages - Ordnung : 503b

1. Stellung zu den SlaMten der neu zu errichtenden Fabriksbetriebo -
lasse. Referent wird in der Bersammlung bekannt gemacht . 2. DiSkiitsion .

Um zahlreiches u. pünktliches Erscheinen ersucht Der Einberuscr .

Rixdorf .
Donnerstag , de » 25 . Angnst , abends 8 ' /s Uhr , im Lokale deS

Herrn Gröplcr , Bergstraße 147 :

Partei - Bersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die bevorstehenden Landtagswahlen . Ncfcrent : Reichötags - Abgeordnetcr
W . Heine , Korreserent : Reichstags Abgeordneter I' ' . Znbeli . 2. Dis¬
kusston . 3. Unsere KreiSkonferciiz . 4. Bericht des ReichstagS - Wahlkomitees .

Die Parteigenossinnen und Genossen »verde » ersucht , zahlreich und
Pünktlich zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree .
200/4 Beo Vertrauensmann .

TUgllch von 7 Uhr morgens bis 0 Uhr abends :

Ptrkmlf frisch istk. schiv. verls. lind fiiiil. Ueisches.
Rindfleisch . . . . pro Psd . um» 30 Ps an,
Schweinefleisch . . „ „ 40 Ps . ( 49781 . »

Verwaltung der Kockanstalt Städt . Schlaclithof

Berantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Die Enkivicklung der norvAmevikAnisikzen Muion .

An Umfang feines Besitzes nur von Rußland
und England mit ihren riesigen Fremdgebieten ,
sowie von China und seinen Nebenländern über -
troffen , umfassen die aus 44 Einzelstaaten und
sechs Territorien zusammengesetzten Vereinigten
Staaten heute einen Flächeninhalt von etiva
0l/2 Millionen Quadratkilometer , das ist ungefähr
17 mal so viel , als der Flächeninhalt Deutschlands .
Steht die Union an Fläche an vierter Stelle , so
rangirt sie in bezug auf die Bevölkerungszahl
unter den Staaten dieser Welt an der fünften . Sie
hat rund 65 Millionen Einwohner , etwas weniger ,
als das an vierter Stelle stehende Frankreich mit
seinen volkreichen Kolonien in Afrika und Ostasien .
Es wird aber wohl nicht lange mehr dauern , und
der mächtigste Staatenbund zählt seine hundert
Millionen Staatsbürger , und das nicht etwa zum
großen Theil aus halbzivilisirten , sondern aus
Leuten weißer Hautfarbe ; die Nigger und die
Reste der einst herrschenden Rasse , die Rothhäute .
kommen an Zahl kaum in Betracht . Dann wird
dieses gewaltige Reich thatsächlich die numerisch
stärkste , lugendkräftigste Nation der Welt beherbergen ,
und ehe wir uns dessen versehen , wird drüben
eine Großmacht entstanden sein , die ein gewaltiges
Wörtlein mitreden dürste im Rathe der Völker
und welche die Gewalt hat , sich Geltung zu ver -
schaffen .

Wer hätte eine solche Zukunft geahnt , als vor
etwa 125 Jahren die dreizehn englischen Kolonien
an der Ostküste der heutigen Union sich von dem
Drucke ihres Mutterlandes frei zu machen be -

gannen und nach tapferen Kämpfen unter ihrem
Führer Washington ihre Unabhängigkeit erstritten ,
die im Jahre 1733 im Frieden zu Versailles an -
erkannt wurde . Sieben Jahre später zählte der
neue Freistaatenbund nur etwa vier Millionen
Einlvohner . Bis zum „ Vater der Ströme " , bis

zum Mississippi , hatte ihm England seinen Besitz
abtreten müssen , der freilich ein wildes , unkulti -
virtes Land Ivar , in dem die Rothhäute noch ihre
Büffel jagten und Trapper von der Art wie
Cooper ' s Lcdcrstrumpf als erste Pioniere vor -

drangen . Wie gering bewerthet diese riesigen , von
Plänen und Wäldern bedeckten Gebietsflächcn
ivaren , geht daraus hervor , daß die Franzosen ,
die den Republikanern in ihrem Unabhängigkcits -
krieg schon Hilfe geleistet , diesen ihren nord -

amerikanischen Besitz Louisiana mit dem gewaltigen
Htnterlande rechts des Mississippi , ein Gebiet , wohl
so groß , wie das halbe europäische Rußland , für
die Kleinigkeit von 15 Millionen Dollars im

Jahre 18V9 verkauften , wodurch die Bevölkerung . ? -
zisfer der Union auf 5>/z Millionen Einwohner stieg . Ein erneuter

Krieg mit England um Ostflorida brachte dem neuen Freistaat eine
schwere Niederlage angesichts des Niagarafalls , und seine Hauptstadt
Washington wurde sogar eingenommen , aber es erholte sich bald ,
vergrößerte sich durch Zutritt neuer Staaten und durch das von
Spanien im Jahre 1819 angekaufte Florida und zählte damals
etwa V' /Z Millionen Einwohner . Immer selbstbewußter in seiner
werdenden Stärke wurde der junge Riese und schon 1824 hatte der

damalige Präsident Monroe die Kühnheit , die seither so oft er -
örterte Doktrin aufzustellen , nach der den europäischen Mächten die

Befugniß abgesprochen wurde , ihre Kolonien in Amerika zu erweitern
oder neu zu erwerben . Inzwischen wuchs , während der Staat seine
politischen Kinderkrankheiten durchmachte und sich nach und nach die

Gegensätze zwischen den südlichen Ackcrbaustaatcn und den nördlichen
Industriestaaten verschärften , die Bevölkerungszahl durch die un -
geheure Einwanderung aus Europa in rapider Weise : der Handel
kam außerordentlich in Schwung , der „ivilde Westen " mit seinen ,
dem Untergange geweihten Jndianerstämmen ivurde immer weiter
von der Pflugschar des Farmers zurückgedrängt und die Vereinigten
Staaten erschienen dem Europäer als ein Land , in dem die

Freiheit und der Reichthum verlockend gediehen . 1845 wurde das

mexikanische Texas in die Union aufgenommen , was zum Kriege
mit Mexiko , der spanischen Staatengründung fiihrte . Die Nord -

c. Barrow

Die Nebenkarten sind zum vergleiche
__ im Maßstäbe der Hauptkarte .

jamoic »
/fonolu !u*�X*Ä

Hawaii

Erklärung :
r . ---- Vermont
N. H. — Nein- Hampshire
M. — Massachusetts
C. — Connecticut
R — Rhode Island
N. J. — New- Jerseg
D. Delaware
Ml. --- Maryland

Zeichen - Erklaruna :
I ■_! Gebiet der 13 alten Staaten .

Eraerbangen :
rrrmi uss vt7 ~ a J8 «
LWWM 18C3 19 *8
i 1 181 » t - . > >ms
BittfaH 18 *5 _

1868
Wn 1898

Grenze der SUdstaalen zur Zeit |
des Bürgerkrieges 18( 1/65 .

amerikaner siegten und zogen sogar in die feindliche Hauptstadt ein .
Texas , Ncumexiko und Kalifornien , welch' letzteres den Besiegten
loenigstens noch ein Kaufgcld von 15 Millionen Doll . eintrug , waren
die Früchte des Sieges und nun dehnten sich die Vereinigten Staaten
über das ungeheure Gebiet vom Strande des Atlantischen Meeres
bis zu den Gestaden des Stillen Ozeans . Fünf Tage und Nächte
braucht heute ein amerikanischer Kourierzug mit seiner fabelhaften
Geschwindigkeit , um dieses Land von Nelv - Uork bis San Franzisko
zu durchfliegen . Von England wurde das Gebiet der nachmaligen
Staaten Oregon , Idaho und Washington durch Vertrag im Jahre
1846 erworben und zur weiteren „ Arrondirung " kaufte man 1853
von Mexiko noch ein gutes Stückchen zum Territorium Arizona
hinzu . Damit war der zusammenhängende Hauptbesitz bei -
einander und der riesige Staatenkomplex zählte wenige Jahre
darauf , 1860 , schon mehr als 31 Millionen Bewohner . Da
folgte nach den schon erwähnten staatlichen Kinderkrankheiten jene
gefährliche Krisis , zu der sich der Gegensatz zwischen Nord und Süd
zugespitzt hatte . Die südlichen Staaten fielen ab und wählten
Jefferson Davis zum Präsidenten , während der 1865 ermordete
Lincoln 1860 zum Präsidenten des Ganzen erwählt worden war .

Es kam zum Bürgerkriege , der von 1361 —1865 mit großer Er -
bitterung durchgekämpft wurde und zum endlichen Siege der voll -
reicheren und geldmächtigeren Nordstaatcn führte . Die Sklaverei

ivurde aufgehoben und die Union war durch „ Blut und Eisen " neu

gekittet und befestigt . 1867 wurde der kalte Nordwestzipfel des

Kontinents , das neueste Goldland , um ?>/ ( Millionen Dollars von

Rußland erworben , zu einer Zeit , Ivo man freilich von jenen Gold -

schätzen des Dukongebietes noch keine Ahnung hatte und das
Wunderland Kalifornien , das Treibhaus der Union , noch als erstes
Goldland der Welt verehrt , nach dem immer neue , gold -
hungrige Schaaren auszogen . Ueberhaupt kamen die Vereinigten
Staaten im großen und ganzen auf die friedlichste Weise zur Macht ,
d. h. zu einer mächtigen Bevölkerungsziffer . Jedes von Europa
kommende Schiff vergrößerte diese Macht durch die Auswanderer ,
die es herführte , ein riesiger Mcnschenstrom . Gab doch Europa in

den 75 Jahren von 1320 —1895 etwa 18 Millionen Menschen an die
Union ab . davon allein Deutschland etwa 5 Millionen . Inzwischen
hat die Einwanderung etwas nachgelassen , zumal die Vereinigten
Staaten den mittellosen Ztireisenden Schwierigkeiten machen . Aber
der Zuzug ist immer noch groß genug . Da überdies die jährliche
Bevölkerimgszimahine in den Bereinigten Staaten den hohen
Prozentsatz von 2 pCt . anfivcist und da ferner der Anschluß von

Britisch - Nordamerika und die Aufsaugung der mittelamerikanischen
Republiken nur eine Frage der Zeit ist , so wird dort über kurz oder

lang ein so mächtiges Reich entstanden sein , wie die Welt nimmer
eines sah . —

SoziAle Necfzkspftvge .
Entlassung wegen Fehlens der Jnvalidcnkarte . Der Maler

E. , der von dem Malermeister Metzing engagirt worden war , konnte

nach dem Antritt der Arbeit seine Jnvalidenkarte nicht vorweisen .
Metzing entließ ihn deshalb , da er befürchtete , sich möglicherweise
strafbar zu machen , wenn er E. trotzdem beschäftigte . Bor dem

Gewerbegericht sahen sich die beiden wieder . E. verlangte eine Lohn -
entschädigung , weil er ohne Grund entlassen sei . Die Kammer III

erkannte auch nach dem Klage - Antrage . Gewerberichter Schmieder
führte begründend aus , der Beklagte hätte für die Beschaffung einer

Ersatzkarte , gemäß 8 101 des Alters - und Jnvaliditäts - Versicherungs -
gesetzes sorgen müssen , nicht aber den Kläger wegen des fraglichen
Mangels ohne vorherige Kündigung entlassen dürfen . Die gesetz -
lichen Entlassungsgründe führe § 123 der Gewerbe - Ordnung aus¬

schließlich auf , das Fehlen einer Versicherungskarte befinde sich dar -

tznter aber nicht .

Zuspätkommen alS unbefugtes Verlassen der Arbeit . Der

Dachdeckernleister Neutze hatte den Arbeiter G. entlassen , weil er
einmal eine halbe Stunde und dann zwei Stunden zu spät zur
Arbeit gekommen war . G. wandte sich an das Gewerbegericht mit

dem Antrage , Neutze zu einer Lohnentschädigung zu verurtheilen .
Er behauptete , seine Frau sei krank gewesen und er habe sich des -

halb verspätet . Die Verhandlung führte zu der Feststellung , daß sich
G. nicht entschuldigt hatte , als er zuspä , kam . Kläger wurde kosten -

pflichtig abgewiesen . Zur Begründung führte der Vorsitzende

folgendes aus : Unmittelbar vor der Entlassung sei G. zweimal er -

heblich zuspät gekommen , ohne sich vorher oder nachher zu cnt -

schuldigen . Das sei unzweifelhaft einem unbefugten Verlasten der

Arbeit gleichzuachtcn und berechtige somit zur sosorttgcn Entlassung .
( § 123 ' der Gewerbe - Ordnung . ) Hätte sich der Kläger rechtzeitig

entschuldigt und sich darauf berufen , daß seine Frau krank sei , dann

läge ein unbefugtes Verlassen der Arbeit nicht vor . So aber habe
er sich nicht einmal nachträglich entschuldigt .

Eine Beleidigung , die nach der Entlassung fällt , kann zur

Begründung der ohne vorherige Kündigung erfolgten Entlassung

herangezogen werden . So hat die Kammer I V des Gewerbegerichts
unter dem Vorsitz des Herrn Dr . Gerth entschieden . Der Arbeiter F.
wurde schon deshalb mit einem Anspruch auf Lohnentschädiaung ab -

gewiesen , weil er den Beklagten gleich nach seiner Entlassung be -

leidigt hatte . Zur Begründung des Urtheils berief sich der Vor -

sitzende auf einige Erkenntnisse des Reichsgerichts .

Der Tischler F. kam eines Morgens um 9 Uhr erst zur
Arbeit . Der Chef der Firma Blasberg u. Ko. . bei der er in

Stellung war . entließ ihn daraufhin mit der Bemerkung , es sei

keine Sache , erst um 9 zu kommen , er könne seiner Wege gehen .

Nachdem sich der Chef entfernt hatte , konnte es F. nicht unter -

drücken , zu der Buchhalterin zu äußern , er sei zu unrecht ent -

lassen worden und es wäre euck Gemeinheit , ihn gleich
wegzuschicken . Die Buchhalterin hinterbrachte dies dem Arbeit -
geber . Der Gehilfe hatte sich inzwischen überlegt , daß es
besser sei , gleich einen Entschädigungsanspruch geltend zu machen
und zu verlangen , daß man ihn noch 14 Tage beschäftige . Beides
wurde mit einem Hinweis auf die nachttägliche Aeußerung des Ent -
lassencn abgelehnt . F. verklagte dann die Firma beim Gewerbe -

gericht und machte noch geltend , er sei an jenem Morgen nur zu spät
gekommen , weil er sich hätte bei der Krankenkasse anmelden
müssen . Die Kammer IV des GewerbegerichtS wies die Klage als
unbegründet ab und der Vorsitzende Dr . Gerth ftihrte aus , die
Worte : „ Es ist eine Gemeinheit , mich sofort zu entlassen, " enthielten
eine grobe Beleidigung des Chefs , die zur sofortigen Entlassung
berechtige . Seien sie auch erst nach der Entlassung gefallen und in

Abwesenheit des Chefs , so habe dieser doch vom fraglichen Moment
ab ein gesetzlich begründetes Recht gehabt , jedes Verlangen des
Klägers nach Weiterbeschästigung zurückzuweisen .

Einen interessanten Fall erledigte das ReichS - Versicherungs -
amt . Der Vierfahrer Schulz aus Schwiebus war in der Nacht zum
14. April 1895 von einer Gcschäststour nach der Stadt zurückgekehrt
und hatte sich in der Kutscheiftube der Schwiebuser Schloßbraucrei
niedergelegt , mn zu schlafen . Ein Dieb , der es wahrscheinlich auf
seine gefüllte Geldtasche abgesehen hatte , störte ihn aus
dem Schlafe auf und schlug ihm mit einer Nadehacke
mehrmals über den Kopf und ins Gesicht . Schulz trug
außer den Gesichtsverletzungen einen Schädelbruch davon ,
wurde aber soweit wieder hergestellt , daß er seine Arbeit fortsetzen
konnte . Folgen , die seine Erwerbsfähigkeit beschränken konnten ,
waren von den Verletzungen nach ärztlichem Gutachten nicht zurück -
geblieben . Nach einiger Zeit begann Schulz indessen zu kränkeln
und nach und nach verfielen seine Kräfte , bis schließlich der Tod
eintrat . Seine Wittive führte dies auf den Ueberfnll zurück und
wandte sich an die Brauerei - und Mälzerei - Berufsgcnossen -
schast wegen einer Unfallrente . Die Berufsgenossenschaft ivies

sie jedoch zurück , Iveil der Tod mit jenem Unfälle
nicht ursächlich zusammenhänge . Sch . sei einer Krankheit erlegen .
Die Wittwe legte Berufung ein und betonte , ihr Mann sei seit dem
Ueberfall immer kränklich gewesen und hat seitdem nicht mehr soviel
leisten können tvie früher . Das Schiedsgericht forderte ein Gut -
achten von einem Dr . Michaelis ein , der den Verstorbenen behandelt
und seine Leiche obduzirt hat. Der Arzt führte im wesentlichen
folgendes aus : Schulz sei unter den Anzeichen eines Herz -
leidens erttantt , das sich als Herzbeutel - Entzündung erwies . Nach
zehn Tagen hätten sich dazu die Symptome einer Lungen -
blutung gesellt , die bis kurz vor dem Tode anhielten . Da
der Befund der sezirten Lungen die Annahme von Tuberkulose
gänzlich ausgeschlossen habe , so hätte nur ein Bluterguß in das

Lungcngewehe angenommen werden können , der wieder auf eine

Zerreißung von Blutgefäßen zurückzuführen sei . Der Tod selbst er -

folgte unter den Anzeichen einer Herzlähmung . Er , der Arzt , habe

nun geglaubt , eine gemeinsame Ursache für die verschiedenen
Krankheitserscheinungen im Gehirn zu finden und daraus einen

Zusammenhang mit der am 14. April 1395 erhaltenen
Schädclvcrlctzung ersehen zu können . Im Gehirn seien
aber krankhafte Veränderungen nicht auffindbar gewesen ,
so daß anzunehmen sei , es liege ein ursächlicher Zu -
sammenhang des Todes mit dem Ueberfall vom April 1895

nicht vor . Das Schiedsgericht wies die Berufung der Klägerin
auf grund dieses Gutachtens ab und das Reichs - Verfiche -
rungsamt , bei dem Frau Sch . dann noch Rekurs einlegte , erklärte

ihren Anspruch ebenfalls für nicht begründet . Das Ergebniß der
Obduktion sei entscheidend , so sehr auch vorher die Vermuthung eines

ursächlichen Zusammenhanges nahe gelegen habe .

Eingelaufene Druckschriften .

„ In Freien Stunden� , illustitrtc Ronianbtbliothek für daS arbeitende
Volk ( Verlag der Buchhandlung Vorwärts , Berlin ) , bringen in Heft 33
» ud 34 neben der Fortsetzung des spannenden Romans von Victor Hugo :
Die Armen und Elenden im kleinen Feuilleton das Märchen Der
arme K o n r a d und einen Brief V. Hugo ' S an La vi artine über
seinen Roman : Die Annen und Elenden . Daneben unter Dies und
Jenes kleine kulturhistorische Notizen und W i tz und Scherz . — Jedes
Heft , 26 Seiten stark, kostet 10 Ps. und kann durch jede Buchhandlung und
jeden Kolporteur bezogen werden . Auch kann zu jeder Stunde das
Abonnement von Heft 27 an, in welchem der neue Roman „ Die Annen
und Elenden " beginnt , nachbezogen werden .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das
48. Hest des 16. Jahrganges erschiene ». Aus dem Inhalt heben wir her -
vor : Zu den preußischen Landtagswahlen . — Die unehelichen Kinder in
der Schule . Von Gust . Schöuscldt . ( Fortsetzung und Schluß . ) — Quer
durch die Berliner Kunstausstellung . Von Erich Schlailjcr . II . — Kleine
Briefe . — Die Errichtung eines arbeitsstatistischen Amtes in Oesterreich . —
Notizen : Gründungen in Deutschland i » 1897. Eine Statistik der elektrischen
Strasteubahnen in Europa . Männer - , Frauen - und Kinderarbeit i » den
Vereinigte » Staaten von Nprdamcrikn . — Feuilleton : An der Schwelle
des neuen Jahrhunderts . Eine naturwissenschaftliche Ilmschau von
Dr . Friedrich Knauer . ( Schluß . )

Die Sozialistische » Nionatshefte haben soeben das 8. Heft deS
IV . Jahrgangs erscheinen lassen . Der Inhalt deö Heftes ist inSgcsamuit
der folgende : Paul Kvmpffmeyer : Zur Kritik dc ». Marz " fchcn Entivickelnngs -
lehre . — August Schröcr : Die Sozialdeiuolratie in Brandenburg . —
Dr . August Erdmaim : Die Sozialdemokratie im Rheinland . — Wilhelm
Liebknecht : Die «ozialdenivkratic in Oberschlesicu . Eine Erwiderung . —
George Sorcl : BetraÄiniigen über die materialistische Gcschichtsaussaisung .
- Adolf Marrcck ; Die Anarchisten und das Wahlrecht . — Gustav
Landauer : Der Sozialismus und die Studenten . — Elizabeth Hudry -
Menos : Ein Wort über die soziale Ethik der Zukunst . — Anatolc France :
Kartenhäuser . - Rundschau : Kunst ( Arno Holz ) . - Aus der Zeit ( Gladstone
und Bismarck . — Eugen Richter . )
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ftiic de » Inhalt der Inserate
« bern iniin t die Redaktion den ,
Pnblikuni gegenüber keinerlei

Bernntlvortnng .

Thentev .
Mittwoch , d e n 24. A u g u st :

Neues Opern - Theater (Kroll ) .
Fra Diavolo . Orieittolisches
Tonzdüd . Anfang 7«/ , Uhr .

Deutsches . Johannes . Anfang
7Vz Uhr .

Ccffiiig . Im Weißen Röß' l . Anfang
?- / . Uhr .

Ceriuicr . Gebildete Menschen . An¬
fang 7V, Uhr .

NrneS . Ii » Pavillon . Vorher : Im
Neglige . Anfang 7' / » Uht .

Westen . Rigoletto . Anfang 7l/z Uhr .
Thalia . DerVeilchenfreffcr . Anfang

L Uhr .
Dcntrai . Die Geisha . Ans. ? - / , Uhr .
Friedrich - Wilhelniftädtische »,

Rob und Bob . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Deborah . Anfang 8 Uhr .
Belle - Zllliance . Herr und Frau

Doktor . Anfang 8 Uhr .
Illexandcrplah . Demi - Monde .

Anfang 8 ilhr .
Nrania . Tanbcnstraste 48 — 4it .

Naturkundliche Ausstellung . Tag -
lich geöffnet voll 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theaier .

Jnvalideuslrasje S7/ « S . Tiiglich
abends von 5 - 10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

« Polio . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Vassage > Panoptikum . Speziali -
täten - Borstelllliig .

NeichshaUen . Spezialitäten - Vor -
slcllnng . Anfang 8 Uhr . _

CrntrAl Thrshivv
Direktion : 1. ssoronerv .

D r v G ei s lz «
oder : Eine japanische Thechaus -

Geschichte .
Operette in 3 Aufzügen v. Owen Hall .
Mustk von Sidncy Jones . Deutsch
von C. M. Röhr und Julius Freund .

In Szene gesetzt von I . Ferenczq .
Dirig . Hr. Kapcllmstr . C. Goldman » .
Kassen - Eröffnung 8»/, , Anfang 7Vs Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Die Geisha .

Lstenh- Carl Weis; -Theater .
Gr . Frankfurterstr .

Der Hütteubesitzer .
Schauspiel in 5 Akten von Georg

Ohnet , frei bearbeitet von E. Rieck.
UM - Anfang 1V2 Uhr .

Ostend - Theater - Konzert - Garten :
Max Grabow . Deta Waldau . Geschw .
Petram , Theater Fantoche . The four
Cromwells . The two Terras . Rurio
Krüh ! etc . Theatervorstellung . Konzert .

_ Anfang 4 Uhr .

Knisen - Theater
84 , gieichenbergerstraste 34 .

Direktion : Rieh . Anger .
Eröffnung der III . Saison :

Koilnerstag , de » 25 . August .
Zum 1. Male :

Seine Pnppe .
Kolks stück in 3 Akten nach dem
Französischen v. Max Schönau . Mnstk

von Fritz Krause .
Vorher zum 1. Male in Berlin :

Änftreten des erste » deutsche »
Vermandlungs - SchnuspielerS

A. Angeloti
i » seiner

tragiromisch - mnsikalische » Szene :

Entdeckt !
Personen : Achllle , Beamter : Eva ,

seine Frau ; üefflrlno , Student : Gla -
como , alter tauber Diener , stllle
vier Personen dargestellt von

A . Angeloti .
Billet - Borverkanf von heute ab

au der Theaterkasse von 1v bis
1 Uhr ohne Aufgeld .

Madr ' s Theater
Oranlenstr . 21 .

Ailsalig der Wiilter-Zaisoil:
Tonnerstag , 4. September .

Neu ! " WsZ Neu !

Kulike als Kuli
oder :

Die Entführung nach Kiantfchon .
Grobe Ausstattnngsposfe .

Auftreten siimmtl . Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr . Preise wie bekannt .

Bons haben GIltigkeit .

Reichshallen-Garten - Theater .
Leipzigerstr . 77.

Zum 75 . Male :

Berlin

auf

Stelzen !
Burleske von Agoston - Wilhelm

und
Auftreten • ämmtllchcr

SpcziuIitiUcn .

Anfang 8 Uhr .

WM - Entree 50 Pf . - MW

Vorher von 7 Uhr ab :
Uarlsn - Iton�srl�

Bei ungünstiger Witternng Vor¬
stellung Im grossen Theatersaal . |
Familien - Vorzugskarte » giltig .

Urania
Tanbonstr . 48/40 .

Täglich :

Vom Mattei ' horn z. Jungfrau .
Invalldonstr . 57/62 :

Sternwarte .
Nachmittags tätlich 5 — 10 Uhr .

PilUge -PlUiojitikW.
Mittwoch , den 24. und Donnerstag ,
den 25. ds. Mts . , abends 9 Uhr :

Nortriig des zildtmiristeil
Lmerieh Getjan,

Welt - Recordtonr Petersburg -
Paris tu 100 Tage » .

Die Hälfte des Saal - Entrees
fällt Herr » Seljan zu, der die
Reise ohne Geldmittel angetreten .

Saal - Entree 4 Mk .
— Von 6 Uhr ab ; -

Theätre variete .

Casftan ' s

Panopticnm .
, , B4a . f <>v CSeaf

fjpllll Walsin -

Esterhazy .
Neu! ! lehentlc Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

ScbloMH Tfaucnstcin .
Melodrainatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von Hugo

Schul z. Mnsik von A. Kerstcn .
Gerg - Trlo , türkisch - gymnastisches Bot -
pvurri . The Z Forlevs , chinesische
Erccntrics . Gebr . MNardo , Grotcsque -
Duettisten . Elly Viola , Kostümfondr .
Mr. Ranella , KantschUlkmenfch. Max
Theo , Handequilibrilt . Jan and Jim ,
Knvckebouts . Morleys , Fata Morgana .

Ballet , » onzert nnd Ball .
Anfang 4 U h r.

Eintritt 30 Pf. , mim . Platz 50 Pf .
Kalbo .

4 ' iililiiianir »

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bildern v. Victor - Rocdcr .
Vollständig neues Spezial - Fregrarnm .
Ans . b. Konz . 4V2, ö. Vorst . bl/2 Uhr .

Entree 30 Pf .
Die Direktion : Ford , lohmann .

Apollo - Theater .
Auftreten des beliebten

Koinikcr - Trirolluin

Bender-Steidl -Bluni,
sowie der Soubretten

Milani - Goltz - Tornay ,
ferner das s ' uuzc Personal des

Aii�iiKt - Prosiraiiinis .
Kasseneröffnung O' /j Ohr , Anfang

der Vorstellung H Uhr .
Donnerstag , den 1. September 1898 :

Eröffnung der Wintersaison .
Phänomenales Programm . _

Victoria - Brauerei
L . il ( xow - StrnMMC 191 112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » resp . Saal .

mr t a » 1 1 o i »
bis Sonntag , 11, September :

Stettiner Sönger
( Nkeyfel , Pietro
Britton , Steidl

Krone , Skilhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang 8 Uhr .
Heute zum Schlufi :

. . Davalleris sohuftioana " .
Sonnabend , 17 . September :

Erste Soiree
In den Releb » bnllen ( im

grosten Theatersaal ) .

Ostbahn - Park .
Am Küstriner Plan .

Direktion : H. I m b s .
Täglich :

Konzert , Theater und

(Spezialitäten-Vorstellung.
Anfang des Konzerts :

| Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei nngnnstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
grossen Saale statt .

Meine neuerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung

AV88ml . MB » m KDRFORSTENDAMM .

Carl Hagenbeck ' s

Schaustellungen fn der Arena : Wochent . 6 u. 8 Uhr nachm . ,
an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Slllitilr - Doppel - Concert

Entree 50 Pf. , Sinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellnog ,
Jeden Sonntag und Donnerstag : Gl ' ostes Goptolt - Kotizert

imd im elektrisch erleuchteten Riesensaale : Grosser Kall .
Die Kasseeküche ist den geehrten Damen voll 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
5361L ' Karl » Utas ; , O- konom .

Actien - Brauerei Friedrii
Am Königsthor ( früher Ups ) Am Königsthor .

Am 24 . nnd 25 . Angnst d. J .

Grosses Konzert

ösp Banäa municipale dt Hanno |
aus den Abrnzzen in Uniform .

Dirigent : Maestro Loreuzo Papilla . 1
Anfang 7 Uhr . [ 57901 . *

Bntree 30 Pf . Sperrsitz 50 Pf .

B » 7 - 385
ibiSr "■•••' -cfs,

Bax Kläeufs Soninler - Theater ,
Hafeuhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Paul MilbitiE .

Täglich :

Große Theoter - u . SpezloljMen - üorsteüuttg
Tlt » ii « lSur Iluksnsst mit seinen dresfirten Hunden und Affen .
Till « . Kraut , Athletin . ?Il »«»s < l » b « lia ' - dresstrie Kakadus .
r « pl und r « pin » . ' l ' bv l ' icurdl ' s . Neu ! IIa » Gilasc -
grctcl , Bolksstück in 2 Bildern von Eigner . — Neu ! Wenn ;

Uraucn weinen , Lustspiel .
I m schattigen Garten vor nnd nach der Dorslellnng :

Grasme » Ilappel - Kau » ert . " VG
In den Sälen : SStST ' Grosser Kall . �9 ®

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags ö llhr ,
Sonntags 5 Uhr .

Max KIIoiii .

] Am Königs -
1 Thor .
| Haltestelle der |

Ringbahn .

Am Friedrichs »
hain .

i Haltestelle der l
Ringbahn .

Täglich: Theater - u . Spezialitäten - Vorstellung .
Im grossen 8nale :

Damentanz und Ball .

; Die Frauen - Garde .
Don Voroinon empfohlen wir für die Wintersnison
UC11 IC1CIIIC11 unsere renovirten , 300 bis 800 Personen

fassenden Säle zu ihren Privatfestlichkeiten .

Joden
Abend

2
Heute , Niitttuoch , Müllerstr . 178 a . WebdiugplaH ,

über Uebe » ' - , Xleren - , Klnseiileldei, .
Douuerstag , den Ä5. Slngust , nbends 8»/ . Uhr ,

im Lokale von Znbcll , Lindeuftrasse 106 ,
über I . itugeu - u . Hcr/ . lcldcn ohne Klüt

krelslnuf .
Ref . : prakt . Naturheilkundiger Grundinnnn .

Lerein s. Mtiirhtilkiliide,
Sprechzeit 11 —1 , 6 —8 ,

Fernsprecher : Amt IV . 447 .

- MVEinsegnungs- Auziiiie
in glatten Kammgarn - , Satin - , Diagonal - und Tuch - i 0 07 tm

flössen , 1- und greihig

. . . . . . . . . .

14 * 1 M .

MCnhiiiitioiclap Schneider - Dresdeuersir . 4 am Kottb . Th.
» JUlUlllICIdlCI , melster , Hauptftr . 143 , Schöneberg ,

I Bitte genau auf die Firma zu achte ».

Concerthaus
leiprlgei str . A o . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

Sagr Täglich - - tsms

lloffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Adalglsn .

SÄÄ « : � ° » « " " w- nn .

Anfang : ScimtagS7 , Wochent . 8 Uhr .

üonzerthaus 8an8souei
Kotthuserstr . 4 a. Inh . ii . Plerry .

Täglich :

Gr . Vorstellung
im herrliche » Theatergarten .

Auf vielseitiges Verlangen :

Heinrich Heine .
Lustspiel in 3 Akten .

Entree 30 Pf . Anfang 8 Uhr .

Anfang des Konzerts 6 Uhr .
Kasse » partouts gelten .

W. Noack ' s Theater
K r 11 11 n e n - 8 1 r n s s o 10 .

Täglich :

Stndk nnv Zsnnv .
Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von F. Kaiser .
Vorher :

Gut Ach im TiUibtiMg .
Schwank in 1 Akt von Höppner .

Auftreten von Spezialitäten .
Im Saal : Grasser Kall .

Achtung ! Achtui

Feldschlößchen .
Die Sonntage der Wintersaisou

sind an Theatervereine zu vergeben .
57092 * Fritz Angel .

Achtung !

Königstadt Casino
Holzmarktstr . 73, Ecke Alexanderstr . 31

Knotenpunkt vieler Omnibus - u.
Pferdeeisenbahn - Strecken . *

HP Festsale

zu ÄOO — 600 Persoue » .
Sonnabende u. Sonntage von Sep -

tember 1898 bis April 1899 noch frei .

Sals
1000 Pers . fass. Elektr . Beleuchtung .

Besitzer : Rernh . Nleft , Weberstr . 17.

SomderttÄSÄS * ?

Ehrenerkliirung .
Die gegen Frau Zierath ,

Wienerstr . 57», ausgesprochene grobe
Beleidigung erkläre ich htennit alS
unwahr und erkläre dieselbe als eine
hochachtbar « anständige Frau . fb13b

Paul Sieger t.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß Moutag Abend
unsere bSSb

DISO
im Alter von i ' U Jahr plötzlich ver¬
schieden ist. Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 25. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle des
Einmans - Kirchhofes in Britz aus statt .
Albert Klessllng , Lackirer , und Frau .

Elfte Abänderung
zum Statut der OrtS - Kraiikrukasse
der Kürschner nnd verw . Gewerbe

zu Berlin . 92/2
Der sechste Nachtrag zum Statut

wird bezüglich der Unterftützungsdauer
dahin abgeändert : «daß die Aranken -
unierstützung auf sechSundzwanzig
Wochen ausgedehnt wird " ( s 13 des
StatulS ) .

Berlin , den 28. Juni 1898 .

Der Vorstand .
WIIh. Fteyer , Vors. , Heinersdorferstr . 9.

Vorstehende Abänderung wird hier¬
durch genehmigt .

Berlin , den 26. Juli 1893 .

Der Bezirksausschuß .

Arbeiter - Gesangverein
sucht stimmbegabte Herrn als Mib
glieder , zweiter Baß bevorzugt .
Üebungsstnnde Donnerstag 8' / , bis
lOVi Uhr , Melchiorstraße Nr . 15 im
Restaurant . 565b

vis Zkldswittk
BISfflaEESEJSKlta

cinjU in lemer «tt rtiitirfnbES
SBcit zur Berbülung und Heilung
von Trtruntungen des Unterleibs ,
inibelondere in veralleicn gällen .
«Kit ulhlreielten nnaiomiichen Ab-
bildnngen . Nütztilh für Jeder¬
mann . Pres 2 Mk. <ii> «äes .
marke») 8» legeben von

_ _ _ _

Henns » Srhui - dt . Buchhdl.
Uerlin IV. .

AVIsterfeldstr 3 4 .

Im Berlage der
Hamburger Buchdruckerei und
BrrlagSaiistalt Auer u. Eo . iu
Hamburg ist soeben erschienen und

von derselben zu beziehen :
Iber

Heue Welt - Kalender
fUr 1800 .

Dreiundzwanzigstcr Jahrgang .
Reich illustriri .

Preis 40 Pfennige .
Bei Einzelbezug erbitten wir Ein -
iendiing des Betrages in deutschen
Briesinarkcn nebst 10 Pf . für Porto .

Inhalt :
Kalendarimn — Postalisches . —

Allerlei Statistik . - Rückblick . -

Messen und Märkte . - Im Kreis -
lauf des Jahres . - Förster Ruh -
laud . Von Wich . v. Polenz ( mit
Jllustaiioncn ) . - Sluuo 184t ) . Aus
der Schweizer Flüchtltngszeit . Von
W. Liebknecht . - Alte und neue
Telegraphie . Bon Dr . B. Borchardt
( mit Illustrationen ) . — Wiegenlied .
Gedicht von Ludwig Lessen . — Seine
Waffe « . Von Franz Kahler ( mit

tllustraiionen ).
— Proletariers Tod .

edicht von Ludwig Lessen. — Karl
Grillruberger . Bon II . A. ( mit
Portroit ) . — Ein Blnnderwcrk der
Technik . Die Eisenbahubrücke bei
Müngsteu . Von A. v . ( mit Jllustr . )
— Fremd - und Lehnwort « als
Sprachbrdürfuiff . Von L. Schön -
hoff . — Jetzt kommt er ! Von Bürge
Janssen . — Eleanor Marx . Von
W. Lieblnccht ( mit Porträt ) . —
Alondyke » nd die Goldsucher .
Von Max Schippe ! ( mit Illustration ).
— Die fchltiuinste Geschichte . Von
Börge Janssen . - Richtiges niid
Falsches in der Naturheilkunde .
— Von Dr . E. Schneider — Der
Kampf der englischen Maschinen -
Hauer . Von Hugo Poetzsch . —

Wahrheit . Von Bürge Janssen . -

Schlagende Wetter . Gedicht vom
Schelm von Bremen . — Fliegende
Blärter . — Für unsere Räthseliöser .
— Auflösungen der Räthsel . —

Trächtigkeitö - und Brütekalender .
Hierzu vier Kupfer : Nach der

Arbelt . — Hcimatblos — WirthShans
an der Landstraße . — Ei » guter
Tropfen , ein lustig Lied . — Ei »
farbiges Bild : Genesung . — Ein
Wandkalender .

Zu beziehen durch die

BilGnildillilg PgriviirtS
Berlin 8 . W. , Benthstrafte 2.

Für sozialistische Literatur .
Neue Zeit , Sozial . Monatshefte ,

für jede irgendwo angezeigte
literarische Erscheinung
empfehle mich den Genossen
und Bibliotheken unter

günstigen Bedingungen .

Marx , Das Kapital ,
auf Theilzahlung .

( Jhlnnd ' s Dramen u. Gedichte ,
elegant gebunden 1 M.

Hugo Warscliawski ,
ßuclihandlung ,

Steinstrasse No . II , an der
Rosenthalerstrasse .

Zsiifallsache », Klagen , Eingaben
4 * ut « gcr , Stegliherftr . <15.

2 Treppen rechts .
Spezialarzt f. Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4

Zähne «. » I . t MÄS .
F» « Olga Jacobson

65/5 * Jnbatidenstr . 145 .

Jeder Arbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Ledcrhosc Herkules tragen .
Slllein - Verknnf für Berlin . Dieselbe
ist in schönen praktischen dnnkelgrauen
und braunen Streifen echlfarbig ge-
druckt . Eine außerordentlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Nähmaterialien , breite , tiefe Leder -
Pilot - Taschen , ein hohes begueuies
Gesäß , richtig weit gearbeitete Schenkel -
theile verleihen der Hose die größten
Vorzüge . Der Hoscnbnnd ist hinten
und vorn o » s einem Stück gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
theile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind fest nngcnietct , nicht an -
genäht , so daß dieselben nicht so leicht
abfallen können . Trotz all dieser
ganz erheblichen Wortheile kostet die
Hose nur den billigen Preis von

Bei Entnahme von 3 OYif erA
6 Stück 20 Mk. - " i U » " /

Versandt nach auswärts von 20 Mk.
an franko . — Bei Bestellungen ge-
nügt die Angabe der Bundwetle und

der inneren Schrittlänge .

asr Wohn
tZhausssestr . 24 ». Brückenstr . 11.

Gr. Frankfurteretr . 16.

WMiBI. WL�Ll. UBBBB- . 3a £JJe . Wak8CTa
osH - sstii " " tfas { dii ! tiiuaim

CKorgj

Warnung !
Hierdurch wird jeder gewarnt , unscrm

Bruder , dem Schreiber Faul Welk,
weder Geld noch GeldcSwerth zu
borgen , da Mutter und Geschwister
nicht in der Lage sind , für irgend
eine Zahlung aufzukommcn .
569b Die Geschwister Wulf .

BereinSzimmer frei , geräumig ,
mit Piano . Simeonstr . 23, Fllch .

flnTilnp � �lls, für
NIIAUljvHexx�uHlM
Grösitc Auswahl in in - und nnS -
länbische » Stoffe » für PalelotS .
Anzüge , Beinkleider ic. werden
unter Garantie des gntcn TibeS
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgelchast

bei A. Karle, Waldemarstr . 66.

Dliuiell-Kostiiiiie
unter Garantie des GutsttzenS von
OM. an. Anna Ilodskc , Gräfe - .
strabe 93, 4 Tr . 67790

Schönheit
zartes , reines Gesicht , blendend
schöner Teint , rosiges Jugendfrlschcs
Aussehen , sammetwelche Haut , weisse
Hände in kurzer Zeit durch „ Crime -
Benzoes " . Unübertroffen bei rother
und spröder Haut , Sonnenbrand und
Hautunrelnlgkeiten . Unter Garantie
franco gegen Mk. 2,50 , Brief¬
marken oder Naohn . nur durch
Kelchel , Spec . , Berlin , Eisen -
bahnstrasse 4.

_ [ 6420L *

Umn - AnMe
Reine Wolle : 25, 27j 28, 30 M. , nach
Maaß : 33, 35, 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 19, 20, 21 M. Eigenes
Fabrikot . Bei theureren Anzügen
Theilzahlung , monatl . 10 M. , gestattet .

Tornporov/slli. Schneider . . , str . .

Stralauerftr . 50 . Laden .

Ein neuer Kinderwagen ist wegen
Todesfall zu verlausen b7lb
Sparrath , SchövHolzcrstr . 15, v. 1 Tr .

Eine Bettstelle , Nußb. , zu verlausen
Eisenbahustr . 34, vorn 2 Tr . b. Thlele .

Arbeitsiiilirkt.
Tiicht . Vorarbeiter

nnd Helfer
ans Gitterarbeiten u. Eiscnkonslrnktion
sucht in dauernde Beschästigung bei
guteni Lohn sofort sD. 80/12

fiermaim Fritzsche ,
Fabrik für Eiseukoilsltiiktiouen

und Liuiistschiiilcde - stlrbeiteu .

Ijeipzlg ,
Gothisches Vad .

Karton arbeitet in » cu verlangt
556b Pape , Wassergasse 3.

Kartoiiarbcitcrinncn
verlangt Neue Fricdrtdistr . 48. s519S

RS Änrbelstcppcr nnd Steppe -
rinnen sofort ans Konfett . - Siickerei
Verl. David Riese , Jägcrstr . 25. [ 4546

Wcrkzcngiiiache
- chncideisen und Fa

er
auf Schneideisen und Faponslühle
wird für eine SchranbensabrikSachlenS
bei gutem Lohn verlangt . Offerten
unter D. C. 6533 Rudolf Mosse ,
Berlin SW .

_

ßin tWtißer Bergolder
( Farbtgmachcr ) findet dauernde Be -
schäslignng bei gutem Lohn in der
G 0 ld l c1stcnsabrik Alexaudlincnstr . 25.

Eine geübte Packmachcrtu ver -
langt

F. wienert , Rosenthalerstr . 23.

Anschneider für Goldleisten gesucht
670b Licgnitzerstr . 15.

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jncobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Vertag von Atax Babing in Berlin
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